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Gpfer um Gpfer .
Seit der preußisch - deutsche Militarismus das ungeheuer -

liche Milliardenopfcr des vergangenen Jahres geschluckt hat ,
scheint er es unmittelbar darauf anzulegen , seinen
Abstand zu dem Empfinden des deutschen Volkes mit

jedem Tage deutlicher zu betonen . Von �Zabern ganz zu
schweigen , vergehen kaum vierundzwanzig Stunden , ohne dckß
sich in den Bereichen des Militarismus ein Vorfall ereignet ,
der zeigt , liiit wieviel Recht die Sozialdemokratie dem ganzen
Systein unerbittlichen Kampf angesagt hat . Opfer fallen um

Opfer . Da ist allein von dem , was in der letzten Woche in die

Oeffentlichkeit gedrungen ist , der Fall des Sergeanten vom
3. Garderegiment zu Fuß , der einen Untergebenen aus dem

Spucknapf saufen ließ und dafür die schreckliche Strafe von
drei Monaten Gefängnis einheimste , der Fall des Unterofsi
ziers vom Infanterieregiment 143 in Metz , der durch Selbst
mord endete , weil sein Hauptniann ihm aufsaß , der Fall des

Dragoners vom 9. Regiment , der Mißhandlungen „ alter
Leute " erlag , und der Fall des Leutnants vom Infanterie -
regiinent 98 , der im Zweikampf init einem Kameraden das
Leben ließ — Opfer um Opfer , und jedes in irgendeiner Hin -
ficht dein Militarismus ins Schuldbuch zu setzen . Da ist aber
vor allem der Fall der beiden Generalsburschen in Neiße , die

ihren „ Herrn " mißhandelt haben sollen und sich dann beide die

Köpfe von einem Eisenbahnzug abfahren ließen .
Die Militärbehörden , die tagtäglich offiziöse Meldungen

von angeblichen Angriffen angeblicher elsässischer Nationalisten
auf Unteroffiziere in den Reichslanden in die Welt gehen
lassen , haben sich zu diesem Fall sehr schweigsam verhalten
und inan weiß nur , >vas in den spärlichen Zeitungsnachrichten
zu lesen stand . Danach wollte der Generalmajor B 0 ö ß ,
Kommandeur der 24 . Jnfanteriebrigade , seine beiden Burschen ,
weil sie nicht zum Dienst erschienen , wecken , wurde aber von

ihnen überfallen und leicht verletzt . Die Täter entflohen ,
aber nur , um eine Gelegenheit zu finden , sich unter einen Zug
zu legen . Die in erster Reihe über den dunklen Vorfall Aus -

kunst geben könnten , sind also stumm . Aber gerade deshalb
wirft sich ein ganzes Bündel von Fragen auf , denen allerdings
der Militarisnins und seine bevollmächtigten Vertreter die
Antwort kaum so leicht finden dürften . Daß zu Burschen ,
zumal zu Burschen eines Generals , nur Soldaten von tadcl -

loser Führung verwendet werden , ist eine alte Tatsache , und
es läßt sich deshalb kaum annehmen , daß Herr B 0 e ß durch
Zufall zu zwei ausgemachten Rohlingen gekommen ist , die sich
vornahmen , trotz der hinter solcher Tat winkenden Zuchthaus -
mauern , den Offizier bei erster bester Gelegenheit einmal

windelweich zu prügeln . Sondern die beiden , der Hausbursche
wie der Pferdebursche , werden Soldaten von durchaus nor -
malem Charakter gewesen sein . Dann aber erklärt sich die
Tat nur als Akt blinder Verzweiflung . Verzweifelte waren es ,
die gegen den General losfuhren , Verzweifelte , die danach
angesichts eines heranrollenden Zuges den Kopf auf die
Schienen preßten . Allerdings niüßte nwn , um dieser Ver -

zweiflung auf den Grund zu konimen , wissen , wie der Herr
Generalmajor seine Burschen im allgemeinen zu behandeln
pflegte . Wie lange sie am Abend vor dem verhängnisvollen
Morgen dienstlich beschäftigt waren und vor allem , in welcher
Forni der General die Schläfer weckte . Es bat ja sicher viel

psychologische Wahrscheinlichkeit für sich , daß die beiden jungen
Leute , durch unangemessene Behandlung überhaupt verbittert
und Verzweifeft , an jenem Morgen nach anstrengendem Dienst
durch Uebcrmüdung länger auf ihrem Lager gehalten wurden ,
als ihnen des Dienstes unerbittliche Uhr gestattete . Vielleicht
wurden sie dann in handgreiflicher Weise , durch Wegreißen
der Decken oder durch Uebergießen mit kaltem Wasser , aus

diesem tiefen Schlaf geweckt und da , in der Schlaftrunkenheit
halb , halb in der Verzweiflung ihrer Herzen , ließen sie sich
zu einer Handlung hinreißen , die das Kriegsgericht mit

furchtbar drakonischen Strafen ahnden mußte . Fünf Jahre
Zuchthaus ! Zehn Jahre Zuchthaus ! Dann lieber ein Ende
mit Schrecken ! Und zur rechten Zeit rollte der Güterzug 7313

heran .
Wie aber auch die Angelegenheit im einzelnen liegen mag ,

auf jeden Fall sind hier zwei junge blühende Menschenleben
vernichtet worden , weil unser militaristisches System als einen

seiner stärksten Auswüchse das Burschenunwesen kennt . Hätte
der Herr General zur Reinigung seiner Reitstiefel und zur
Besorgung seiner Pferde Privatdiener anstellen müssen , über

die ihm keine Disziplinargewalt zustand , so hätte er sie bei

einer Vernachlässigung ihrer Pflichten entlassen können , und

beiden Teilen wäre kein Schaden geschehen , aber nimmer
wären zwei junge Menschen in solche Geistesverwirrung ge -

stürzt ivorden , daß sie an sich selber die Todesstrafe vollzogen ,
letzten Endes nur deshalb , weil sie sich verschlafen hatten . Die

sozialdemokraftsche Fraktion des Reichstages hatte bei der Be -

ratung der Heeresvorlage des Jahres 1913 einen Antrag ge -

stellt , der auf Abschaffung des Burfchenunwefens hinauslief .
Schon aus rein militärischen Gründen hatte dieser Anftag
viel für sich , denn durch ihre Verwendung als Burschen wer -
den rund 39009 Soldaten im Jahr dem größten Teil des

Dienstes entzogen . Bei der Begründung des Antrags verlas

Genosse S t ü ck l e n Stellen aus dem Buch eines früheren
Offiziers , Axel v. Alt enstein . in dem die Fülle der

einem Burschen obliegenden Pflichten erläutert wird . Es heißt
da etwa :

Die Verschiedenheit zwischen dem Burschendienst im Hause
eines verheirateten und eines unverheirateten Offiziers ist im

wesentlichen nur gering ; er wird bald hier , bald dort höhere An -

forderungen an den Burschen stellen , der im crstercn

Falle allerdings mehr den Diener , im letzteren

wohl oder übel das Mädchen für alles spielen muß . Dient

der Soldat bei einer Familie , so werden ihm von der Frau
des Hauses die notwendigen Anweisungen erteilt . Bei ver -

heirateten Offizieren werden überhaupt viele Anordnungen für
die Tätigkeit des Burschen von der Hausfrau ausgehen

müssen . Der Bursche hat solche mit derselben Ehrerbietung

entgegenzunehmen und mit derselben Pünktlichkeit auszuftihreu
wie die Befehle des Offiziers selbst , denn sie sind im Namen des

Offiziers und in seiner Vertretung gegeben .
Und an anderer Stelle :

Bei einem Junggesellen empfiehlt es sich , angenommen , daß
er über drei Zimmer mit Zubehör verfügt , außer der täglichen

allgemeinen Reinigung jeden Raum in jeder Woche einmal

gründlich , bis in alle Ecken , auf und unter den Schränken , hinter
den Ocfen usw . durch nasses Aufwischen zu säubern . Es würden

hierbei von den sechs Tagen der Woche die ersten drei

auf die drei Zimmer des Herrn , der vierte Tag auf die

Burschen - , Badcstube und den Korridor entfallen ; am fünften
■ würden sämtliche Polstermöbel , Teppiche , Decken , Vorhänge ge -

klopft und am sechsten die Fenster , Türklinken , Ofentüren und

alle anderen blanken Teile geputzt .
Wenn es stimmen sollte , was damals der Generalleutnant

v. W a n d e l im Reichstag ausführte , daß außerdem die

Burschen den größten Teil des Dienstes imierhalb der Kom

pagnie mitmachen , so kann sich auch der inilitärische Laie von

ihrer Ueberbürdung eine Vorstellung machen und wird es erst
recht nicht als das ruchloseste aller Verbrechen ansehen , wenn

sich ein solcher Mann einmal später aus den Armen des

Schlafes losreißt , als er sollte .
Aber die Konservativen sahen in dem sozialdemokratischen

Antrag einen Eingriff des Parlaments in militärische Maß

nahmen , der schon als solcher zurückgewiesen werden mußte ,
und die bürgerliche Mehrheit stimmte denn auch gegen den

Antrag . Hoch die Unantastbarkeit der militärischen Maß -
nahmen ! Hoch der Militarismus ! Und inzwischen fallen
weiter Opfer um Opfer .

Was ging in Neiste vor ?

Die Militärbehörde schweigt . Aber allerlei Einzelheiten werden

berichtet , die eine Aufklärung immer dringender nötig machen . Vor

läufig wollen wir nur wiedergeben , was die „ Breslauer Zeitung "

berichtet . Danach ging General B 0 ö ß die beiden Burschen m i t

der Reitpeitsche wecken , während eine Kammerzofe die

schlaftrunkenen Soldaten mit einem Kübel kalten Wassers

übergießen mußte . Erst nach diesem Exzeß schlugen die Burschen
den General nieder . Sie hatten erst am Tage zuvor die Zimmer
der Generalswohnung aufräumen müssen , nachdem abends 1 Uhr
eine Gesellschaft beendigt war . Die bürgerliche Presse schiebt die

Schuld an dem Exzeß auf die — Kaminerzofe (!), deren Angebereien
und den Klagen seiner jungen Frau über die Burschen habe der

General geglaubt . _

Gegen Sie Solöaten -

mißhanölungen in - Sapern .
K r i e g s m i n i st er Freiherr v. K r e ß hat über die

Behandlung der Soldaten einen Erlaß ausgegeben ,
in welchem es heißt :

„ Die Fälle unwürdiger Behandlung von Unter «

g e b e n e n haben trotz vielfacher Erlasse des Kriegsministeriums
keine genügende Einschränk » lng erfahren . Um dies end -

lich zu erreichen , ist es unerläßlich , daß bei allen Vorgesetzten
der ernstliche Wille zur Ausrottung dieses , die Armee nach innen
wie nach außen schwer schädigenden Uebels vorhanden ist . Allem
voran muß ich von jedem Offizier fordern , daß er , der

Vornehmheit seines Berufes eingedenk , sich nicht nur roher Be -

Handlung , sondern auch der gewohnheitsmäßigen Anwendung von
SÄimpfworten enthält . Ich erwarte , daß in dem Vorgehen gegen
Offiziere , die die erforderliche Selbstbeherrschung vermissen lassen ,
künftig jede unangebrachte Nachsicht von dem Disziplinarvorgesetzten
oder dem Gerichtsherrn beiseite gelassen wird . Von auSschlag -
gebender Bedeutung für die Erreichung dieses Zieles ist eine
gewisienhafte Handhabung der Dienstaufsicht und eine nachhaltige
Erziehung der Unteroffiziere und der mit Vorgesetzteneigen -
schaft ausgestatteten Mannschaften durch die Kompagnie «
chefs usw . Ich werde die dem Kriegsministerium zur Meldung ge «
brachten Fälle eingehend prüfen lassen und mit unnachsichtiger
Strenge auch gegen jene Vorgesetzten einschreiten , die durch nach -
lässige Pflichtauffassung eine Mitschuld an unwürdiger Behandlung
von Mannschaften tragen . Offiziere , die fernerhin persönlich in
gröblicher Weise gegen den nun zur Genüge gekennzeichneten Willen
des Kriegsministeriums verstoßen oder die Pflicht der Dienstaufsicht
in erheblichem Grade vernachlässigen , haben eine strenge Erörterung
der Frage , ob sie sich noch für ihre Stellung eignen , zu ge «
wältigen . Damit auch die Unteroffiziere über die Trag -
weite einer solchen Handlungsweise nicht im Unklaren find , ist
ihnen zu eröffnen , daß bei schweren Fällen von Mißbrauch der

Dienstgewalt — es zählen hierzu auch Schikanen und
Quälereien der Mannschaften im inneren Dien st ,
— nach dem Willen des Kriegsministeriums die Genehmigung zur
Fortsetzung der Kapitulation nicht mehr erteilt werden soll , sofern
nicht überhaupt eine sofortige Kapitulanonslösung eintritt . Die Be «

fürchtung , daß durch ein strenges Vorgehen gegen die Mißhandlungen
die Leistungen einer Truppe Schaden leiden könnten , ist irrig . Der

anständige Geist einer Abteilung und damit die wirkliche Disziplin ist
durch die erniedrigende Behandlung der Mannschaften und durch eine

mehr oder minder offene Duldung einer solchen in weit höherem
Grade gefährdet . Bei aller Strenge der dienstlichen Anforderungen ,
von denen nichts nachgelassen werden soll , muß der Soldat die

Empfindung haben , daß seine Vorgesetzten auf gute und gerechte
Behandlung sehen . Die Vorgesetzten aller Grade müssen sich bewußt
sein , daß gerade durch eine üble Behandlung der Mannschaften der
Armee die meisten Feinde entstehen und die Lust am Waffendienste
verdorben wird , während im anderen Falle sich auch Leute zu
brauchbaren Soldaten erziehen lassen , die mit einem Vorurteil zum
Heere eingerückt find . "

Die gute Absicht dieses Erlasses ist gewiß nicht zu ver -
kennen und es wäre nur zu wünschen , daß der preußische
Kriegsminister einen solchen scharfen Ton anschlüge . Aber

allzu große Erwartungen auf die Wirksamkeit des Erlasses
darf man nicht setzen . Aehnliche Fehdeansagcn gegen die

Soldatenschindereien sind schon in früheren Jahren erlassen
worden , ohne daß die Mißhandlungen und Schleifereien in
der Kaserne ein Ende genommen hätten . Die Wurzeln der

Soldatenmißhandlungcn liegen zu tief in dem System des

auf dem Kadavergehorsam aufgebauten Militarismus , als daß

sie durch gutgemeinte Erlasse aus der Welt geschafft würden .

Gemeinschaöliche Quacksalberei .
Die gesetzgeberische Aktion gegen den Geburtenrückgang ,

wie sie sich zurzeit in der Reichstagskommission zur Beratung des

Entwurfs betr . Aenderung der § § 56 und 56 c der Gewerbeordnung

abspielt , liefert wieder mal ein Musterbeispiel für die leichtfertige
Oberflächlichkeit , mit der gewisse Leute am Volkskörpcr herum -
kurieren .

Die Mehrheit dieser Kommission hat nicht nur den RegierungS -

wünschen zugestimmt hinsichtlich des Verbots , Mittel zur Empfäug -

nisverhütung und Schwangerschaftsbeseitigung im Hausierhandel

zu vertreiben , sie hat darüber hinaus eine Resolution und einen

gleichlautenden Jnitiativ - Gesetzentwurf zutage gefördert , der den

gesamten Handel mit jenen Gegenständen lahmlegen will . L13

Namen aller bürgerlichen Parteien stehen unter diesem Entwurf .
Er hat also von vornherein die Mehrheit des Hauses , und da er

auch der Sanktion des Bundesrates sicher ist — entspricht er doch
einem nicht zur parlamentarischen Verabschiedung gelangten Re -

gierungsentwurf von 1616 ( „ gegen Mißstände im Heilgewerbe " ) — ,

so wird das deutsche Volk alsbald seine Segnungen zu spüren be -

kommen .
Der Geburtenrückgang soll danach durch folgende Maßnahmen

zum Stillstand gebracht werden : 1. Der Bundesrat wird ermächtigt ,
den Verkehr mit Gegenständen , die zur Beseitigung der

Schwangerschaft bestimmt sind , zu beschränken oder ganz zu

untersagen .
2. Die gleiche Befugnis wird dem Bundesrat erteilt hinsichtlich

der zur Verhütung der Empfängnis bestimmten Gegen -

stände , „ insoweit , als nicht die Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse
des gesundheitlichen Schutzes entgegensteht " .

S. Alle solche Gegenstände , einerlei ob sie zugleich der Gesund -

heit dienen oder nicht , dürfen fortan nicht mehr öffentlich ange -

kündigt oder angepriesen loerden .
Die Vertreter der Sozialdemokratie in der Kommission haben

sich dieser gesetzgeberischen Aktion in allen Teilen ablehnend gegen -

übergestellt . Das Motiv ist nicht , wie unsere Gegner fälschlich

behaupten , weil die Sozialdemokratie in dem Geburtenrückgang
eine begrüßenswerte Erscheinung sähe . Nicht um die Förderung
der Geburteneinschränkung ist es uns dabei zu tun , sondern um

die Förderung der Volksgesundheit auf dem rassehygienisch wich -

tigsten Gebiet , dem Gebiet der Sexualhygiene .

Daß die Namen der konservativen und ultramontanen Char -
latane und Volksbevormunder unter einem solchen Gesetzentwurf

stehen , ist selbstverständlich . Auch Herrn Bassermann und seine

Gefolgsleute konnte man schon das dazu nötige Maß von UnWissen -

heit und Polizeisinn in soziologischen Dingen zutrauen . Aber daß

auch linksltberale Politiker unter der Führung von Friedrich
Naumann sich diesem Vorstoß der klerikal - konservativen Reaktion

anschließen würden , hatte man doch nicht von vornherein erwartet .

Man durfte gespannt sein , wie der soziale Fackelträger der

Volkspartei seine Zustimmung zu diesem gesetzgeberischen Mach -
werk rechtfertigen werde . Er hat es jetzt in den Spalten des

„ Berliner Tageblatts " getan , dessen Redaktion sich freilich weigert ,

ihm diesmal Gefolgschaft zu leisten . Aus guten Gründen ! Denn

was Naumann zur Verteidigung seines Standpunktes vorbringt ,
ist so oberflächlich und haltlos , daß man sich wundert , daß ein

Politiker , der auf geistige Reputation hält , mit so etwas vor die

Oeffentlichkeit zu treten wagt .
Was Naumann über die tieferen Gründe des Geburtenrück -

gangs in allen kapitalfftisch entwickelten Ländern und der Bedeu »

tung der Bevölkerungszunahme für die Demokratie sagt , ist eine

Mischung von Richtigem und Unrichtigem . Der Raum verbietet
uns , näher darauf einzugehen . Worauf es uns hier ankommt , ist
nachzuweisen , daß er die verhängnisvolle Tragweite der vorge -
jchlagenen Maßnahmen für die Volksgesundheit gänzlich verkennt .



Zunächst das Verbot des Vertriebes von Mitteln zur B e

seitigung der Schwangerschaft : Niemand kann Wim

schen , datz keimendes Menschenleben — von besonders gelagerten
Ausnahmen abgesehen — wieder vernichtet wird . Schon wegen
der damit verbundenen Gefahr für Gesundheit und Leben des

mütterlichen Organismus sind leichtfertige Eingriffe dieser Art zu
verurteilen . Aber ebensowenig kann jemand , der weih , unter

welchem wirtschaftlichen oder sozialen Druck die werdenden Mütter

einen solchen Schritt tun , sich darüber täuschen , datz die Vor

enthaltung der von der modernen Industrie gelieferten Mittel

kaum eine erhebliche Zahl von Frauen von ihrem Vorhaben ab

schrecken wird . Macht man jene Mittel schwerer zugänglich , so

greifen die Frauen in ihrer Verzweiflung zu den primitiven

Mitteln und Werkzeugen , die allerorts und feit Urzeiten bekannt

und in Gebrauch sind . Datz sich die Frau oder das Mädchen , das

nicht Mutter werden will , durch die Gefährlichkeit oder Schmerz -

haftigkeit auch roherer Eingriffe abschrecken lietze , ist gänzlich un

wahrscheinlich . Sie weitz , der Geburtsakt , der ihr sonst bevor

steht , ist nicht minder gefahrvoll und schmerzhaft .
Will man der Fruchtabtreibung entgegenwirken , so kann das

nur durch tiefgreifende soziale Maßnahmen geschehen , die die

Mutterschaft in Hunderttausenden von Fällen von dem Druck Wirt -

schaftlicher Sorge oder der furchtbaren Angst vor gesellschaftlicher
Schande befreien . Tut man das nicht , dann erhöht das Verbot

gewisser verbesserter Mittel nur das Matz von Gefahr , Leid und

gesundheitlicher Schädigung , das auf dem weiblichen Geschlecht

heute lastet .
Was sodann die Gegenstände zur Empfängnisverhütung be

trifft , so hat Herr Naumann auch gegen deren Verbot nichts eiw

zuwenden , sofern nur diejenigen Mittel dem freien Verkehr nicht

entzogen werden , die zugleich dem Schutz vor Ansteckung dienen .

Datz man die letzteren nicht verbieten dürfe , ohne Gefahr zu

laufen , die ungeheure Zahl der Geschlechtskranken noch zu er

höhen und die dadurch bedingte Hemmung der Bevölkerungsver

inehrung noch zu verstärken , ist auch den Herren vom Reiche

gesundheitsamt klar . Aber wo liegt die Garantie , datz man eine

sachlich einwandfreie Scheidung der Verhütungsmittel in solche

die zugleich dem Gesundheitsschutz dienen und solche , die das nicht

tun , vornimmt ? Und ist eine solche reinliche Scheidung überhaupt

durchführbar ?
Die allgemeine Bestimmung des Gesetzentwurfs in dieser Hin

ficht ist der reine Kautschuk . Die allermeisten dieser Mittel dienen

io oder so zugleich den „ Bedürfnissen des gesundheitlichen

Schutzes " , sei es , daß sie den Krankheitserregern mechanisch in

den Weg treten oder sie chemisch vernichten , oder sei es , datz sie

„ nur " der Reinlichkeit dienen , die doch auch einen Gesundheitsschutz
in sich schließt .

Sodann : welche Wirkung auf die Konzeptionsverhütung soll es

oenn haben , wenn man einen großen , wohl den größten Teil der

Verhütungsmittel freiläht , und nur einige , die nicht zugleich dem

Gesundheitsschutz dienen , verbietet ? Kann man ein Faß , das zehn

Köcher hat , füllen , wenn man zwei Löcher verstopft und acht offen -

. ätzt ? Ist das nicht Pfuscharbeit jämmerlichster Sorte ?

Doch täuschen wir uns nicht : Die Inspiratoren dieser Gesetz -

gebung wollen den vorbeugenden Verkehr erschweren . Die Rück -

iichtnahme auf den Gesundheitsschutz ist ihnen eine aufgedrängte
Einschränkung , der sie sich aus taktischen Gründen gefügt haben .

In dem ursprünglichen Antrag des Zentrums fehlt sie bezeichnender -

weise gänzlich ! Die Einschränkung des Gebrauchs vor -

beugender Mittel , die Vermehrung der Schwan -

gerschaften wider Willen der N ä ch st b e t « i l i g t e n

ist das eigentliche Ziel der ganzen Aktion . Und

Dienst dieses Zieles wird auch der Bundesrat die ihm in die

Hand gedrückte Waffe ge - und mißbrauchen .
Das sollte auch Herr Naumann wissen ! Er weiß es auch , ja

er will es selbst ! Wie könnte er sonst auch dem dritten wesent -

lichen Punkt des Entwurfs das Wort reden , der die Ankündigung
oder Anpreisung aller Verhütungsmittel unter Strafe stellt ! ?

Damit will Naumann der „ geradezu empörenden Geschmack -

losigkeit und Aufdringlichkeit , jungen Eheleuten Proben und

Empfehlungen ins Haus zu schicken " , entgegentreten . Der Effekt
aber würde sein , daß Gerichte und Polizei die Befugnis erhielten ,

jede auch noch so dezente Information über Art und Bezugsquelle

irgendeines Verhütungsmittels unmöglich zu machen . Die Folge
wäre Geheimhandel , Verteuerung und Erschwerung des Bezugs .

Und was würde damit erreicht ? Dreierlei : Zum ersten Zurück -

greifen auf die primitiveren Mittel der Konzeptionsverhütung , allen

voran auf das schon im Alten Testament ausführlich beschriebene .

Zum anderen : Weiteres Anschwellen der Geschlechtskrankheiten
mit allen ihren verhängnisvollen Folgen . Darüber gibt der Vor -

sitzende der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -

krankheiten , Professor A. B l a s ch k o , in einer dieser Tage er -

■chienenen Broschüre " ) geradezu erdrückendes Material . Er zieht
daraus den Schluß : „ Die rückhaltlose Empfehlung der Schutzmittel
vis zur völligen Kenntnisnahme durch die Gesamtbevölkerung vom

Beginn der Geschlechtsreise ist , wie G r o t j a h n ( Soziale Patho -

logie , 1912 , S . 147 ) ganz mit Recht sagt , eines von den Zielen ,

welche sich die geschlechtliche Aufklärung , wenn sie nicht Schönrederei
treiben will , stecken mutz . "

Die dritte Folge aber wäre die erhöhte Zahl der ungewollten

Schwangerschaften und damit zugleich das stärkere Anschwellen der

Abtreibungen . Letztere sind , wie Blaschko berichtet , nach öem Urteil

von Sachkennern im letzten Jahrzehnt in Berlin zurückgegangen ,
eine Abnahme , die mit der Verminderung der Geburten infolge der

gewollten Konzeptionsverhütung Hand in Hand geht . „ Der künst -

iiche Abort ist eben die primitive , die Konzeptionsverhütung die

zivilisierte — zugleich auch die humanere und hygienischere Mc -

thode . "
So sieht es mit den voraussichtlichen Wirkungen des gesetz -

goberischen Wechselbalgs aus , in dessen Vaterschaft sich Friedrich
Naumann mit den Herren Dr . Arendt , Graf Carmer - Zieserwitz ,
Dr . Quarck - Coburg , Dr . Spahn und Dr . Werner - Gietzen teilt ! Für -

wahr ein interessantes Dokument der parlamentarischen Zeit -

geschichtel _

klagerm , Frau Solinger , Rechtsanwalt Dr . Köhler , der

Sozius des Genossen Dr . Khtöpflmacher , stellte darauf die
Namen dieser beiden Streikbrecher fest und produzierte au '
der Stelle Dankschreiben von ihnen an die Organt
sationsleitung , daß sie ihnen durch die Gewährung von Reise -
geld ermöglicht hätte , aus der Streikbrecherstellung heraus -
zukommen . Zu den Drohungen konnte der Anwalt indessen
noch ein interessantes Dokument beibringen . Den Kamp
gegen die Streikbrechertronsporte hat neben dem erschossenen
Genossen Solinger hauptsächlich der reichsdeutsche Buch -
drucker L i e b i g geführt , der eine besondere Virtuosität darin
erworben hatte , die herangeschleppten Arbeitswilligen wieder

zur Abreise zu bewegen . Unmittelbar nach der Ermordung
Solingers erhielt nun Liebig ein anonym esSchreiben ,
in dem bedauert wurde , datz Keiling nicht Zeit gehabt habe ,
auch ihn niederzuschietzen , und das mit dem Satze schlietzt :
„ Nu sei wachsam wie ein Ziehhund , eine

( Kugel ) i st a u ch f ü r D i ch b e r e i t . " Liebig konnte zu
fälligerweise sofort feststellen , von wem dieser Drohbrief her
rührte . Er hatte sich nämlich einem Unteragenten
K e i l i n g s gegenüber als Faktor ausgegeben und der Brief
war adressiert : „ An das Mitglied des Faktorenvereins Emil

Liebig " ( in Wahrheit heitzt der Genosse G u st a v Liebig , er

hatte aber den Keilingleuten gegenüber sich Emil Liebig ge
nannt ) . Unter diesen Umständen war es ein leichtes , als

Schreiber des Briefes einen gewissen Kurt Osterland
in Berlin , einen Angestellten Keilings , zu ermitteln .

Gegen i h n sowie gegen die Arbeitswilligen Paul
M a r k e r t und Friedrich Koch in Prag ist Anklage
wegen gefährlicher Drohung erhoben worden . Offenbar hat
Keiling , der einen Streikbrecherlieferungsgrotzbetrieb hatte
und zahlreiche Unteragenten beschäftigte , den Plan , einen Zu-
sammenstotz zu provozieren und womöglich Solinger und

Liebig zu erschietzen , schon mit seinen Helfershelfern be-

sprachen .

Um das Koalitionsrecht .
Schutz vor Streikbrecheragenten .

Aus der Verhandlung gegen Keiling sei noch folgende
Episode nachgetragen , die beweist , datz die Absicht bestanden
!, dtte , auch den reichsdcutschen Buchdrucker Gustav

L i e b i g zu erschietzen . Ter Inhaber der Firma Hempcl
u. Co . , für die Keiling Streikbrecher nach Tetschcn lieferte ,

suchte ihn in der Verhandlung dadurch zu entlasten , datz er

ein Gerede mitteilte , wonach die Streikenden auch gegen ihn

schlechte Absichten gehabt hätten . Zwei Arbeitswillige , die

bei ihm in Lohn getreten seien , seien eines Tages verschwunden
gewesen und hätten dann von Deutschland aus geschrieben ,
man habe sie mit Gesvalt entführt . Der Anwalt der Neben -

" ) „ Geburtenrückgang und Geschlechtskrank -
h e i t e n" . Von - Prof . A. Blaschko . Leipzig , Verlag von Johann
Ambrosius Barth . 1914 .

Seiö bereit !
Wir stehen vor üer Noten Woche , Sie es jeüem

Genosten zur Pflicht macht , mehr noch als bisher feine

ganze Kraft in Sen Dienst üer Agitation zu stellen .
Das öetätigungsfelü ist immer noch ein ungeheures .

Sei richtiger , intensiver Werbearbeit lasten sich viele

Taufende neue Lefer des „ vorwärts ebenso viele

neue Mitglieder für die Nrbeiterorganifationen ge¬

winnen .

Seid bereit ! Gs gilt , die �anen und Schwankenden

zu stützen , die Indifferenten heranzuziehen !

Rüstet zur Roten Woche !

politische Ueberstcht .
Ter Postetat .

Die Novelle zum Beamtenbesoldungsgesetz hat der Reichs -
ag sofort der Budgetkommission zur eingehenderen Betrach -

tung überwiesen . So konnte mit der zweiten Lesung des Post -
etats begonnen werden , ohne datz jedoch die Fragen , die in der

Besoldungsordnung getroffen sind , zur Besprechung gelangen
iiurften .

Die Generaldebatte wurde von unserem Genossen E b e r t

eingeleitet , der an den Beginn seiner Ausführungen den Satz
stellte , datz das ganze Postwesen nicht nach rein fiskalischen
Monienten geleitet werden dürfe , sondern zur Durchführung
und Verbesserung des Verkehrs dienen müsse . Die Ueberschüsse
ollen in mäßigen Grenzen gehalten und soweit sie vorhanden
ind , zum Ausbau des Verkehrs sowie zugunsten der Ange -
tellten Verwertung finden . Es war unserem Redner ein

ieichtes , unter Anführung zahlreicher Einzelheiten den Beweis

zu führen , daß diesen Forderungen di - e heutige Verwaltung
i >er Reickispost in keiner Weise entspricht . In präziser schlagen -
iier Beweisführung ließ Genosse Ebert seine Argumente
wirken : in vorzüglicher Beherrschung des großen Gebietes be -

euchtete er dann einzelne Seiten der Posteinrichtungen und

i >cs Postverkehrs , und gab wertvolle Anregungen . Auch die

Zaberner Affäre spielte in seine Rede hinein , da der famose

Oberst v. Reuter gegen die Beamten des Zaberner Postamts
die schwersten Anschuldigungen zu Unrecht erhoben hafte , ohne

daß der Staatssekretär des Reichspostamtes für seine Beamten

mit der Energie eingetreten wäre , die er sonst gern gegen
sozialdemokratische Angriffe kundgibt . Ebert konnte zeigen ,
wie überaus geduldig , um nicht zu sagen , ergeben der Staats -

sekretär das Benehmen des Obersten ertragen hat . Tagegen
wehrte sich alsbald Herr K r a e t k e , nachdem unser Redner

geschlossen hatte . Allein , der Herr , dem sonst bei jedem Angriff
gleich das Blut zu Kopf steigt , mutzte begreiflicherweise mit

einiger stillen Wehmut den vergeblichen Versuch der Verteidi -

gung übernehmen .
Der Zentrumsredner Nacken besprach eine Reihe von

Einzelfragen . Im großen und ganzen ist er mit Herrn
Kraetkes Verwaltung höchst einverstanden . Er findet aller -

dings einiges an dem Postscheckgesetz auszusetzen , und seine
sittliche Reinheit wird durch den Gedanken an den Chiffre -
Verkehr durch postlagernde Briefe etwas gekränkt . Nachdem

Herr Kraetke die Schwierigkeit auseinandergesetzt hatte , die

eine Regelung nach dem Herzen des Herrn Nacken finden

würde , ergriff der Nationalliberale Beck zu einer längeren
Rede das Wort , indem er vor allem das Recht der Beamten

auf die Einsendung von Petitionen an den Reichstag betonte

gegenüber den Versuchen der Reichspostverwalwng . dieses

Recht einzuschränken . Dem konservativen Herrn Dr . O e r t e l

ging selbst das noch zu weit , und er wollte allerhand Grenzen
finden für das Petitionsrecht der Beamten . Am Schlüsse der

Sitzung nahm der Staatssekretär , der heute besonders

redselig war , noch einmal das Wort . Er sprach wieder über

allerhand einzelne Betriebdsragen , und zeigte gegenüber den

Bedenken des Herrn Dr . Oertel , daß unter Umständen auch
Frauen in Postbetrieben die Stellung von Vorgesetzten ein -

nehmen können .

Die Debatte nimmt morgen ihren Fortgang .

Die erste Lesung des Kommunalabgabengesetze ? .
Die erste Lesung des Entwurfs eines Kommunalabgaben - und

eines Kreis - und Provinzialabgabengesetzes , die am Montag im

Abgeordnetenhauie begann , zeigt , datz über die Einzelheiten des Ent -

Wurfs die Ansichten weit auseinandergehen und datz eS noch lang¬
wieriger Verhandlungen bedarf , um das Gesetz in einer annehm -
baren Gestalt zu verabschieden . Wenn die Vorlage auch in

manchen Punkten einen Fortschritt bedeutet , so stehen dem doch
auf der anderen Seite Rückichritte gegenüber , die nicht nur
für die Gemeinden , sondern auch für die Steuerzahler Nachteile mit

sich bringen .
Darüber waren sich die Redner aller Parteien mit der Regierung

einig , datz die meisten preußischen Gemeinden sich in einer fort -
schreitenden finanziellen Notlage befinden ; nur über die Ursachen so -
wie über die Mittel zur Abhilfe sind die Meinungen geteilt . Während
von konservativer Seite über zu großen LuxuS der Städte geklagt
wurde , betonte Finanzminister Lentze , datz davon im großen ganzen
keine Rede sein könne . Die schlechte Finanzlage rühre vielmehr
davon her , datz der Kreis der Aufgaben der Gemeindepolitik im
Laufe der Jahre ein ganz anderer geworden sei als bei Erlaß des

Gesetzes . Näher ging auf dies Thema unser Genosse Hirsch ein ,
der die Ursachen einmal in der Steigerung der Ausgaben für Polizei
und Provinzialabgaben erblickte , auf deren Höhe die Städte keinen

Einfluß haben , sodann aber in den Folgen der mangelnden Sozial -
Politik , die zu einer Belastung des Budgets der Armcnverwaltungen
führen . Zur Abhilfe schlug unser Redner die Einführung der

Kapitalrentensteuer , sowie die Erhebung von Zuschlägen zur staat -
lichen Ergänzungssteuer vor . Auf der andern Seite verlangte er

Ermäßigung für die minderbemittelten Schichten der Bevölkerung
sowie Beseitigung der indirekten Steuern , vor allem der Mietssteuern
und der Sondersteuern für das Gastwirtsgewerbe .

Einen breiten Raum in der Erörterung nahm die Frage der

Besteuerung des Grund und Bodens ein . Heute ist es den Ge -
meinden freigestellt , ob sie den Grundbesitz nach dem Ertragswert
oder nach dem gemeinen Wert besteuern wollen . Die Grundwert -
steuer , d. h. die Steuer nach dem gemeinen Werte , ist in immer

grötzerem - Maße eingeführt , aber dieselbe Regierung , die länger als
ein Jahrzehnt hindurch ihre Aufgabe darin erblickte , den Gemeinden
die Grundwertsteuer zu empfehlen , will heute unter dem Einflutz der

Agitation des Schutzverbandes für deutschen Grundbesitz den Ge -
meinden ihre Steuerfreiheit nehmen und für den Grund und Boden ,
der dauernd land - oder forstwirtschaftlichen Zwecken dient , grund «
sätzlich die Besteuerung nach dem Nuyungswert gesetzlich fest «

legen . Mit Ausnahme unseres Genossen Hirsch , der sich scharf
gegen diese Neuerung wandte , und des Abg . Cassel ( Vp. ) , der zwar
keine grundsätzliche , ober der tattische Bedenken dagegen erhob , sind
alle Parteien mit der Bevorzugung der Agrarier auf Kosten des

städtischen Hausbesitzes einverstanden .
Charakteristisch fiir den im Hause herrschenden Geist ist eS, datz

der Minister sich gegen den Borwurf verteidigen mutzte , datz er die

Staatsaufsicht zu sehr einschränkte . Und dabei handelt eS sich nur
um eine ganz bescheidene Maßnahme , die in der Praxis ziemlich
belanglos bleiben wird .

Die Beratung wird am Dienstag fortgesetzt . Außerdem kleinere

Vorlagen und Etat der Handelsverwaltung . Vorher findet die Ver -

eidigung der neuen Mitglieder statt .

Die preustische Kabinetts order von 18S « im badische «
Landtag .

Karlsruhe , 2. März . Zu Beginn der heutigen Sitzung der

Zweiten Kammer begründete Abg . Dr . Frank - Mannheim eine

ozialdemokratische Interpellation , betreffend die Militärgerichts -
barkeit , den Waffengebrauch des Militärs und dessen Mitwirkung bei

Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung .

In Beantwortung der Interpellation erklärte der Minister deS

Innern Freiherr von Bodman , die rechtliche Grundlage für den

Waffengebrauch des MlitärS gründe sich in Baden auf de « Para -

graphen 13 der Militärkonvention von 1870 zwischen Preußen und

Baden , der zufolge würde ein Waffengebrauch des Militärs nur

erfolgen , wenn die Zivilbchörden das Militär anrufen . In die

badischen Bestimmungen wurde die Anordnung der preußischen
KabinettSorder von 1820 nicht aufgenommen . Ein Einschreiten
de « Militärs auS eigenem Recht ist im allgemeinen nicht

statthaft , nur wenn im Falle eines Aufruhrs die Zivilbehörde nicht

imstande ist , die Hilfe des Militärs zu erbitten . Die preußische
Militärbehörde bat sich damit einverstanden erklärt : für die in Baden

fehenden Truppen gelten nur die landesgesetzlichen Bestimmungen .
Das hat auf Anfrage auch das KriegSministerium bestätigt .

Hierauf trat das Haus in eine Besprechung der Interpellation

ein , wobei sich sämtliche Parteien , auch die sozialdemokratische , von

der abgegebenen Regierungserklärung befriedigt erklärten .

Kardinal Kopp im Sterben .

Schon vor mehreren Tagen wurde gemeldet , datz der

Kardinal Kopp erkrankt fei , doch hieß es , datz die Krankhett
nicht gefährlicher Art sei . Jetzt scheint sich der Zustand aber

beträchtlich verschlimmert zu haben , denn nach einer Meldung
izer „Schlesischen Volkszeitung " aus Troppau wurde dort

heute früh folgender ärztlicher Bericht über das Befinden des

Kardinals Fürstbischof Dr . von Kopp ausgegeben :
Nachdem die Besserung , die im Allgemeinbefinden Seiner

Eminenz in den letzten Tagen eingetreten war , bis gestern an -

gehalten hatte , trat mittags eine ernste Reizung der Gehirn -

häute ein , von hohem Fieber und Bewußtlosigkeit begleitet . Gegen
Abend hellte sich das Bewußtsein teilweise wieder auf . Es ist

anzunehmen , datz es sich um einen akuten Entzündungszustand
der Gehirnhäute handelt , ähnlich dem , der am rechten Auge auf -

getreten war . Heute morgen war der Kardinal wieder nicht bei

Bewußtsein . Sein Zustand ist sehr ernst .

gez . : Dr . Bendel , Dr . Kaiser , Dr . Berk .

Eine weitere telegraphische Meldung aus Troppau lautet :

Troppau , 2. März . Die den Kardinal Kopp behandelnden
Aerzte gaben heute Abend um 8 Uhr folgenden Bericht auS : Der

Zustand des Patienten ist hoffnungslos ; fein Leben zählt nach
Stunden . Die Agonie ist bereits eingetreten .

*

Kardinal Kopp hat in schneller Folge eine der höchsten Stufen
der katholischen Hierarchie erklommen , obgleich er aus einer armen

Familie stammt . Er wurde am 25 . Juni 1337 als zweitältester

Sohn eines wenig bemittelten Weberpaares in Duderstadt geboren ,

besuchte die Bürgerschule seiner Vaterstadt und darauf das Gym -

nasium . Als Telegraphenbeamter trat Kopp in den hannoverschen

Staatsdienst . Zwei Jahre später verließ er ihn jedoch wieder und

gab sich in der philosophisch - theologi schen Lehranstalt in Hildesheim
und im Priesterseminar dem Studium der katholischen Theologie

hin . Dann durchlief Kopp in kurzer Zeit die niederen Kirchen -
würden : er wurde Schulvikar im Waisenhause zu Henneckenrode ,
dann Kaplan in Delforth und schließlich Assessor im bischöflichen
Generalvikariat . Erst 34 Jahre alt , wurde er Domkapitular und

Generalvikar . Am 15. November 1871 wurde er Bischof von Fulda ,

und in dieser Stellung wurde Kopp im Jahre 1884 ins preußische



HerrenhruS berufen , als Dank für die in der Karolinen - Angelegen -

heit bewiesene päpMche Hilfe . Kopp entwickelte im Herrenhause

eine eifrige Tätigkeit für die Aufhebung der sogenannten Mai -

gesetze . Am 20 . Oktober 1887 erhielt er den Fürstbischofssitz in

Breslau , nachdem er im Jahre vorher noch in Münster den Ehren -
doktor von der theologischen Fakultät erhalten hatte .

Bei der internationalen Arbeiterschutzkonferenz im Jahre 1830 ,
die von Kaiser Wilhelm berufen war , wurde Kopp als Vorsitzender
der Kommission für die Ausführung der Beschlüsse gewählt . Be -

kannt ist aus dieser Zeit sein Erlaß zur Gründung katholischer
Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine als Bollwerk gegen die So -

zialdemokratie . Ein weiterer Erlaß richtete sich gegen die sozial -

demokratische Stimmenabgabe durch katholische Wähler .
Seine Beziehungen zur preußischen Regierung brachten ihm

im Jahre 1906 bei Gelegenheit der schlesischen Kaisermanöver den

Schwarzen Adlerorden ein . Später wurde Kopp noch Ehrendoktor
der Rechte und Ehrenbürger der Stadt Breslau . Als Vertreter des

doppelten Autoritätsprinzips , der Kirche und des Staates , stellte

ihm die „ Nordd . Allg . Ztg . " anläßlich seines 75 . Geburtstages ein

glänzendes Zeugnis aus . In letzter Zeit wurde Fürstbischof Kopp

vielfach genannt im Streit um die christlichen Gewerkschaften . Als

strenger Anhänger der Lehren des Thomas von Aquino vertrat

er die Auffassung , daß nur katholische , keine sogenannten gemischten
Arbeitervereine geduldet werden dürften .

Ter Wahlkampf in Borna - Pega « .
Dem Herrn v. Liebert scheint die Siegeszuversicht beträchtlich

gesunken zu sein , denn seine Mannen üben sich in allerhand Wahl -
Manövern , die dem Reichsverbandsgeneral das Mandat im 14. sächsi -
schen Reichstagswahlkreis Borna - Pegau am 17. März sichern sollen .
So verbreiteten sie geflissentlich die Behaupiung , die Alt »
nationalliberalen würden wie in Jerichow den Konser -
vativen so auch in Borna - Pegau den Liebert gleich im ersten
Wahlgang unterstützen . Diesen Ausstreuungen tritt jetzt der Alt -
nationalliberale Reichsverband mit einer Erklärung entgegen , die
dem Borsitzenden des Nationalliberalen Vereins in Borna zugegangen
ist . Diese Erklärung lautet :

„ ES ist selbstverständlich ein unzulässiges und
illoyales Verfahren , wenn ein Führer cher dortigen kon -
servativen Partei erklärt , daß die freikonservative Kandidatur auch
von den Allnationalliberalen im Wahlkreise unterstützt würde . So -
weit es sich dort um Mitglieder des altnationalliberalen Reichs -
Verbandes handelt , ist es s e l b st v e r st ä n d l i ch , daß diese , wie
auch alle Mitglieder der nationalliberalen
Partei , hinter der offiziellen Parteikandidatur des Herrn Landtags -
abgeordnetenNi tz schke - Leutzsch stehen . Das ist eine solch «
Selbstverständlichkeit , daß wir äußer st erstaunt
darüber sind , daß die konservative Partei -
leitung zu einer solchen Irreführung der öffent -
lichen Meinung gelangen kann . Wir geben Ihnen
gern die Art anheim , in der Sie von unseren Zeilen öffentlich
Gebrauch machen wollen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Altnationalliberaler Reichsverbaud Berlin .

<gez . ) Fuhrmann . �
Das bedeutet : Front gegen Liebert ! Natürlich nur für den

ersten Wahlgang . Denn daß die Altnationalliberalen wie überhaupt
die Nationalliberalen in hellen Scharen zur Fahne Lieberts strömen ,
wenn eS zur Stichwahl zwischen diesem und der Sozialdemokratie
kommt , ist selbstverständlich . Ist doch das Blut der Klassenzuhörig »
keit dicker als das Wasser politischer Differenzen .

- r ' Jftli
Mittelstand und Arbeiterklasse .

- Daß die Sammelpolitik der Höchschutzzöllner und Scharfinacbcr
darauf hinausgeht , da ? System der Verteuerungspolitik zu schützen ,
die Zollmauer noch zu erhöhen und andererseits durch Berschlechte »

rung des Koalitionsrechtes die Arbeiterbewegung lahm zu legen ,
liegt auf der Hand . ES ist auch klar , daß die Verwirklichung der

Pläne , die sich das „Kartell der schaffenden Stände " zum Ziel ge -
setzt hat , die Konsumkraft der Arbeiterschaft abschwächen müßte .
Weitere Berteuerung der Lebensmittel und Verhinderung von Lohn -
steigerungen bedingt naturgemäß ' eine Einschränkung in der Lebens -

Haltung der breiten Masse des Volkes . Dadurch werden notwendiger -
weise große Schichten des gewerblichen Mittel -

standes stark in Mitleidenschaft gezogen . Die Er -
kenntnis . daß man durch Unlerstützung des genannten Kartells sich
selbst inS Fleisch schneiden würde , scheint nun auch in Mittelstands -
kreisen zu dämmern . Das kommt in einem Artikel des Kaufmanns
Astor , M. d. R. , in der Monatsschrift „ DaS Zentrum " zum
Ausdruck . Es heißt darin :

Jedenfalls liegt aber eine Verschlechterung
der Lage der Arbeiter in keiner Weise im
Interesse des Mittelstandes ! für ihn ist vielmehr die
Erhaltung eines kaufkräftigen ArbeiterstandeS von viraler
Bedeutung . Von entgegengesetzien Tendenzen muß sich also
der deutsche Mittelstands - Verband fernhalten . . . "

AlS Schleppenträger der Junker und Scharfmacher helfen die

Miitelständler Ruten binden , mit denen sie nachher selbst gezüchtigt
werden !

Bachemiten und O. uertreiber .

Das Zentrum scheint seinem Unmut über die ihm von der
römischen Kurie und dem deutschen Episkopat zuteil gewordene Be -
Handlung durch Veranstaltung von Protcstversammlungen gegen die
„ Quertreiber " Luft zu machen — nach dem bekannten Grundsatz :
den Sack schlägt man , aber den Esel meint man . Am Sonntag
hatte die Kölner Zentrumspartei wieder eine ihrer bekannten Ein -
spruchdemonstrationen arrangiert . Die Versammlung war von mehr
als 4000 Personen besucht . Viele Orte des Rheinlandes waren
durch Delegationen vertreten . Der Hauptredner , Abg . Schmitt -
Mainz erklärte , das Zentrum könne niemals eine konfessionelle
katholische Partei sein , es sei als rein politische Partei gegründet
worden und müsse das bleiben . Eine konfessionelle Partei aus dem
Zentrum zu machen , wäre ein Unglück für die katholische Kirche :
denn dann unterstände das Zentrum den Anordnungen der kirch -
lichen Behörde . Heute ständen die Bischöfe turmhoch über den
politischen Streitigkeiten des Tages . Die Katholiken bezeichnen sich
mit Stolz und Freude als ultramontan . Aus dem Munde des
Gegners aber sei dies eine Beleidigung , weil eS den Vorwurf ent¬
halte , man bekomme seine politischen Direktiven aus Rom . Die
Rede klang aus in scharfen Angriffen auf die Quertreiber .

Der zweite Redner , ein Rechtsanwalt Schrömbyens aus Leipzig ,
behandelte die Gewerkschaftsfrage . Die Fachabteilungen hätten nicht
die geringsten Erfolge auf dem Gebiete der Bekämpfung des Um »
sturzes aufzuweisen , in ihren Reihen säßen nicht Freunde , die
bessern , sondern Feinde , die zerstören wollten . x

Am Schlüsse der Versammlung wurde eine Resolution ange -
nommen , die die Quertreiber scharf verurteilt und der christlich -
nationalen Gewerkschaftsbewegung Unterstützung verheißt .

Wie das Zentrum kämpft .
Aus Brühl wird unserm Kölner Parteiblatt geschrieben :

„ Noch niemals hat sich hier ein Wahlkampf in einer derartig
häßlichen Weise abgespielt , wie der am 17. Februar zur Nach -
Wahl in Köln - Land . Durch die fieberhafte Agitation der
Zentrumsleute war unser Ort in die allergrößte Aufregung
versetzt worden und überall wurden Schimpfworte gegen die Sozial -
demokratte laut . Bor den Wahllokalen hatte sich eine große Anzahl

von Kindern eingefunden , die von den Erwachsenen aufgefordert
wurden , unsere Plakate fortzuholen und zu vernichten . Das taten die
Kinder natürlich mit Vergnügen , bekamen sie doch Geld als Be -

lohnung dafür . An unserm Versammlungslokal Becker , Köln -

straße , hatten wir ein Plakat angebracht . Dieses sowohl
wie auch die Wand wurden mitKot und Schmutz
beworfen , so daß das Plakat völlig unkenntlich wurde .

Mittags setzte der Schleppapparat des Zentrums ein , und hierbei
kam es zu ganz unerhörten Szenen , die wir unter Angabe von
fünf Zeugen zu Protokoll gaben . Die vom Zentrum
herangeschleppten Personen erhielten nämlich
gleich ihre Stimmzettel ; vor den Wahllokalen wurden
dann die Leute mit Gewalt daran verhindert , von den Zettel -
Verteilern noch irgendwelche Stimmzettel anzunehmen .

Aber selbst vor tetroristischen Akten schreckten die klerikalen

Herrschaften nicht zurück . Unser Vertrauensmann in Brühl erhielt
nach der Wahl einen Trauerbrief , und man ging an die Direktion
der Brühler Glashütte , bei der er beschäftigt ist . heran , um den
Mann aus Brühl zu verdrängen . Die Brühler Glashütte ging
jedoch auf das unverschämte Ansinnen nicht ein . "

Die Kinder spielten nicht nur in Brühl im Wahlkampfe eine

Rolle ; auch anderswo , wo Genosse Sollmann in entlegenen Orten

unter freiem Himmel Versammlungen abhielt , wurde die Schul -

jugsnd instruiert , Radau zu machen , und das Austreten der Kinder

zeigte , daß die Radaukolonnen gut organisiert waren .

1000 Kirchenaustritte in Hamburg .
Das Vorgehen des Hamburger Polizeipräsidenten , der den

Plakatanschlag für die beiden zum Sonntag , den 1. März , ange -
kündigten Kirchenaustrittsversammlungen hatte herunterreißen
lassen , weil das Thema „ Heraus aus der Kirche " zu „ roh " sei ,
und der sogar die Standartenträger mit hen Plakaten verhaften
ließ , hatte zur Folge , daß die beiden Versammlungen überfüllt
waren . Tausende von Personen fanden keinen Einlaß und zogen
in langem Zuge durch die ganze Stadt , um evtl . noch in der anderen
Versammlung Platz zu finden . Das Thema „ Heraus aus der
Kirche " ist in Berlin und zahllosen anderen Orten immer unbean -
standet plakatiert worden . Im Hamburger Gewerkschaftshaus
wurden 100 Kirchenaustritte ' unterschrieben , so daß mit den Aus -
tritten im Kurio - Haus gegen 1000 Austritte erfolgten .

Helgien .
Eine Panne des Schulgesetzes .

Man fcbreibt uns aus Brüssel :
Dem kürzlich von der Deputiertenkammer angenommenen Schul «

gesetz ist ein Malheur passiert . Diese Woche versammelte sich die
Senatskommission um ihren Berichterstatter zu ernennen , der von der
klerikalen Majorität bereits in der Person des ehemaligen Unter¬
richtsministers Baron DeScamps vorgesehen war . Es geschah aber ,
daß die klerikalen Mitglieder nicht vollzählig am Platze waren
man vermutet , daß sich die ehrwürdigen Senatsherren vom Karnevals -

vergmigen ausruhten — und da ? Ueberraschende trat ein , daß ein —
Liberaler zum Berichterstatter für das klerikale Gesetz gewählt , regel -
recht gewählt wurde . Die . Klerikalen sind wütend und drohen mit
allen möglichen Maßnahmen gegen die „ Sabotage " . Die Kleri -
kalen haben es nämlich sehr eilig damit , das Kloster¬
gesetz unter Dach zu bringen . Der klerikale Referent hätte
sich nalürlicki nicht lange bitten lassen , und der Bericht wäre
im Handumdrehen fertig und das Gesetz angenommen gewesen .
Die Diskussion kann aber , noch dazu bei einem so komplizierten und
tiefeingreifenden Gesetz wie bei diesem , nicht angesetzt werden , ehe
nicht der Beri » t der Kommiision vorliegt . Nun bat in der Kammer
der klerikale �Mh « c 3 Loeste ftlfet anderlhakb Monate zur Bor -

bereitung gebraucht und der Liberale hat natürlich keinen Anlaß ,
es schneller ' zu< »nachen . Wie immer :. daß dem Schulgesetz in dem
behäbigen und bequemen Senat jetzt ein Hindernis für seine rasche
Erledigung erwächst , ist nicht ohne Komik , wenn der Fall an sich,
daß die Minorität einen Berichterstatter für «in Gesetz der Majorität
stellt , nicht schon komisch genug wäre .

Italien .
Ein neues Parteimandat .

Rom , 1. März , ( Eig . Ber . ) Die Wahlprüfungskommission hat
die Zahl der sozialistischen Mandate um eins vermehrt , indem sie
den Genossen B e g h i als in R o v i g o gewählt proklamierte . Am
Stichwahltage hatte man alle Stimmzettel BeghiS beanstandet , weil
sie von denen des - ersten Wahlganges abwichen . Dadurch war der
Ministerielle Maneo proklamiert worden , obwohl er um 500 Stim -
men weniger erhalten hatte als der Sozialist .

Englanü .
Der Flottenetat . ,

London , 2, März . ( Unterhaus . ) Der Erste Lord der Admirali -
tät , Churchill , brachte den Nachtragsetat für die
Flotte ein , der 50 , Millionen Mark beträgt und den Ge -
samtetat auf 976 Millionen Mark steigert . Der Minister begründete
die Mchrforderung neben größeren Ausgaben für Oel und Ar -

beitSlöhne vor allem mit der Beschleunigung und dem

früheren Beginn des Baues von drei Schlachtschiffen
des Programms 1313/14 mit Rücksicht auf den Aufschub des kanadi -

schen Flottengesetzes und dadurch , daß auf den Privatwerften der
Bau der von den Parlamenten bewilligten Schiffe schneller
v o n st a t t e n gegangen ist . Ueber früheren Beginn des Baues
der drei Schlachtschiffe führte Churchill aus , daß darin keine

Abweichung von dem Standard von 60 Proz . liege . Es würden
nur 450 000 Pfund im Jahre 1314 ausgegeben , statt zwei Jahre
später , denn in diesem Jahre würde die kanadisch « Flottenvorlage
keine großen Fortschritte machen können . Die allgemeine Klotten -
Politik und namentlich die maritime Lage im Mittelmeer wird

Churchill bei dem Flottenetat für 1914/15 vertreten .

Die Begrenzung der Schiffsgröffen .
London , 2. März . Unterhaus . Auf eine Anfrage Allan

Bakers , welche die Aufmerksamkeit auf die Bemerkung des

Großadmirals v. T i r p i tz lenkte , daß er , falls eine a l l g e -
meine Herabsetzung des Deplacements der
Kriegsschiffe vorgenommen werden sollte , dies be -
grüßen würde , sagte der Marineminister Churchill heute in
einer schriftlichen Antwort : Die Deplacements der neuesten
britischen Kriegsschiffe sind erheblich kleiner als die fast aller

neuesten Schlachtschiffe , die sich für fremde Mächte im Bau be -

finden , soweit ihre Größenmaße veröffentlicht worden sind .
Der Gedanke , der in einigen Kreisen gehegt wird , daß wir bei
der wachsenden Steigerung des Deplacements der Großkampf -
schiffe vorangehen oder vorangegangen sind/beruht nicht auf
Wahrheit . Trotz dieser Tatsachen würde die Admiralität

gewillt sein , sich an einem Abkommen zur Beschränkung
der Größe von Großschlachtschifsen zu beteiligen , wenn
sie sich überzeugen kann , daß Verhandlungen zu einem solchen
Uebereinkommen nicht unwillkommen sind . Bei derartigen
Abmachungen müßte natürlich auf beiden Seiten im Auge be -

halten werden , was andere Mächte in dieser Richtung tun .
Die Schwierigkeiten sind zwar schwerwiegend und in

die Augen fallend , meiner Ansicht nach aber nicht unüber -

w i n d b a r . vorausgesetzt , daß auf beiden selten der WunfH
besteht , zu einem Ergebnis zu kommen .

Jetzt hat also Herr v. T i r p i tz das Wort !

Hollanü .
Für das allgemeine Wahlrecht .

Am Sonntag hatte Amsterdam wieder eine mächtige D e-

m o n st r a t i o n für das allgemeine Wahlrecht . Es waren

586 gewerkschaftliche , 278 politische Organisationen und 142

sonstige Arbeitervereine , zusammen 126 660 Mitglieder zählend ,
von mehr als 2466 Deputierten vertreten , so daß das größte
Versammlungslokal der Stadt kaum genügte , die Versammsl -
ten zu fassen . Für die Gewerkschaftszentrale führte Genosse

O u d e g e e st , für die Partei Genosse Troelstra das Wort .

Sie führten aus , daß , obwohl jetzt die Regierung die Ver -

fassungsänderung zur Einführung des allgemeinen Wahlrechts

auf ihr Programm für die laufende Legislaturperiode ge -

nommen hat und sämtliche bürgerliche Parteien ihren Wider -

stand dagegen aufgegeben haben , trotzdem die Arbeiterschaft
Gewehr bei Fuß stehen muß und die Wahlrechts -
armee mobilisiert zu bleiben hat . um auf den erstem

Aufruf wieder auf den politischen Kampfplatz zu treten und die

Ränke der heimlichen Feinde des Wahlrechts zu durchkreuzen .
Die Demonstration war eine Musterung der Truppen auf

ihre Bereitschaft zum Kampf . Die starke Begeisterung der Ver -

sammlung war ein vielversprechendes Zeichen .

Hriechenlanö .
Der Aufstand in EpiruS .

Athen , S. März . Aus Kolon ia wird gemeldet : Di « griv -

chischen Verwaltungs - und Militärbehörden haben strenge Maß »

nahmen getroffen , um jede aufrührerische Bewegung zu vereiteln .

Jn Santt Quaranta wurde die Autonomie proklamiert .

Die griechischen Behörden wurden abgesetzt . 1200 Insurgenten
haben sich der Stadt bemächtigt . Der griechische Gouverneur

meldet , er sei außerstande , der Bewegung Herr zu werden . Auch

in Delvino ist der Aufstand ausgebrochen . In der Stadt be -

finden sich 1500 bewaffnete Insurgenten . Weitere 2000 umlagern

die Stadt . Die griechische Garnison ist sehr klein . Der Platzkom »

Mandant telegraphierte , er fürchte , die Garnison werde den Ge -

horsam verweigern . General Papulas erklärte gestern den Be -

wohnern von Koritza , daß die griechische Regierung infolge Höherer

Gewalt die Räumung Koritzas angeordnet habe und daß der König

mit Rückficht auf die hohen nationalen Interessen wünsche , daß

die Bewohner von Koritza die albanische Verwaltung annähmen .

Die Einwohner erbaten die Angabe von Orten , wohin sie aus »

wandern könnten . General Papulas erklärte ihnen ausdrücklich »

daß der König jedermann verbiete , das Land zu verlassen . Alle

hätten in ihrer Heimat zu verbleiben . Mehrere Personen sind

ungeachtet deS Rates der Regierung nach Saloniki ausgewandert .
Andere wollen sich nach Afrika einschiffen .

Die Regierung erklärte neuerlich , daß sie ihr Versprechen , den

übernommenen Verpflichtungen nachzukommen , halten werde . Sie

empfiehlt den Behörden , die revolutionären Behörden nicht anzu -

erkennen und ihren Posten nicht zu verlassen , jedoch jedes Blut -

vergießen zu vermeiden und keine Zwangsmaßregeln gegen den

Führer der revolutionären Regierung Zographos zu ergreifen ,

dessen Gegenwart Garantien für eine weise und gemäßigte Haltung

biete . Eine Verhaftung Zographos ' würde Personen zu Führern

der Bewegung machen , die die Dinge auf die Spitze treiben könnten .

Athen , 2. März . ( Meldung der Agcnce AtHeneS . ) Der GoiK

verneur von Koritza , Oberst KonduIis . tteleMchhiert , er habe Heu #

um 3 Uhr nachmittags Koritza den Vertreternderalba -

nischen Regierung übergeben .

Letzte Nachrichten .
Noch keine Ruhe im Elsaß .

Strasburg , 2. März . ( W. T. B. ) Der heutige Pollzeibericht
meldet : Gestern abend zwischen 10 und 11 Uhr verübte eine größere

Anzahl von Soldaten ( Pioniere ) in mehreren Wirtschaften am

Fischerstaden und in der Krutenaustraße einen derartigen Skan »

dal , daß mehrmals eingeschritten werden mußte . Es wurden

auch Sachbeschädigungen verübt . Zivilisten sind an der

Sache nicht beteiligt . Anzeige ist erstattet worden .

Die gescheiteren Ausgleichsverhandlungen in Böhmen .
Wien , 2. März . ( W. T. B. ) Nach einer Privatmeldung au »

Prag hat das Exekutivkomitee der tschechisch - agrarischen Partei im

Hinblick auf das Scheitern der deutsch - tschechischen AuSgleichSver -
Handlungen und die dadurch bedingte Fortdauer des verfassungs¬

widrigen Verhältnisses beschlossen , im ReichSrat , der bekanntlich am

5. März zusammentritt , die Obstruktion gegen alle Re »

gierungsvorlagen im verschärften Maße fortzusetzen .

Die Rüstungsinteressenten als Flottentreiber .
London , 2. März . ( W. T. B. ) Im Unterhause erklärte heute

Rom sah Macdonald , der Nachtragsetat für die Flotte sei
kein Teil deS alten Schiffsbauprogramms mehr , sondern der Be -

ginn eines neuen . In Deutschland , Frankreich , Italien und Oester -

reich - Ungarn werde man sagen , Großbritannien beschleunige sein
Schiffsbautempo in der Absicht , ihnen in den europäischen Ge »

wässern wirksamer entgegentreten zu können . Alle Anzeichen in

Deutschland im gegenwärtigen Augenblick sprächen dafür , daß die

deutschen Rüstungsfirmen im Begriff stünden »
eine Panik als Druckmittel gegen die deutsche

Regierung zu erregen ; diese Erscheinung sei jedesmal Vor -

bot « einer Beschleunigung im Schiffsbau oder einer Erweiterung
des Flottengesetzes gewesen .

Schweres Explossonsunglück .
Werben ( Ruhr ) , 2. März . ( W. T. B. ) Heute abend ereignete

sich in der hiesigen deutsch - holländischen Kapokfabrik von Thomas
und Boßkamp eine schwere Explosion . Bier Personen sind
schwer , zwei leicht verletzt worden . Die Fabrikgebäude sind nieder -

gebrannt . _

Streik im Kriegshafen Toulon .

Xoulon , 2 März . ( B. H. ) 200 Arbeiter , die bei dem Bau des

neuen Bassins und der Dockanlagen des Kriegshafens beschäftigt

sind , sind in den Streik getreten , da ihnen eine Lohnerhöhung von

10 Centimes die Stunde , die sie gefordert hatten , nicht bewilligt
worden ist .

Der Ausstand in Valencia beendet .

Madrid , 2. März . ( W. T. B. ) Nach amtlichen , vom Minister
des Innern bestätigten Nachrichten aus Balencia ist der dortige

Ausstand infolge einer Einigung zwischen der Stadtverwaltung
und den Steuerpflichtigen beendet . Alle Unternehmungen habe «
de » Betrieb wieder ausgenommen .
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Theater .
Dienstag , den 3. März 1914 .

Anfang 6 Ubr .

Eines Palast am Zoo . Variete -
Lichtspiele .

Anfang KV, Nbr .

GInesNollendorf - Theater . Barictö -
Lichtspiele .

Ansang 7- / , llbr .

« gl . Qperuhaus . Figaros Hochzeit ,
« gl . Sctiauspielhaus . Pccr Ghnt .

2. Abend .
Deutsches . Der Kansmann von

Venedig .

tirkuS Busch . Galavorstellung .
irkus Schumann . Galavorstellung .

Ansang 7 » Uhr .

Nletropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Antang 8 llbr .

Urania . Neber moderne Atomistik .
Leniug . Pygmalion .
« amnicripiele . Der Snob .
Deutsches Opernhaus . Martha .
Deutsches Künstler - Theater .

Casard .
RrneS Operutheater ( Kroll ) .

Vaterland .
« öntggräuer Strafte . Die Krön -

braut .
Drianon . Er und der Andere .
Komödienhaus . Kammermufif .
Theater an der Weidendammer

Brücke . Wer zuletzt lacht .
Theater am Siollendorfplaft .

Prinzeß Greil .
Luftspielvaus . Die spanische Fliege .
Schiller « . Das Glück im Winkel .
Schiller Charlottenburg . Ma -

schmenbaucr .
Theater des Westens . Polenblut .
Montis Operetten . Jung - England .
Berliner . Wie einst im Mai .
Kleines . Jcttchen Gebert .
Thalia . Die Tangoprinzessin .
Residenz . Hoheit — der Franz .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Fräulein Trallala .
Rose . Die Maschinenbauer von

Berlin .
Kasino . Die olle Webern .
Herrnfeld . Die von oben und unten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .

Äniang s>/ . Ubr .

Luise » . Bajazzo . Mstr . Balzer .
Walhalla . Tangoficber .
Folies ( kaprice . Case Pingsheim .

Der HeiratSgras . Meyersteins .
Ansang 8ll , Ubr .

Neues Bolkstheattt . Der Kaiser -
jägev .

Ansang 9 Uhr .

Admiralspalast . Die wstige Puppe .
Berliner Eispalast . Im Krug

zum grünen Kranze .
CincsRl ' lhetldorf - Theater . Variete -

Lichtspiele .

Sternwarte . Jnvalidensir . 57 — 62.

Tbeater a. d, Weidcndammerbrücke
8 Uhr : Wer zuletzt lacht . . .

Tkeater des Westens .

8 Uhr : Polenblut .
Sonnt . Nm. Z' s , u. : 0er liebe llagustin .

ÄKiüöf- IIiögtSs ll.
( Wallner - Tbeater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Das GlUck im Winkel .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Andreas Hofer .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Das GlUck Im Winkel .

Sehiller - Thealer �buS6-
Dienstag , abends 8 Uhr :

Die Raschincnbaner .
Mittwoch , nachmittags 3 Uhr :

Zopf und Schwert .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Das Glück Im W lukel .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die Raseblnenbaner .

Die
8 Uhr :

Kronbraut .

Komödienhaus .

s uhr . „Kammerullljik ". s uhr .

Berliner fheaier .
Abends 8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Msches Künstlertheater
Sozietät .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nollendorf 1383 .

Dienstag , 8 Ubr : t ' afard .
Mittwoch , 31/, Uhr : Peterchcns

Rondfatart .
Mittwoch , 8 Uhr : Cafard .

Friedr . - Wilhelmst . Theater .
Anfang 8 Uhr .

Fräulein Trallala .
Sonnt , nchm . 3Uhr : vio Kino - Königin .

Tbeater am Hollemlflrlplatz 8.
8 Uhr : priiuek Gretl .

IOSE = THEATE |
Grotze Frankiurier Str . 132. \
Die Maschinenbauer

von Berlin .
Ansang 8 Uhr .

Mittwoch : Dorf und Stadt .

Metropol -Theater .
Abends präzise 7 Uhr 55 ;

Die Reise um die Erde

in 40 Tagen .
CasinosTheater
Lothringer Stratze 37. Täglich 8 Uhr

Ein neues Berliner Volksstück :

Die olle Webern .
Ur- Berl . Figuren , Ur- Berl . Humor !

Einziges Theater in diesem Genre !
Im Stile der alten Wallner - BüHne .

Sonnt . 4 Uhr : Riidchenchre .

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :
Geh . Keg . - Eat JUniversitätsprof .

H. Rubens :

r

ui Residenz- Theatern
Hoheit — der Franz !
Musikalische Groteske in 3 Akten von
Zlrtur Landsberger und Willi Wolss .

Musik von Robert Winterberg .
Morgen u. s. Tage : Hoheit - der Franz !

Reiehshallen - Tbeater

Stettiner Sänger
Zirnmer Ho. IS.

Urkomische Burleske .
Ansang 8 Uhr .

Nächsten
Sonntag nachm .
3 Uhr zu ermätz .

Preisen :
Cavallerla

schnftlcana

Acnes Programm !

„
" lette

I Mado Minty
Bremonval I in ihrer Szene

Paris . Sängerin j „Die Spinne "

ine Piccolo Company
Ludwig pau | jQlioh
Amann in der Szene :

hlimiker ,, In d. Putzstunde "
und eine Auslese

hervorragender Kunstkräfte !
— Hänchen gestattet ! —

Apollo - Theater .
SV Tel . : Lfitzow 2757 . - Mm
8 Uhr . Zum 72 . Male : 8 Ubr .
Der 8to ] z d . 3. Kompagnie

mit

Hartstein .
SV Lachen ohne Pause ! - Mg

Hänchen gestattet !

WUMM
�dr . - bieakölln >. almstr . 74I .

Iriaaon - Idester .
Täglich abends 8 Uhr :

Er nnd der Andere .
Sonntags 3 Uhr : Die Liebe wacht . Adr - Nenkölln W | ,jdmgtr . 74I .

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
linlsen - Tbcater . I Walhalla - Theater .

8' / « Uhr : Benesiz jür den Ober - Täglich 8' / « Uhr : Tangofleber .
regisieur Georg Wald : i Gr . Posse m. Ges . u. Tanz in 3 Akten
Heister Halzer . _ | von E. Urban . Musik v. Hugo Hirsch .

f IäH� " Berliner : :

�VlUU Konzerthaus
** " Mauerstraße 82 — ZimmerstraBe 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Dirigent :

Eranz v . Blon .BeFllner Konzerlhaus : Orchesler - I ) irige - :

Musikkorps des Kaiser - Franz - Garde - Grenad . - Regts . Oirig . Oberm . Becker ,

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . ' '
Anfang 8 Uhr .

An allen
Wochentagen Cr . Naehmlllaas - ionzerl b" E; at "

Neue Welt .

Heute Dienstag , den 3. März :

Große Gala-Vorstellung.
U. a. : Reu ! ThcArrigonis

Ein Potpourri in den Lütten
Original Xilttlc Freds

Akrobat , u. kunstreit . Hunde .

Taplatado
österr . Vollbluthengst ,

in der hohen Schule geritten
von Dir . Alb . Schumann

u. d. übrig , neuen März- Attraktion .

Um 9' / . Uhr :
Das gr . Ausstattungssl i. 7 Bildern

„ Tipp "
der Derby - Favorit 1914 .

Heute
1 Dienstag , d . 3 . HUrz , 1

letzter Tag in

Veißensee
An der ParkstraBc

Ecke Pistoriusstraße .

Zirkus

Arnold Scholz . Hasenheide 108/114 .

Schau .
Rente :

2
brillante A

Vorstellungen M
nachmittags 4 Uhr , / ,

abends 8' / , Uhr . U

In der Raehmittags - Vor -
steUung ein nngcklirz - 1
tes Abend - Progr . zu
klein . Preis , f . Erwachsene
u. Kinder unter 12 Jahr .

Abends 8' / , Uhr :

Dank - a. /

. . . . .

Rente Dienstag , den 3 . Mörz 1014 :

Elitetag !

Prämiierung des längsten Damenhaares .

Drei bare Geldpreise : 50, 30, 20 Mk .
Anmeldungen bis 10 Uhr abends an der Kasse .

Anfang 7 Uhr. « Kapellen . Entree 30 Pf.

Voranzeige : Horgen Mittwoch , den 4 . Mörz 1914 :

Pramiierung der grö ßten (schwersten) Apfelsine.
3 bare Geldpreise : 30, 20, 10 M.

Ab Donnerstag , d. 5. März ,
kurzes Gastspiel in

Pankow
Berliner Str . , Ecke Binzstr .

Admiralspalast .
Eis - Arena .

SW Täglich : - TpQ

Vis lustige ? uppe .
Großes Ballett auf dem Eise .

Bis 6 Uhr und von lO*/ , Uhr
ab halbe Kassenpreise .

Wein - n . Hier • Abteilung .

Zirkus Busch .
Heule Dienstag , den 3. März ,

abends 7' / , Uhr :
Aus dem glänzenden Abschieds -
März - Progr . beiond . bervorzuheb . :

Mad . Garnlers

Sprung mit dem Fahrrad

aus der Zirkus-Kuppel.
Ferner neu : Die BaieTroupe —
Die Revells , groteske Reckturner
usw. . usw. — Zum Schluß :

„ Pompeji " .
Orig . Ausstattuiigs - Panlomime

des Zirkus Busch in 5 glänz . Akten .

Folies Caprice .

� ( s!
OH Pingsheim

Der Heiratsgraf
Meyerstein »

Schwarzer

Adler ,
Frankfurter Chaussee 5.

Dienstag , den 3. März 1914 :
Gastspiel des Voigt - Theaters .

i�orneo und Julia .
Trauersp . in 5 Akt. v. W. Shakespeare .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8' / , Uhr .

Roolo

erstes Auttreten !

Der englische

Kiese
Teddy Bobs

Der größte Mensch ,

der je gelebt !

160 mm größer als

Machnow

19 Jahre alt .

Oboe Extra - Entree .

Sur oen Zuvat » »er �n erare
» vernimmt die Redaktion dem
Budlitum gegennber keinerlei
Berantwortung -

Lerantw . Meftakt . ; Alfred Wielep » . Züeutölln . Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen « . Unterhaltung, « .
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Zum Frauentag .
Die Hausfrauen unö öas Wahlrecht .
Begründen wir die Forderung des Wahlrechts für die Frau

mit ihren ökonomischen Leistungen , so könnte es scheinen , als ob

für die Hausfrauen nicht der gleiche Rechtsanspruch anerkannt
werde . Dem ist jedoch keineswegs so. Zunächst sind die Bezeich -
nungen „ Arbeiterin und Hausfrau " durchaus nicht zwei sich gegen -
seitig ausschließende Begriffe . Das ist aus der Praxis bekannt
und ein Blick auf die Statistik beweist es . Unter den 10 Millionen
erwerbender Frauen , die 1907 in Deutschland gezählt wurden ,
waren 4 Millionen , die verheiratet waren oder verheiratet ge -
Wesen waren , die also die Pflichten der Hausfrau und Arbeiterin

erfüllten .
Weiter : Wer heute Nur - Hausfrau ist , mutz morgen , dank der

Unsicherheit der Existenz der Arbeiterfamilien , wieder zur Er -
werbsarbeit greifen . Und schließlich mutz noch ausdrücklich betont

werden , daß nicht der Dienst der einzelnen für die Gesellschaft
den Rcchtstitel des weiblichen Geschlechts auf
volles Bürgerrecht sicherstellt , sondern die Summe
der Tätigkeit großer Scharen von Frauen , die für die Gesamtheit
unentbehrlich ist .

Daneben soll aber auch nachdrücklichst das häusliche Walten
der Frau als wichtige und segensreiche Tätigkeit anerkannt
werden : Als eine Tätigkeit , die scheinbar nur der Einzelsamilie
nützt , in Wirklichkeit jedoch darüber hinaus der Gesamtheit dient .
Denn für unsere Kulturentwickclung kann es nicht gleichgültig
sein , wieviel von der geistigen Kultur unserer Zeit dem einzelnen
durch die Familie vermittelt wird .

Von der Art und dem Umfang des häuslichen Waltens der

Frau — wenigstens in Arbeiterkrcisen — hängt in hohem Matze

sowohl das körperliche Wohlbefinden als auch das sittliche Niveau

und die geistige Weiterentwickelung der Familienmitglieder ab .

Wieweit es bei ihrem geringen Einkommen möglich ist , der Familie

dennoch verhältnismäßig gute Mahlzeiten zu sichern , die Wohnung

behaglich zu gestalten , das ist , von außerhalb der Familien liegen .
den Umständen abgesehen , in erster Linie abhängig von der Tüch -

tigkeit der Hausfrau und von ihrer Fähigkeit , im Heime jene

Atmosphäre zu erzeugen , in der geistige Interessen belebt und be -

fruchtet werden .

Freilich , ein riesengroßer Fleiß , die Aufopferung und Selbst -
losigkcit einer Heldin gehören dazu , damit die Frau unter dem

Zwange der ungünstigen Verhältnisse so wirken kann .
Um so mehr wird es daher auch ihr lebhafter Wunsch und

mehr : eine dringende Notwendigkeit , daß sie in den Besitz des

Wahlrechts kommt , um , ausgerüstet mit dieser Waffe , im politischen
Kampf sich der ungünstigen Einflüsse von außen zu erwehren . Sei

es , daß sie den Kamps führt gegen die warenverteuernde Zoll -

gesetzgebung , durch die ihre Sorgen erhöht , die Erfüllung ihrer

Hausfraucnpslichten enorm erschwert werden . Sei es , daß sie sich
in die Reihen ihrer Klassengenosscn stellt , um dem menschen -
verderbenden Militarismus Kampf , erbitterten Kampf anzusagen ;
dem Militarismus , der uns mit dem bleiernen Druck höher und

immer höher werdender Steuern belastet ; der als das höchst -
organisierte Machtmittel der Besitzenden zu unserer Knechtung
und Unterdrückung dient ; der uns aus der latenten Kriegsgesahr
nimmer herauskommen läßt und der — den eigenen Willen und

den aufrechten Stolz der gemeinen Soldaten durch seine eiserne
Disziplin und seine Drillmethode zu brechen , sie zum bedingungs -

losen Unterordnen zu erziehen bemüht ist . Sei es , daß sie den

Kampf zu führen gedenkt , für die so notwendige Wohnungsreform
und Wohnungsinspeltion ; oder aber , daß sie in heißem Ringen

um kommunale Einrichtungen , die in mannigfacher Hinsicht ihre
Hausfraucnbürde erleichtern können , das Wahlrecht nicht cnt -

behren kann .
So fest begründet also für die Hausfrauen der Anspruch auf

volles Bürgerrecht ist , so wichtig und unentbehrlich ist es für sie
im Kampf um materiellen und geistigen Aufstieg , im Kampf
gegen all die feindlichen Mächte , die störend in ihr Leben ein -

greifen , dabei als schwerer wirtschaftlicher Druck und verhaßte
Hindernisse sich ihrer hausfraulichen Tätigkeit entgegenstellen .

Darum auf , ihr Hausfrauen ! Stellt euch in die Reihen eurer
Schwestern und kämpft mutig und begeistert für eure Politische
Gleichberechtigung . Ter diesjährige Frauentag ruft auch euch
unter die Fahne » !

Hewerkfthastliches .
Moderne Sklaverei .

Jahrein , jahraus schicken die rheinisch - westfälischen Gruben -

besitzer ihre Agenten in alle Welt , um billige und willige
Arbeitskräfte anzuwerben . Unter allen möglichen Vcr -

sprechungen werden die Leute angelockt , um hinterher meist
schwere Enttäuschungen zu erleben . Es ist oft vorgekommen .
daß die angeworbenen Arbeiter den Anforderungen der
Grubenarbeit nicht genügten , in welchem Falle sie dann

einfach ihrem Schicksal überlassen wurden . Von Agenten der

Stinnes - Zeche Adolf von Hansemann werden jetzt für die

Anwerbung Reverse benutzt , die einen tiefen Einblick

gestatten in den Handel mit Jndustriesklaven . Der ReverS

haf folgenden Wortlaut :

„ Ich erllärs hiermit , daß ich gesund bin und auf Zeche
Adolf von Hansemann in Mengede umer Tage arbeilen will .

Sollte bei der ärztlichen Untersuchung etwa Geschlechts -
krankheit , Epilepsie oder Bruchlciden festgestellt werden , so ver -
zichte ich auf Beschäftigung und Rücksahrtvergütung .

Es sind mir keinerlei Loh » Versprechungen ge -
macht worden . Die Kosten für die Reise werden von der Zeche
Adolf von Hausemann vorgelegt und mir in kleinen monatlichen
Raten vom Lohne abgehalten . Doch wenn ich sechs
Monate auf der Zeche Adolf von Hausemann regelmäßig gearbeitet
und keine Schicht willkürlich gefeiert habe , wird
mir das eingehaltene Geld zurückerstattet .

Ich bin damit einverstanden , daß mir das Kostgeld für
meine Kostgeber vom Lohne abgehalten wir d. "

Das Dokument spricht für sich selbst . Der Arbeiter , der

es unterschreibt , begibt sich jeglicher Selbstbestimmung . Er

ist ein willenloses Werkzeug in der Hand der Zcchenherren .
Diesen Revers hatte unter anderen auch ein Arbeiter in

Lothringen unterschrieben . Als er nach Mengede kam , wurde

er nicht eingestellt , weil er gesundheitlich nicht fehlerfrei war .
Er wäre gern m die Heimat zurückgekehrt , hatte aber kein
Geld . Dann wurde er obendrein krank und mußte das

Krankenhaus aufsuchen . Dort vertraute er sich einigen Partei
genossen an , die eine Sammlung veranstalteten , um dem

armen Menschen die Heimreise zu ermöglichen .
Der alte Sklavenhandel ist ausgerottet , auf Umwegen

wird aber die Sklaverei , wie man sieht , durch den Industrie
fcudalismus wieder eingeführt .

öerlin und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter ! Wir ersuchen dringend , Breslau

während der Dauer des Kampfes in den Linke - Hofmann - Werken zu
meiden .

Die Metallindustriellen versuchen , durch ihre Nachweise und

unter Benutzung von Streikbrecheragenten , unseren Kollegen den

Kampf zu erschweren . Es muß deswegen die Pflicht jedes ehr »
lichen Arbeiters sein , Breslau zu meiden .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .

Gaukonferenz der Textilarbeiter .
Am Sonntag tagte im Berliner Gewcrlfchaftshause eine Kon -

orenz für den 13. Gau des Textilarbeitcrverbandes , welcher
Berlin , die Provinzen Brandenburg , Pommern und Preußen sowie
einen Teil der Provinz Sachsen umfaßt . Die Konferenz war von
6ö Teilnehmern ( Delegierte und Vorstandsmitglieder ) besucht .

Die Verhandlungen begannen mit dem Geschäfts -
b c r i ch t des Gauleiters K o tz k c. Ter Bericht erstreckt sich auf
die beiden Jahre 1912 und 1913 . Die Geschäftslage der Tcxtil -
industrie ist seit März 1913 eine so gedrückte , wie es seit 20 Jahren
nicht dagewesen ist . Dadurch hat natürlich auch die Tätigkeit und
die Enüoickclung der Organisation gelitten . Wie die Mitglieder -
bewegung durch die 5inse beeinflußt wird , das zeigen folgende
Zahlen : Der Gau beschloß das Jahr 1911 mit einer Mitglieder -
zahl von 10 240 . Von da ab sehen wir einen ständigen Aufstieg
bis zuni März 1913 , Ivo die Mitgliederzahl ihren höchsten Stand
mit 17 498 erreichte . Zu diesem Zeitpuutt setzte die Krise ein
und mit ihrem Ansteigen ging die Mitgliederzahl von Monat zu
Monat langsam zurück bis auf 10 789 im Dezember 1913 . Das
ist für die zwei Geschäftsjahre immerhin noch eine Zunahme von
349 Mitgliedern . Dieser Erfolg der agitatorischen Tätigkeit ist
um so höher anzuschlagen , wenn man berücksichtigt , daß der Um -
fang der Textilindustrie in Berlin und auch in der Niederlausitz
immer mehr zurückgeht .

Für Unterstützungen wurden in der Bcrichtszeit
241 119 M. ausgegeben . Den größten Posten erfordert die
Krankcnunterstützung mit 99 309 M. , dann folgt die Arbeitslosen -
Unterstützung mit 95 429 M. , die Streikunterstützung mit 20 670
Mark , Reiseunterstützung 10 215 M. usw . Diese Summen hat
nur die Zentralkasse gezahlt . Dazu haben die örtlichen Berwal -
tungen noch bedeutende Zuschüsse geleistet .

Lohnbewegungen ohne Streik wurden in 70 Betrieben
mit 11112 Beschäftigten von 5717 Beteiligten geführt , und zlvar
in 43 Füllen mit Erfolg . Streiks wurden geführt in 18 Betrieben
mit 1002 Beschäftigten von 807 Beteiligten , und zwar in 7 Fällen
mit Erfolg . Große Abwehrbowegungen machten sich notwendig in
Forst , Spremberg und Luckenwalde , sie hatten nicht immer den
gewünschten Erfolg . Die Lohnabzüge während der Krise waren
nicht so stark wie in der Krise von 1908 , was wohl auf den Ein -
fluß der Organisation zurückzuführen ist .

Fräulein T i e s l e r , die den Bericht der Frauenagitations -
kommission erstattete , konstatierte eine erfolgreiche Tätigkeit der -
selben .

Der vom Kassierer A l s ch n e r gegebene Kassenbericht zeigt
eine Einnahme von 15 000 M. und eine Ausgabe von 14 095 M.

Nach einer längeren Diskussion , die sich vorwiegend auf ort -
liche Angelegenheiten erstreckte , wurde der Vorstand entlastet .

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf die Statt .
stik und die Tarife . Die Versaninilung beschloß nach einem
Referat Kotzkes , daß in jeder zum Gau gehörenden Ortsverwal -
tung eine Tarifkommission zu bilden ist und daß für die Statistik
( Stuhlstatistik ) zwei Zentralstellen zu bilden sind , eine in Sprem -
berg und eine in Brandenburg a. H. Die Statistik soll viertel -
jährlich , in Krisenzeiten nach Bedarf ausgenommen werden .

Zum Kamps um das Koa l i t i o n s r e ch t nahm die
Konferenz ebenfalls nach einem Vortrage des Gauleiters K o tz k e
einstimmig die folgende Resolution an :

„ Die Konferenz legt entschieden Protest ein gegen die Be -
strebungen , das geltende Koalitionsrecht zu verschlechtern� Dst
Konferenz ist der Ueberzeugung , daß das Vervot des Streik -
Postenstehens und die Verschärfung der § § 240 und 241 des
Strafgesetzbuches nach Maßgabe der Beschlüsse der Handels -
kammer für die westliche Nieoerlausitz vom 28. Oktober 1913 als
Ausnahmegesetze für die Arbeiterschaft gelten . Die Konferenz
verwahrt sich auf das entschiedenste dagegen , daß die Haltung
der organisierten Arbeiterschaft in der Nicderlausitz jemals Ver -
anlassung gegeben hat , eine derartige Verschärfung strasrecht -
licher Bestimmungen berbeizufnhrcn . "

Ein an den Verbandstag zu richtender Antrag , der angenoui -
men wurde , besagt , oaß hinsichtlich der Arbeitslosenunterstützung

Kleines Zeuilleton .
Frau Hamms Heimkehr . „ Heute früh habe ich der Entlassung

der Frau Hamm aus dem Siegburger Zuchthaus beigewohnt " , de -

veschierte der Spczialkorrespondent des „ Tageblatts " . „ I ch w a r
der c r st e Mensch , der sie an der Pforte der neugewonnenen
Freiheit begrüßen konnte . Außer mir hatte sich nur noch eine weib -
liche Bertrandte eingefunden . " Außer ihm .

Er Ivar jedenfalls der erste Schmock , der die Frau Hamm mit

offenen Fangormen empfing . Die Aermste konnte kaum krauchen ,
aber darauf durfte er keine Rücksicht nehmen , denn das sensations -
hungrige Publikum will schnell bedient sein . Sechs unsäglich lange
Jahre hat die Schuldlose aus ihre Haftentlassung warten müssen ,
aber die Sünderin bürgerliche Presse hat keinen Augenblick zu ver -
lieren . Die kleinste Bewegung verursachte der Armen Mühe und '

Schmerz , aber der Schmock ging ihr nicht vom Rock ; sie war wieder

frei , er aber ließ nicht locker .
Und es sollte noch besser kommen .
Zu Hause , in Flandersbach , wurde sie nicht nur von einer

großen Menschenmenge , sondern sogar von mehreren Sonder -
korrespondenten und — einem Kinooperateur empfangen . „ Eine
menschliche Ruine " , das war das erste Bild , das sie von der Frau
gewannen , ' aber sie blieben wie die Mauern stehen . Nicht die Frau
Hamm kam da zurück , sondern nur „ ihr Schatten " ; aber sie warfen
sich ibm in den Weg , sie fielen über ihn her .

„ Frau Hamm hat nicht die Kraft " , depeschierte der Ullsteinsche
Soirderkorrcspondent , „sich aufzulehnen ; sie scheint sich kaum der

wiedergefundenen Freiheit zu freuen und bleibt teilnahmslos . "
Wie erbärmlich muß der Frau Hamm der Empfang erschienen

sein , daß sie sich so gar nicht freuen konnte , wie elend muß sie sich
gefühlt haben , weil sie nicht die Kraft hatte , sich aufzulehnen gegen
all die Gemeinheit , die herzlose Neugierde und brutale Zudringlich -
keit . Nach sechs Jahren fand sie alles , wie es ehedem tvar ; sie sank
ins Bett und wollte nichts sehen , nichts hören .

« ie mußte zu einem Schatten werden , damit Licht in ihre
Sache kommt ; sie hat die Freiheit wieder gewonnen , aber der
Glaube an die Menschheit ist ihr elend zerronnen .

Künstliche Verwandlung von Weibchen in Männchen . Seit
den mehrfach mißglückte » Versuchen zur Vorausbestimmung
des Geschlechtes , die vor einigen Jahren gewaltiges Auf -
sehen erregten , hat die Wissenschaft die damals angeregten Probleme
nicht fallen gelassen und ist soeben zu einem immerhin bemcrkenS -
werten Resultat auf diesem Wege gekommen . Wie die Zeitschriil der
Deutscheu mikrologischen Gesellschaft ( Die Kleinwell 1914 ) berichtet ,
gelang es Professor E. S t e i n a ch in Wien , an jungen Ratten und
Meerschweinchen durch wechselseitiges operatives Verpflanzen ihrer
Geschlechtsorgane künstliche Aenderungen ihres ganzen Wesens her -
vorzurufen .

Männchen , die aus diese Weue feminiert , d. h. künstlich in

Weibchen verwandelt wurden , blieben im Wachstum ihres Skelettes
und des ganzen Körpers von dg an zurück . Sie wurden noch
kleiner , als es die Weibchen ihrer Rasse zu sein pflegen . Auch er -
hielten sie zartere , rundliche Formen , eine glatte , sich anschmiegende
Behaarung , verwandelten sich auch äußerlich in Weibchen , die , waS
besonders verwunderlich erscheinen mag , auch Milch gaben und zu

ihnen gesetzte Jungen säugten . Hierbei zeigten sie sich auch in ihrem
Charakter verändert und bekundeten ganz die Geduld , Aufmerksamkeit
und Hingabe säugender Weibchen .

Schwieriger gelang die umgekehrte Operation , um junge Weib -
chcn in Männchen zu verwandeln . Hierbei trat kräftiges Wachstum ,
namentlich eine Vergrößerung des Kopfes ein . Noch ausfälliger war
die Wandlung im Benehmen . ' Die maskulierten , also künstlich ver -
männlichlen Weibchen benahmen sich mit zunehmendem Wachstum
wie sonst männliche Natten und Meerschweinchen . Auch vollzogen
sich in ihnen ganz dementsprcchende anatomische Veränderungen .

Die Bedeutung dieser Versuche ist sehr groß . Es liegt hier die
erste sichere Bestätigung dafür vor . daß der Geschlechtscharakter
nichts von vornherein Bestimmtes ist , daß die Anlage der lebendigen
Wesen in dieser Hinsicht bei allen völlig gleich ist . Ganz besonders
interessant ist dabei die Einsicht , wie die Organe einander und vor
allem das Seelenleben beeinflussen . Der innige Zusammenhang ,
die ttntrennbarkeit des Seelischen von dem Körperlichen wurde hier
experimentell demonstriert .

Ter sündhafte Panamakanal . Der Gedanke , einen mittel -
amerikanischen Kanal zu bauen , ist so alt . wie die geographische
Kenntnis von Mittelmnerika selbst . Der erste , der den gewaltigen
Gedanken eines künstlichen Kanals durch die mittelamerikanische
Landenge zu fassen und auszusprechen wagte , war Cortez . Wie
richtig er den ungeheueren Wert einer Wasserstraße zwischen dem
Großen und Atlantischen Ozean einschätzte , geht aus einem Brief
hervor , den er am 15. Oktober 1524 ans Mexiko an Kaiser
Karl V. schrieb und der als erstes Dokument deS mittel -
amerikanischen Kanalprojektes angesehen werden darf . Auf die
Anregung Cortez ' hin sörverie die spanische Regierung die Pläne zur
Herstellung eines Kanals jahrzehntelang aufS lebhafteste . Plötzlich
wurde jedoch ums Jahr 1507 , schon unter der Regierung König
Philipps IL , der Gedanke eines mittelamerikanischen Kanal » ver -
warfen . Wie die „ Geographische Zeitschrift " mitteilt , spielten dabei
auch politische Bedenken mit , hauptsächlich aber waren e » die Domi -
nikaner , die einen Kanalbau hintertrieben , indem sie dem König das
Bibelwort vorhielten : „ W a » G o t t zusammengefügt hat ,
soll der Mensch nicht scheiden ! " Das Kanalprojekt wurde
für sündhafr erklärt und von ihm zu sprechen bei Todesstrafe vcr -
boten , lieber 200 Jahre dauerte es . bis der Gedanke eines mittel -
amerikanischen Kanals wieder erwachte .

Hnmoip und Satire .

K e i l i n g.
„ Na , det wa ja janich so schlimm /

Ick bin der Keiling , weeßte und vaschtehste !
Wie schon mein Name sagt : Ick bin »ich fein !
Und det is meine Freude , meine jrößte :
W a t ick onch machen dhu — ick habe Schwein I

Und wenn sc mir am Ende mal verknaxen ,
Bin ick keen Unmensch und keen Jiejrim :
Acht Monat ? Kinder , darum keene Faxen !
Ick sage : Na , bat is ja janich schliyrm !

Det is doch bloß , als ob ick davon nasche .
Ick jeh ja ooch »ich in een fremdet Haus .
Det Zuchthaus kenn ick doch wie meine Tasche ,
Und komm ick rin , ick komm bald wieder ' raus .

Denn sammle ick mir meine jelben Brüder
Vor zwanzig Cm det Stück . Vorbei mein Jrimm !
Und kricje ick bloß meinen Brauning wieder ,
Bin ick vajniejt ! Det wa ja janich schlimm !

ck bin Verbrecher ? Wenn schon ! Bin ooch Lude I
och jrad ' die besten Leute lieben mir .

Wer mir wat will , dem regnet ' s in de Bude :
In Preußen knall ick lieber noch al » hier .

Stoatsstütze bin ick, Mensch '
Halt deine Zunge l

Ick komm noch höher ruff ! Ick sag mir : klimm !
Ick bin een preußischer Achtjroschciljunge —

Derjehtnich unter ! . . . Allens nich so schlimm !

_ _ _ Berliner .

Notizen .

— Au » russischen K e r I e r n werden zum ersten Male in
Europa in Berlin Bilder gezeigt werden , die dokumentarisch die
Greuel belegen sollen , die den russischen Strafvollzug gegen die poli -
tischen Gefangenen und Verbannten zu einer Kullurschande machen .
Diese authentischen Lichtbilder werden einen Vortrag des Schrift -
stellerö Ulrich Rauscher begleiten , der am Freitag , den 13. März .
im Blüthnersaal S1/ * Uhr abends stattfindet .

Das erste Unternehmen des Vereins , der diese Vevsaimnlung
beruft , war die Herausgabe der im gestrigen Montagsblatt be -
sprochenen Rede Pressenses über die russischen Gefängnisgreuel ,
die im Verlage von Albert Langen in München erschienen ist .

— Kunstchronik . Die 23 . Kunstausstellung Der Sturm .
Potsdamer Straße 134 », zeigt zum ersten Male das Gemälde der
bolländischen Kubistin Jacoba von Hecmkerck , ferner expressionistische
Gemälde von Marianne von Wereskin und Artnr Segal . Die Aus -
stellung ist täglich von 10 —6 Uhr und Sonntags von 11 —2 Uhr-
geöffnet .

— Vorträge . Geheimrat Prof . Dr . Rubens hält an , Diens -

tag , abends 8 Uhr . im großen Auditorium der Urania in der Tauben -
straße in der Reihe der Gelehrtenvorträge einen Vortrag über „ Moderne
Atomistik " . Billetts am Dienstag an der Kasse der Urania .

— Da » Ideal einer Syphilis - Hcilan st alt .
Der Provinzialrat vom Hcnnegau in Belgien hat die Errichtung
einer Heilanstalt für venerische und hauptsächlich für Syphiliskranle
beschlossen . Die Anstalt wird in Möns errichtet und nach dem
Professor Ehrlich benannt werden . Die Behandlung ist ftei . Es
wird den Erkrankten sogar die Reise zum Institut bestritten . Den
Heilungssuchenden wird strengste Diskretion zugesichert . Natürlich
ist der Provinzialrat vom Hennegan nicht klerikal , sondern
demokratisch .

— Ein U las I a g o w s. Der „ Simplicissimus " berichtet :
Nach dem Entwurf des Geh . Bcrurats Hofsmann für das Kgl .
Opernhaus in Berlin sollen aus de » Dächern , Balustraden , Ge -
simsen über 2000 Statuen in Lebensgröße stehen . Dieser schöne
und von oben bereits gebilligte Plan ist durch einen Ukas des Ber -
liner Polizeipräsidenten Dr . jur . von Jagow jählings zerstört wor -
den ; denn Massenversammlungen Arbeitsloser unter freiem
Himmel find nach dem Berliner Polizeireglement grundsätzlich ver -
boten .
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LaS Nussetzen , wenn es nicht freiwillig geschieht , der ArbeitZlo - sig »
keit gleichzuachten ist . — Ferner wird beim Verbandstag beantragt ,
daß eine 20 Pf . - Beitragsklafse für Hansgewerbetreibende ein -
zurichten ist . — Wie ein Vertreter des Hauptvorstandes erklärte ,
veabsichtigt dieser ebenfalls , eine derartige Einrichtung zu be¬

antragen . — Ferner wurde beschlossen , daß sämtliche Filialen
einen Lokalzuschlag von mindestens 5 Pf . pro Woche einzuführen
haben .

Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde das Thema :
Agitation und Organisation behandelt . Die Gau -

leitung wurde beauftragt , ein illustriertes Flugblatt herauszugeben
und eine besondere Konferenz der in den „ Märkischen Tuch -
fabriken " Beschäftigten in nächster Zeit zu veranstalten . —

Berlin wurde wieder als Sitz der Gauleitung bestimmt .

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter .

Eine Konferenz für den Gau Brandenburg - Pommern wurde
am Sonntag im Berliner Gewcrkschaftshausc abgehalten . Von den
17 Filialen des Gaues ( Berlin gehört nicht dazu ) waren 12 durch
17 Delegierte vertreten . Aus dem Jahresbericht des Gauleiters
Strunk geht hervor , daß sich die Mitgliederzahl Ende 1912 auf
1063 belief und Ende 1913 aus 1151 angewachsen war , von denen
1193 ihre Beiträge voll bezahlt hatten . Die größte Filiale des
liitfucs ist Stettin mit 668 Mitgliedern . — Die agitatorische Tätig¬
keit hat nicht den wünschenswerten Erfolg gehabt . Wenn auch oie

ftir den Verband in Frage kommenden Betriebe nicht unmittelbar

durch die wirtschaftliche Krise beeinflußt werden , so macht sich der

allgemeine wirtschaftliche Niedergang doch insofern bemerkbar , als
das Angebot von Arbeitskräften auch in den öffentlichen Betrieben

sehr stark ist , wodurch eine gewisse Unsicherheit unter den Be -

schäftigten Platz greift . Das kann für die Agitation natürlich nicht
förderlich sein . Die Organisation hat noch ein großes Tätigkeits -
feld vor sich . Den 1151 organisierten Arbeitern im Gau stehen noch
3665 unorganisierte gegenüber . Auf 245 Betriebe erstreckt sich
das RekrntierungSgebiet des Verbandes , und nur in 75 Betrieben

hat er Mitglieder . Es sind also noch 179 Betriebe , in denen sich der
Verband Eingang verschaffen muß . Besonders schwierig ist es ,
in den Kranken - und Irrenanstalten Mitglieder zu werben . 14 der -

artige Anstalten mit 2000 Angestellten stehen dem Verbände noch
fern . So biete also die nächste Zeit noch reiche Gelegenheit zur
agitatorischen Tätigkeit , die mit allen Kräften betrieben werden

muß .
In den Orten und Betrieben , wo der Verband eine nennens -

werte Mitglicderzahl besitzt , hat er sich die Verbesserung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse angelegen sein lassen . In 10 Orten wurden

Lohnbewegungen geführt , die den Beteiligten wohl einige Verbesse -

rungen brachten , aber keine großen Erfolge erzielten . Zum Teil
waren es Grenzstreitigkeiten mit anderen Verbänden , wodurch die

Bewegung gehindert tourde .

Nachdem die Konferenz die Mittel und Wege beraten hatte ,
welche zur Förderung der Agitation und zur Stärkung der Or -

ganisation angewandt werden müssen , nahm sie Stellung zum
nächsten Verbandstag . Die vom Vorstande veröffentlichte Statuten -

vorläge wurde beraten und im wesentlichen gutgeheißen .

Deutsches Reich .

Zur Tarifbewegung im Tapezicrergewerbe von Rhein -
land und Westfalen .

Am 15. Februar war der Ablaufstermin aller von den Unter -

nehmervereinen gekündigten Verträge . Tie während der Kündigung « -

zeir eingeleiteten Verhandlungen für die Städte Düsseldorf , Elber -

feld , Hagen , Dortmund , Bochum . Duisburg über den Ablaufs -
termin hinausgeführt wurden , ergaben für die Arbeiter kein annehm -
bares Angebor . Darauf wurde der Vorschlag gemacht , weitere

Verhandlungen unter Zuziehung von Unparreiisckien folgen zu lassen .

Diesem Vorschlage wurde zugestimmt . Die Mitglieder des Arbeit -

gebericbutzverbandeS sind angewiesen , unter den allen Bedingungen
„orliiufig weiterarbeiten zu lassen .

Bei der Firma I . H e u v e I s sind , nachdem die Forderungen

eingereicht wurden , ebenfalls Verhandlungen in die Wege geleilet .

Auch von der Firma Karl H e m m e r s - Oberhausen ( Rheinische

Polstcrmöbelwerke ) wurde damals der Vertrag gelündigi . Ein

Tarifentwurf mil teils sehr erheblichen Berschlechlerungen wurde den

Arbeitern unterbreitet . Als die Arbeiter diesen ablehnten , schlug
ihn der Unternehmer in der Werkstatt an . mit dem Bemerken , daß .
wer zu den neuen Akkordprcisen nicht arbeiten wolle , kündigen müsse .

Verhandlungen bis zum Kündigungsablauf führten zu keinem be -

ftiedigenden Resultat . Darauf haben die Arbeiter am 23 . Februar
den Betiieb verlassen . Zuzug nach den benannten Orlen ist streng

fernzuhalten . _

Bergarbeiterstreik . Nach voraufgegangener vierzehntägiger

Kündigung legten am Freitag , den 27 . Februar , die Bergarbeiter
von „ Craja II " in Craja bei Bleicherode die Arbeit nieder . Der

Schacht wird von der Deutschen Schachibau Akt . - Ges . in Nordhausen

abgeteuft . Die Gesellschaft , die an einem ungeheuren Dividenden -

fegen geradezu kranlt und die , wie die Preise zu melden weiß ,

beabsichtigt , ihren Altionären auch in diesem Jahre wieder 35 Proz .
Dividende zu zahlen , scheute sich nicht , den in ihren Betrieben be -

schäftigten Bergarbeitern eine direkt provozierende L o h n v e r -

kürzung aufzudrängen . Es mag wohl die stille Hoffnung bei

der Schachtbaugesellschaft bestanden haben , daß die Arbeiter doch

noch für den verkürzten Lohn arbeiten werden ; das trifft nur bei

einem halben Dutzend zu.
Zuzug ist von Craja sowie von allen Schachtanlagen der

Deulschen Schachtbau A. - G- in Thüringen , im Harz und in West -

falen streng fernzuhalten .
Bezirksleitung Nordhausen des Deulschen Bergarbeiterverbandes .

Eine Lohnbewegung der städtischen Arbeiter in Tanzig .
Seit drei Jahren mühten sich die städtischen Arbeiter ab , eine

bessere Entlohnung zu erlangen ; doch immer endeten ihre Be -

wegungen nur mit sehr geringem Erfolg . Nicht nur , daß die Löhne

an und für sich niedrig sind : sie werden auch rein willkürlich durch
die einzelnen Vorgesetzten festgesetzt . Um diesem Uebclstand ab -

zuhelfen , beauftragten die städtischen Arbeiter die Leitung des Ver -

bandes der Gemeinde - und StaatSarbeiier , die zu stellenden

Forderungen auszuarbeiten und einer Versammlung der städtischen
Arbeiter vorzulegen . Die dann eingereichten Forderungen haben

bisher nur den Straßenreinigern einen teilwei ' en Erfolg gebracht .
Der Magistrat erklärte , diesen Arbeitern Lohnzulagen geben zu
wollen und einen ArbeiterauSi ' chuß einzusetzen . Dies bat bei den

übrigen Arbeitern große Erregung hervorgerufen , die sich in einer

Versammlung am 27 . Februar kund tat . Die Versammelten stimmten
einer Resolution zu, in der nochmals um Bewilligung der Forderung

ersucht Wird . _

Busland .

Abermals eine Streikbrecherdebatte
im Baseler Parlament .

Im Großen Rat des Kantons Basclstadt wurde von bürger -

licher Seite eine Attacke gegen den sozialdenwkratischen Polizei -
direktor Dr . B l o ch e r unternommen , weil er kürzlich mitgeholfen
hat , die Hamburger Streikbrecher wieder abzuschieben . Der bürger -

liche Interpellant Dr . H ö ch l i wollte von Dr . Blocher wissen , ob

das wahr sei , was in der Presse darüber veröffentlicht wurde .

Dr . Bloch er gab sodann folgende Erklärung ab : Am Sonn -

abend , den 31 . Januar , unmittelbar vor der Regierungsratssitzung ,
wurde dem Vorsteher des PolizeidepartementS mitgeteilt , daß die

Streikbrechergruppe die Arbeit niedergelegt habe und an ihn die

Anfrage gestellt , ob die Leute auf Kosten des Polizeidepartemeuts
abgeschoben werden . Das Departement war der Ansicht , eS fei am

besten , diese Leute , die arbeitslos und ohne Ausnahme schriftenlos
»varen , möglichst rasch abzuschieben , um Zusammenstöße und Prüge -
lcien , die zu befürchten waren , zu verhüten . Von den zwanzig

Mann waren übrigens acht borbestraft , und zwar zum Teil
mit schweren Strafen . Nach dem Niederlässun�svertrage
mit Deutschland konnten die Leute nicht einfach an dte Grenze
gestellt werden , sondern man mußte ihnen auch die Reise vergüten .
Das Departement legte die Sache dem Regierungsrat vor und

dieser beschloß , die Reise bis Frankfurt zu bezahlen . Die Kosten
werden vom Bunde vergütet . Die Leute warteten nun den Zug ,
der für ihre Abreise bestimmt war , nicht ab , sondern benützten
einen früheren Zug . Die Billette wurden vorläufig von der Ge -
werkschaft bezahlt . Der Beamte des Polizeidepartements , der mit
der Besorgung der Billette beauftragt war , vergütete dann den
Gewerkschaftsbeamten den Betrag zurück . Daß die Leute von der
Gewerkschaft auch ein Handgeld von je 39 Fr . erhalten hatten ,
davon wußte das Polizeidepartemesi nichts . Uebrigens wäre dies
kein Gruud gewesen , die Billette nicht zu bezahlen . Durch den
Abtransport ist der Verlauf des Streiks in keiner Weise beeinflußt
worden . Dagegen ist damit erreicht worden , daß alles glatt ablief .
Ter Interpellant erklärte sich mit der Auskunft im allgemeinen
befriedigt , bemerkte aber : Mit der Bezahlung der Billette sei man
allzu schnell gewesen . — Durch die Tarstellung Dr . Blochers wird
nachträglich alles das bestätigt , was in der sozialdemokratischen
Presse über die moralische Minderwertigkeit und Gemeingefährlich -
keit dcS Strcikbrechergesindels gesagt worden war . Um so un -
begreiflicher ist es , daß man mit diesem Gesindel nicht behördlicher -
seits sofort abfuhr , nachdem man über seine Qualitäten informiert
war , sondern mit der Abschiebung wartete , bis die Herrschaften die
Arbeit freiwillig niederlegten I

_

Der „ Neue " Verband der französischen Bergarbeiter beschloß , die
Arbeit am 3. März wieder aufzunebmen . nachdem das Parlament
das Alterversicherungsgesetz angenommen und die Regierung ver -
sprochen hat , dafür zu sorgen , daß ihm alle Bergarbeiter , Schiefer -
brucharbeiter usw . ohne Unterschied unterstellt werden . Die Berg -
arbeiter betrachten dies Ergebnis als einen guten Erfolg angesichts
des Umstandes , daß die Gewerlschasten des Nordens an dem Streik
nicht teilnahmen , ihn vielmehr scharf bekämpften .

Die Organisation der portugiesischen Eisenbahner beschloß , den
Streik vorläufig zn beenden , die Arbeit nach kurzer Zeit jedoch wieder
niederzulegen , wenn ihre Forderungen aus Wicdereinstellung der Ge -
maßregelten und Reform ihrer Alterspension nickt bald erfüllt werden .
— Der Vorstand wandle sich in seinen Proklamationen entschieden
gegen alle Versuche , die Orgauisalion mit den Attentaten auf die
Eisenbahn in Verbindung zu bringen .

/lus Industrie und Handel .
Commerz - und Diskonto - Bauk .

Wie die Mehrzahl der Großbanken weist auch die Commerz -
und DiSkontodank eine Verminderung des Gesamtumsatzes im

abgelaufenen Geschäftsjahr auf . Der Umiatz ging um tS71 Millionen
auf 31 998 Millionen Mark zurück . Unter den Einnahmen zeigt da «
Konto für Zinsen und Provisionen eine Steigerung , das Weitpapier -
konto einen Rückgang der Gewinne . Doch waren die Mehreinnahmen
durch die höheren Zinssätze größer als die Verluste durch den Rückgang
deS Börsengeschäfts , durch Kursverluste und Einschränkung der Emissionen

( Ausgabe von Werlpapieren ) . Die Bank kann daher noch einen

höheren Bruttogewinn einstellen als im Vorjahre <14,96 statt 14 . 79
Millionen ) . Auch der Reingewinn erfährt , bei geringer be -
mesienen Abschreibungen , eine kleine Steigerung von 7,2 auf 7,5
Millionen . Die Dividende wird wie im Borjahre auf 6 Proz .
bemessen . Wie wenig der W e h r b e i t r a g die großen Unter »

nehmungen trifft , mag man daraus ersehen , daß die Bank ( mit einem
Aktienkapital von 85 Millionen ) ganze 299 999 M. für diesen » pa «
triotischen " Zweck auszubringen hat .

Ein Verband beuisch - auSländischer WirtschaftSvereine hat sich
am vergangenen Sonnabend in Berlin gebildet . Die Leitung de ?
Verbandes übernahm für das laufende Geschäftsjahr der Deutsch -
Ocsterreichisch - Ungarische Wirtschaftsverband , bezw . dessen Vor -
sitzender , der Abgeordnete P a a s ch c. Angeschlossen haben sich bis -
her der deutsch - russische , deutsch - österreichische , deutsch - franzöfische ,
deutsch - argentinische , deutsch - brasilianische , deutsch - rumänische ,
deutsch - südamcrikanische WirtschaftSvcrband und der Deutsche Balkan -
Verein .

Vom Wirtschaftsleben in Südwcst - Afrika .
Der soeben erschienene Jahresbericht der Windhuker Handels -

kainmer äußert sich über die allgemeine Lage in Deutsck - Südwest -
afrtka ivährend des Kalenderjahres 1913 folgendermaßen :

„ Die allgemeine wirtschaftliche Lage des verflossenen Jahres
kann nicht als günstig bezeichnet werden . Sie stand unter
dem Zeichen einer Geldknappheit , wie sie seit Jahren nicht zu ver -
zeichnen war , und den Folgen eines schlechten RcgenjahrcS , Weide -
und Wassermangels und fast gänzlichem Ernteausfall . Die Ende 1913
begonnene Regenzeit hat besser eingesetzt und wird bei günstigem
Verlauf der Landwirtschaft wieder aufhelfen .

Das wichtigste Ereignis des Jahres für das Schutzgebiet war
die Begründung der Landwirtschaftsbank , die unter Aufsicht des
Gouvernements und mit einem voin Landessiskus gegen 4 Proz .
Finsen zur Verfügung gestellten Grundkapital von zunächst 5 und

insgesamt 19 Millionen Mark berechtigt ist , Schuldverschreibungen
bis zum zehnfachen Betrage dieser Summe auszugeben . Das Geld
soll verwendet werden zur Beletbuitg landwirtschaftlicher Grundstücke
und Bodenverbesserungen . Auf allen Gebieten regt sich bereit « ncucS
Leben , die Farmbetrieoe können sich ausbauen , mit größeren Mitteln
Wasser erschließen , sich durch Einzäunnng gegen Seuchen schützen und

ihre Zuchten verbessern und somit ihr Streben richten auf Schaffung
von Exportwerten , lote Wolle , Schlachtvieh , Pferde , Mobair , Straußen -
federn und Karalulfcllen , d. h. einem regelmäßigen Export , der die

Vorbedingung für die Zukunft unseres Landes tst .
Ein noch wichtigerer Faktor als Kapital sind für unser Land

billige Arbeitskräfte , an deren Mangel schon heute das
Wirtschaftsleben in allen Teilen krankt und stockt und noch mehr
leiden wird bei der einsetzenden rascheren Entwickelung .

Die Beitragssteuer zu den Kosten des BahnbaueS hat im Lande

Mißstimmung hervorgerufen , um so mehr , als die Veranlagungen
hoch sind , die Nordsüdbahu mehr nach strategischen Grund -
s ätz e n als nach denen wirtschaftlicher Erschließung erbaut wurde
und die Besteuerung in eine Zeit großer Geldknappheit fällt .

Der Verkauf südwestafrikanischer Diamanten .

Alle in Deutsch - Südwestaftika geförderten Diamanten dürfen
nicht ftet in den Verkehr gebracht werden , sondern müssen einer
staatlich beauffichtigten Verkaufsmonopolgesellschaft , der D i a m a n »

tenregie , überwiesen werden . Bisher waren in der Regie
neben den Diamantenförderern auch Großbanken vertreten . Durch
diese verschiedenartige Zusammensetzung kam es fortgesetzt zu Un -
stimmigkeiten innerhalb der Regie , die ihren offenen Ausbruch
fanden , als die Großbanken die Einschränkung der Diamanten -
Produktion forderten . Um den Widerstand der Förderer gegen die
geplante Kontingentierung zu brechen , beabsichtigte der Fiskus , von
seinem Recht Gebrauch zu machen , alle Anteile der Regie zu er -
werben . Die Großbanken traten ihre Anteile fteiwillig ab , die
Förderer protestierten dagegen au ? formellen Gründen gegen die
Uebernahme der Regie durch den Fiskus . Ohne sich um den
Widerspruch der Förderer zu kümmern , erließ der Fiskus indessen
für Südwestasrika eine Verordnung , die eine Höchstziffer für die
Diamantenproduktion festsetzt «. Der Protest der Förderer gegen
ihre Ausschaltung aus der Regie hat nun zu einer neuen Regelung
geführt . Wie offiziös mitgeteilt wird , soll die Regie künftig einen

AufsichtSrat von acht Personen besitzen . Vier sollen aus den Kreisen
der Förderer genommen werden . Weiter werden der Regie Ver -
treter der Diamantenschleif - Jndustrie , de « DiamantenhandelS und

allgemein kaufmännisch Herborragende Persönlichkeiten angehören .
Bei Stimmengleichheit innerhalb des Aufsichtsrats entscheidet der
Reichskommissar . Die Anteile an der Regiegesellschaft sollen so
verteilt werden , daß der Diskus des südwestafrikanischen Schutz -
gebietes und die Förderer w die Hälfte besitzen . Die Forderungen
der Produzenten sind damit im wesentlichen bewilligt worden .

Vor einigen Tagen ist von der Regie der Verkauf ihrer Pro -
duktion neu ausgeschrieben worden . Bisher ist die Produktion stets
einem Antwerpener Syndikat zugefallen . Hoffentlich gelingt es
nun , nachdem der Einfluß der Großbanken zurückgedrängt worden
ist , einen Käufer zu finden , der sich verpflichtet , die Bearbeitung
der Rohdiamanten der deutschen Schleifindustrie zu über -
tragen . _

Soziales .
Papier statt Loh « .

Unsere Leser entsinnen sich , daß wir gegenüber dem
Gebaren , den Arbeitern statt Lohn Kassenscheine aufzuhalsen ,
Front machten und darlegten , daß kein gewerblicher Arbeiter

verpflichtet ist , Kassenscheine statt Bargeld anzurechnen
und jederzeit auf Grund der § Z 116 , 117 G. - O. trotz Ueber -

gabe der Kassenscheine nochmals Zahlung und zwar in bar

verlangen könne . Die Offiziösen versuchten unsere mit der

Ansicht der besten Kommentatoren der Gewerbeordnung über -

einstimmende Auslegung des § 115 der Gewerbeordnung an -

zuzweifeln . Schließlich gab der Minister in einer von einer -

seits , andererseits wimmelnden offiziösen Auslassung zu . daß
kein Arbeiter gezwungen werden könne . Kassenscheine statt

Bargeld anzunehmen . Wie recht wir hatten , als wir vor An -

nähme von Papier statt Geld warnten , zeigt folgende Aus -

lassung der amtlichen „ Berliner Korrespondenz " :

Nach den Beobachtungen der Rcichsschuldcnverwaltung mehren
sich ständig die Fälle , in denen Ersatz für Reichskassen -
scheine erbeten wird , die aus Unachtsamkeit ganz oder
teilweise vernichtet worden sind . DieBehördeistsehr
oft außerstan de , diesem Ersuchen zu entsprechen .
weil sie nach den gesetzlichen Bestimmungen nur dann Ersatz leisten
darf , wenn entweder von einem echten Reichskassenscheine ein
Rest vorgelegt wird , der mehr als die Hälfte eine « solchen beträgt ,
oder wenn es auf Grund der beigebrachten Beweise als aus -
geschlossen erachtet werden muß , daß die nicht vorgelegten , mehr
als die Hälfte betragenden Teile noch wieder zum Vorschein
kommen können . Inder bei weisem überwiegenden
Mehrzahl derartiger Fälle ist der Schaden
in der Weise entstanden , daß in größereu Be »
trieben bei den Lohnzahlungen die Arbeiter verschlossene
Lohntüten mit Hartgeld und Papiergeld er «
halten , sodann die Lohntüte zerrissen , das Hart »
geld ausgeschüttet und die zerrissene Lohntüte mit dem
noch dann hqstenden Papiergelde weggeworfen haben .
Wenn dann der Verlust entdeckt worden ist . so ist häufig die
Lohntüte oder ein Teil davon nicht mehr auszufiuden gewesen .
Es ergibt sich daraus , daß offenbar weitere Kreise sich noch nicht
genügend an den Gebrauch des Papiergeldes und an die Nor -

wendigkeit , es sorgsam zu bebandeln , gewöhnt haben . Ganz be »
sonders scheint die « da der Fall zu setn , wo die Lohnzahlung
durch Lohntüten bewirkt wird .

Wir weisen diese geschädigten Arbeiter darauf hin , daß
sie Anspruch auf nochmalige Zahlung in bar nach *}Z 115 ,
116 , 117 G - O. gegen den Arbeitgeber haben . Zuständig ist
das Gewerbegericht . _

Blutapfelsinen .

In Nr . 58 hatten wir im Anschluß an die Mitteilung über
den Ausgang der Wahl zur Betriebskrankenkasse bei der Firma
Fr . Krupp in Essen berichtet , daß die Firma für die Wahl fünf

Wahlabteilungen eingerichtet habe , daß deren Rechtsgültigkeit
noch nachzuprüfen sein werde . Die Nachprüfung ist dringend er -

forderlich . Denn die Einrichtung von Wahlabteilungen steht mit

dem Wortlaut des Gesetzes im Widerspruch . Solche Abteilungen
können wohl für die Orts - und die Landkrankenlassen eingerichtet
werden , nicht aber für Betriebskrankenkassen . In den Vorschriften
der K. V. O. , die von der Zusammensetzung der Kassenorgane bei

Orts - und Landkrankenkassen handeln ( §Z 327 — 337 ) , besagt näm¬

lich § 334 folgendes :
Die Frist zwischen der Ausschreibung der Wahl ( § 333 )

nämlich zum Ausschuß der Krankenkasse und der Wahl selbst muß
mindestens einen Monat betragen ; die Satzung kann eine län »

gere Mindestfrist festsehen .
Die Satzung kann bestimmen , daß nach Bezirken oder Berufs -

gruppcn gewählt wird .

Ganz getrennt von diesen Borschriften sind für die Zusammen -
setzung bei Betriebs - und JnnungSkrankenkassen unter besonderer
Ueberschrist nur für diese letzterwähnten Kassenartcn geltende in
den § § 338 — 341 gegeben . Und da heißt eS im tz 339 :

Bei der Betriebskrankenkasse wählen die volljährigen Ver -
sicherten aus ihrer Mitte ihre Vertreter im Ausschuß unter Lei »
tung deS Vorstandes . S 333 Abs . 2, Z 334 Abs . 1 gelten . Diese
Vertreter wählen auS den Versicherten deren Vertreter im
Vorstand .

Bei den für anwendbar erklärten Vorschriften , die für die Ort « -

krankenkasscn und Landkrankenkassen gelten , fehlt also jene in

Z 334 Abs . 2. Durch die ausdrückliche Betonung , daß nur Abs . 1

dieses Paragraphen gelten soll , ist also die Anwendung dcS Abs . 2,
der allein die Wahl nach Bezirken oder Berufsgruppen zuläßt ,

ausgeschlossen worden . Nach allen Regeln der Gesetzesauslegung

ist es unzulässig , wenn eine Materie im Gesetz erschöpfend gc -

regelt ist , auf andere , als diese , die Sache erschöpfenden Vor -

schristen zurückzugreifen . DaS ist ja auch so selbstverständlich , daß

man das gar nicht braucht besonders zu betonen . Kann man

sich nun eine erschöpfendere Regelung denken , als eine solche , die

ausdrücklich sagt , die und jene Paragraphen gelten ?

ES ist also unzulässig , die Vorschrift deS § 334 , Abs . 2, für

anwendbar zu erklären , wenn , wie im vorliegenden Falle , das

Gesetz ausdrücklich sagt : Z 334 , Abs . 1, gilt .

Jede bei einer Betriebs - oder JnnungSkrankenkasse nach Be¬

zirken oder BerufSgruppcn vorgenommene Wahl ist also unter

Verletzung deS Gesetzes zustande gekommen und muß von Amts -

wegen für ungültig erklärt werden . Das auch dann , wenn das

Statut der betreffenden Kassen oder , was dasselbe ist , die Wahl -

ordnung als Anhang zum Statut , eine solche Wahl für zulässig

erklärt und diese Bestimmung die Genehmigung deS Oberversichc »

rungsamteS gefunden hat . DaS ist dann irrtümlich geschehen .

Solche Genehmigung macht eine mit dem Gesetz im Widerspruch

stehende Vorschrift nicht gültig .

Gerichtszeitung .
Geisteskrank »der Simulant ?

Eine « unerwarteten Ausgang hatte eine Verhandlung gegen

Gottschalk und Genossen , welche gestern die 5. Strafkammer des

Landgerichts III unter Vorfitz des LandgenchtSdircktorZ �feiert

beschäftigte . •

Die gegen den „ Kaufmann " Otto Gottschalk , emcn gewuicn Ernst

Porath und die unverehelichte Julie Wänke gerichtete Anklage be -

schuldigt diese deS Betruges in 17 Fällen und Set Urkundenfälschung
bezw . ver Beihilfe . Der erste Angeklagte lebt mit der W. in wilder



Ehe ; aus diesem Verhältnis sind vier Kinder entsprossen . Er hat
die Angeklagt « seinerzeit schon einmal während der Verbnßnng
einer Zuchthausstrafe heiraten wollen , die Absicht scheiterte aber
daran , daß sie sich die nötigen Papiere aus Oesterreich nicht ver -

schassen konnte . Bei der jetzigen Anklag « handelt es sich um

Kautionsschwindeleien , die aus Anlaß der Begründung einer

. Kunsthonigsabrik " in gemeinsamer Tätigkeit der Angeklagten
gegen solche Personen verübt sein sollen , die sich von ihnen als

. Filialleiter " gegen KautionSleistung anstellen ließen . Ein früherer
Termin mußte vertagt werden , weil der Angeklagte Porath den
Einwand der Geisteskrankheit aus Z 51 St . - G. - B. erhob . Er ist

s. Z. von seiner Frau nach der Lankwitzer Anstalt gebracht worden ,
ist : m Edelschen Institut , dann in der Irrenanstalt Herzberge und

schließlich vor kurzem in Landsberg a. Warthe gewesen . Wäbrend
die ärztlichen Gutachten auf Grund der angestellten Untersuchungen
und Beobechtunpen keinen Zweifel darüber zu lassen schienen , daß
der Angeklagte in der Tat unter den ß 51 falle , trat dieser im
gestrigen Termin plötzlich mit der Behauptung hervor , daß er gar
kein Gristrshanker , sondern nur ein geschickter Simulant sei und

gar keine Lust verspüre , dauernd in eine Irrenanstalt gesperrt
zu werden , sondern für das , was er getan , seine Strafe auf sich
nehmen Nolle . Der Angeklagte behauptete weiter , daß es sich
hier um einen Plan seiner Ehefrau handele , deren Rat er zunächst
befolgt Hcbo um straffrei zu werden ; schließlich habe er aber
eingesehen , daß es die Absicht seiner Frau zu sein scheine , ihn
auf dem Wege der Einsperrung in Irrenanstalten los zu werden .
Er habe es verstanden , die Aerzte der verschiedenen Anstalten
gründlichst zu täuschen : den Sprachfehler , der in den Gutachten eine
Rolle spiele , habe er sich künstlich konstruiert und , obgleich er
gar nicht vorhanden sei , konsequent durchgeführt , die konfusen
Briefe aber , die gleichfalls auf Geistesgestörtheit hindeuten sollen ,
habe er sich von einem Zellengenossen im Untersuchungsgefängnis ,
einem Ingenieur D. aussetzen lassen . Dieser Darstellung des

Angeklagten trat der dirigierende Arzt der Anstalt Herzberge ,
Geh . Rat Dr . Otto auf das bestimmteste entgegen : er habe sich
von dem Angeklagten in keiner Weise täuschen lassen , denn dieser
sei tatsächlich geisteskrank . Da Porath nach wie vor seine Bc -
hauptungen aufrecht erhielt , blieb nichts übrig , als einem Antrage
des Rechtsanwalts Marcus zu entsprechen und zu einem nächsten
Termine noch den behandelnden Arzt aus Landsberg , den Ingenieur
D. und die Verwandten des Angeklagten , insbesondere den Bruder
und die Frau vorzuladen .

Grausames Martyrium eines Dienstmädchens .

Vor dem Jugendgericht in Breslau stand wieder einmal eine
von jenen Tienstgeberinnen , die ihr Dienstmädchen in so unmcnsch -
licher Weise mißhandelte , daß selbst als Zeugen geladene Aerzte
übereinstimmend unter Eid bekundeten , noch nie während ihrer
ganzen Präzis so etwas gesehen zu haben .

Auf der Ank agebank saß eine Angehörige der sogenannten
gebild . tcn Kreise , die Apothckcrwitwc Hedwig Thiel und ihre Tochter
Margarete . Ta die letztere noch nicht 16 Jahre alt ist , kam die

Angelegenheit vor dem Jugendgericht zur Aburteilung . Die Ver -

Handlung bot ein trübes Bild von Gefühlsroheit und menschlicher
Grausamkeit , d,ren Opfer das 22jährige eltcrn . ose Dienstmädchen
Martha Reugcbauer tvar . Diese war seit dem Juli vorigen Jahres
bei der Angeklagten in Stellung . Sie wurde bei jeder sich nur
bietenden Gelegenheit von den beiden Angeklagten nicht nur mit
den allcrgemeinsten Schimpfworten » wie „ Sau " , „ Hure " , Miststück "
belegt , sondern mit einem biohrgcftccht - Klopfcr ganz crbarmungs -
los über den Kopf und andere Körperteile geschlagen . Durch die
andauernden Mißhandlungen wurde das beklagenswerte Opfer
schließlich krank . Ein Arzt konstatiute zunächst eine eitrige Ohren .
cntzündung und grüne und blaue Flecken am ganzen Körper , die
von schweren Mißhandlungen herrührten . Ta der Zustand deS
mißhandelten Dienstmädchens immer schlimmer wurde , mußte
dieses auf Anraten d: S ArztcS das Krankenhaus aufsuchen , wo cS
mehrere Wochen zubringen mußte . Ter leitende Arzt deS Kranken .
haus . s stellte auf Grund der Untersuchung fest , daß die Ncumann
am ganzen Körper so schwere Verletzungen von Mißhandlungen
herrührend , anfwjrs , wie er sie in seiner langjährigen Praxis noch
nic gesehen habe . Er belundete eid ich, daß das Gesicht unförmig
entstellt , daß die ganze Kopfhant einen einzigen Bluterguß auf -
Wies . Ferner war daS linke Ohr stark verritert , die Augen traten
aus den Höhlen und waren stark mit Blut unterlaufen und gc -
schwollen . Ter ganze Brustkorb glich einem einzigen braunen Fleck ,
die Unterschenkel war�n blutunterlaufen , kurz , der ganze Körper
des Dienstmädchens bot dem Arzt , wie er selber sagte , einen
geradezu jammervollen Anblick .

Erst durch die Unterbringung im Krankenhause wurde dem
gemeingefährlichen Treiben d. r beiden Frauen ein Ziel gesetzt .

Der Vertreter der Anklage hob zwar in seinem Plaidoyer
hervor , daß die von den budi - n Angeklagten verübten Roheiten zum
Himmel schreien , beantragte jedoch nur , obwohl diese Megäre schon
wegen Mißhandlung eines anderen Dienstmädchens bereits mit
50 M. vorbestraft ist , nur 4 Monate , gegen die hoffnungsvolle
Tochter 4 Wochen Gefängnis . Das Gericht ging leider noch darunter .
Es erkannte gegen die Mutter auf nur 3 Monate und 256 M.
Strafe , gegen die Tochter auf 66 M.

Das äußerst milde Urteil wird nicht gerpdc abschreckend wirken .
Wie war es möglich , daß das Qpfcr d. r Brutalitäten niemandem
Mitteilung machte und nicht zur Notwehr griff ? Ein gerüttelt Teil
Schuld daran trägt unsere Gcsindcordnung und die auf ihr be -
ruhende Rechtsprechung . Denn diese nehmen trotz der Aufhebung
jedes Züchtigungsrechts gegenüber dem Gesinde an . nicht jede Miß .
Handlung berechtige da » Gesinde zum Verlassen des Dienstes , son -
dern nur dann liege solch Grund vor . wenn das Gesinde durch
Mißhandlungen von der Herrschaft in Gefahr des Lebens oder der
Gesundheit versetzt werden oder die Herrschaft das Gesinde mit
ausschweifender und ungewöhnlicher Härte behandelt hat . ( Aß 130 .
137 der Gesindeordnung . )

Da ? böse Gewissen

hat den Fräser Johann Lenz dazu getrieben , sich wegen einer vor
drei Jahren begangenen Strafiat fteiwillig der Polizei zu stellen .
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III , welches gestern unter
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Hesse eine neue , voraussichtlich
aber nur fünf Tage dauernde Sitzungsperiode begann , hatte sich der
bisher unbestrafte L. unter der Anklage der Fälschung einer öffent -
lichen Urkunde zu verantworten .

Der Angeklagte war im Oktober 1916 bei dem Infanterie¬
regiment Nr . 55 in Höxter zu einer Uebung eingezogen worden .
nach welcher er den üblichen Militärfahrschein mit Konirollzettel
ausgehändigt erhielt . Auf der Fahrt wurde er von einem Unwohl -
sein befallen . Er stieg aus und fuhr mit einer selbstgelösten Fahr -
karte zu seinem Bruder in Essen , um sich bort erst von den
Strapazen der Uebung zu erholen . Als er dann nach seinem da -
maligen Wohnorte Friedrichshasen zurückkehren wollte , fehlte ihm
das Fahrgeld . Er machte deshalb auf dem Konirollzettel durch
Tarüberwischen mit dem Finger das Datum unkenntlich und setzte
außerdem noch den Vermerk „ mit dem Schnellzuge " hinzu . Der
Betrug wurde jedoch schon zwischen Essen und Duisburg bemerkt .
— Diese Straftat hatte zur Folge , daß der Angeklagte aus Furcht
vor Bestrafung drei lange Jahre ein unstetes Wanderleben führte ,
indem er sich als Handlanger einem Wanderzirkus anschloß . Die
Sache ließ ihm jedoch keine Ruhe , zumal er jedesmal beim Plötz -
lichen Auftauchen eines Polizisten zusammenschreckte . Das böse
Gewissen führte schließlich dazu , daß er eines Tages zur Polizei
ging und sich freiwillig stellte .

Vor Gericht war der Angeklagt « geständig . Rechtsanwalt Dr .
Davidsohn bat die Geschworenen , nur die Schuldfrage nach einfacher
Urkundenfälschung zu bejahen , da der Angeklagte als Rechtsun -
kundiger der Meinung gewesen fei . daß die Militärbehölche die
Pflicht hatte , ihn nach Hause zu transportieren , er somit gar keinen
vorteil erlangen wollte . Die Geschworenen schlössen sich dieser
Ansicht an . denn sie bejahten auch nur die Schuldfrage in diesem
Sinne . Der Staatsanwalt beantragte 2 Monate Gefängnis , da »
. Gericht erkannt « auf 3 Wocheu Gefängnis , welche durch die er »

littene Untersuchungshast als verbüßt angesehen wurden , so daß
die sofortige Freilassung des Angeklagten erfolgte , der mit einem
aus tiefster Seele kommenden . Gott sei dank " die Anklagebank ver -

ließ . _
Zwei Ohrfeigen .

Ein Abenteuer in der Neujahrsnacht mit „ schlagenden "
Achtungsbeweisen hatte gestern ein Nachspiel bor der 145 . Abteilung
des Schöffengerichts Berlin - Mitte . Als Privatkläger trat der jetzt in

Hamburg wirkende Schauspieler Westfried gegen den Komponisten der

Musik der Posse „ Hoheit —der Franz " , RudolfWinterberg , und dessen
Frau Margarete geb . JSbary auf . Am Silvesterabend des Jahres 1912

saß im „ Kaiserhof " eine zahlreiche Festgesellschaft zusammen , welche
den Anbruch des neuen Jahres dort feiern wollte . Unter den An -

wesenden befanden sich auch die sich jetzt im Gerichtssaale gegen -
überstehenden Parteien . Im „ Kaiserhof " erhielt der Kläger von
dem beklagten Ehemann , im IPakis d « danse von der Ehefrau eine

Ohrfeige . Deshalb klagte er jetzt . Die Beklagten wendeten ein ,
die erste Ohrfeige fei die Folge einer Belästigung gewesen , die der

Kläger der beklagten Ehefrau gegenüber , wie diese ihrein Mann

erzählt hatte , sich erlaubt habe , die zweite , weil er den Ehemann
„ Lausbub " genannt habe . Der Kläger bestritt , daß er Anlaß zu
den ihm von den Eheleuten gewissermaßen über Kreuz gewordenen
Ohrfeigen gegeben habe . Das Gericht verurteilte die Angeklagten
zu je 166 M. Geldstrafe . _

Totschlag ?
Das Schwurgericht des Landgerichts I hatte über einen

Roheitsakt zu befinden , dem ein Menschenleben zum Opfer gefallen
ist . Die Anklage , die sich gegen den Konditor Hermann Reim richtete ,
lautete auf Körperverletzung mit Todeserfolg .

Der Angeklagte war mit dem Konditor Paul Hoffmann be -
kannt und war zu den Hosfmannschen Eheleuten nach der Kaiser -
straße 43 gezogen . Am 2. November war das Ehepaar Hoffmann
mit dem Reim in mehreren Gastwirtschaften gewesen . Hofsmann
ließ es zu , daß seine Frau und der Angeklagte allein nach Hause
gingen , während er noch im Echanklokale zurückblieb , da sein
Durst noch nicht gelöscht war . Er wurde dann von Freunden
und Arbeitsgenossen wegen des Verhältnisses seiner Ehefrau zu
dem Schlafburschen stark gehänselt und geriet darüber in gewaltige
Aufregung . Als er nach Hause kam , kargte er nicht mit Vor -

würfen gegen den Schlafburschen und seine Ehefrau . Der erstcre
verbat sich diese Vovwürfe . Es kam zu einer erregten Szene , in
deren Verlauf er die brennende Lampe nach Reim warf . Nun

stürzte sich dieser mit gezücktem Messer auf ihn und stach auf
Hoffmann ein , so daß dieser besinnungslos zu Boden sank und , aus
mehreren Stichwunden blutend , nach dem Krankenhause gebracht
werden mutzte . Ein Messerstich hatte die Lunge getroffen und Hoff -
mann ist an einer Lungenentzündung gestorben . — Das Schwur¬
gericht verurteilte den Messerstecher zu vier Jahren Gefängnis .

Eine geborstene Orbnungssäule .
Vor dem Schwurgericht in Stolp hatte sich der Spezialkom -

missionskommissar Konrad Hildebrandt aus Bütow wegen schwerer
Urkundenfälschung und Unterschlagung im Amte zu verantworten .

Der Angeklagte , der eine tüchtige Stütze des dortigen konser -
vativcn Vereins war und ein Jahresgehalt von 4266 M. bezog ,
hatte bei dem Bankier Kuschet ein Darlehen aufgenommen in

Höhe von 7666 M. , angeblich im Auftrage der Spezialkommission
für den Ankauf von Wiesen . Diese Anleihe wurde öfters prolon -
giert und erhielt er später noch ein Darlehen von 5666 M. unter
Vorspiegelung falscher Tatsachen . Um das Mißtrauen des Bankiers

zu verstreuen und ihn in Sicherheit zu wiegen , legte er eine gefälschte
Vollmacht der Spezialkommission vor , nach der der Angeklagte
beauftragt war . Kapitalien in Höhe bis 26 666 M. von dem
Bankier Kufchel für die Spezialkommission aufzunehmen , die sich
zur Zurückzahlung verpflichtete . Auf Grund der gefälschten Voll -
macht gab der Bankier noch 5666 M. Insgesamt hatte der Angeklagte
17 206 M. im Verlauf eines Vierteljahres erhalten , die mit Zinsen
auf 19 344 M. angelaufen waren . Zum Zwecke weiterer Geld -
aufnähme fälschte der Angeklagte eine Ergänzungsvollmacht der
Aencralkommission , in dem ihm gestattet wurde , Anleihen in Ge -
samthöh « von 25 666 M. für die Generalkommission aufzunehmen .
Dem Angeklagten wurden darauf von dem Bankier wieder 3666 M.
gegeben , als Sicherheit erhielt der Bankier eine Abschrift eines
gefälschten Aktenstückes über eine fingierte Verhandlung vor der
Spezialkommission in Bütow . Nach dem Tode des Bankiers wurde
der Angeklagte von den Erben gedrängt , und als er das Geld
nicht zurückzahlen konnte , wurde der Generalkommission Mitteilung
von den Schwindeleien des Angeklagten gemacht , und er verhaftet .
Der Angeklagte hatte von 1968 , wo er die Schlvindeleien begann ,
bis 1913 neben seinem Gehalt rund 44 666 M. verbraucht , darunter
21 666 M. , die ihi » sein Vater gab . Ferner hatte er amtliche
Gelder im Laufe der Jahre unterschlagen . Das Schwurgericht
verurteilte den als „Sozialist entöter " in weiten Kreisen bekannten
Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus .

/tas aller Welt .
Ich klage an !

Der ErzPriester und Pfarrer von Vis so , Pietro Peri -
coli , Doktor des kanonischen Rechts , hat soeben seinem vor -
gesetzten Bischof seinen Entschluß kundgegeben , aus dem geistlichen
Stande auszutreten , uin auch vor dem bürgerlichen Recht feine
Verbindung mit einem Fräulein F. zu regeln , nachdem er sie vor
seinem Goivissen bor vier Jahren durch eine kirchliche Trauung
geregelt hat . Der Brief , in dem der Priester ohne Bitterkeit , aber
auch ohne Zaghaftigkeit von der Kirche Abschied nimmt , verdient in
seinen wichtigsten Teilen wiedergegeben zu werden :

„ Monseigneur ! Durch dieses Schreiben teile ich Ihnen meinen
Verzicht auf die Stellung als Erzpriester und Pfarrer von Visso
mit . Der Anlaß zu diesem Verzicht ist weder in meinen Vor .
gesetzten , noch in meinen Untergebenen zu suchen und ganz und
gar nicht in meinen Pfarrkindern , die mir immer Achtung und
Wohlwollen entgegenbrachten , sondern darin , daß mich meine Frau
zum Vater eines kleinen Mädchens gemacht hat , was
mich verpflichtet , sie nun auch zivilrechtlich zu ehelichen und
so meine Stellung vor der bürgerlichen Gesellschaft zu regeln , wie
ich sie vor vier Jahren vor Gott und vor meinem Gowissen durch
eine geheime kirchliche Ehe geregelt habe . Damals wagte
ich nicht mehr zu tun , um meiner Mutter einen Kummer zu er¬
sparen . . . .

Ich bebaute , Ihnen , Monseigneur , Kummer bereiten zu
müssen , aber höher als die kanonischen Gesetze und als die gesell -
schaftliche Konvenienz , die allzuoft den Gesehen der Natur und des
Evangeliums zuwiderlaufen , steht mein Gewissen ,
dessen Forderung ich nicht verletzen kann .

Ich bitte Sie weiter , Monseigneur , keinen Gedanken des Vor -
Wurfs gegen meine Frau zu hoben , der ich mein Leben gewidmet
habe und der ich unendlich viel danke , denn sie war mir immer
Ansporn zum Guten , zur gewissenhaften Pflichterfüllung , auch zu
der meiner priesterlichen Pflichten , so daß es ihr Verdienst ist .
wenn ich heute von meinen Vorgesetzten und von meinen Pfarr -
kindern scheiden kann mit erhobenem Haupte und beim Abschied
sagen darf : ich Hahr nie der Ehre eurer Frauen oder
eurer Töchte� nachgestellt , ich bin als Pfarrer der
Hüter und Verteidiger der Reinheit und des Friedens eurer
Familien gewesen ; ich war dies dank dieser Frau , die mir eine
große und reine Liebe einflößt « und mich die Heiligkeit der
Familie und die Göttlichkeit der christlichen Religion erkennen
ließ , die Gott zum Bater hat und im Sakrament der Eh « die
«aterschast heiligt .

Der Schreiber fährt dann fvrk . daß ihn seine Eltern zum

Geistlichen bestimmt haben , weil ihm als Kind jede Falschheit und

jeder Betrug zuwider war . « Sie wußten nicht , daß der KleruS

mit einigen Ausnahmen gerade die Kaste darstellt , die die von

Jesus geforderte Wahrhaftigkeit am wenigsten besitzt und

am entferntesten ist vom Geiste Christi , der Geist der Liebe und

der Freiheit ist . Mein Vater verstand nicht , daß meiner Natur .

die für die Liebe und für die Familie geschaffen lvar , die Durch -

führung des Zölibats unmöglich sein würde . Wieviel nutz -

lose Kämpfe , wieviel ungesehene Opfer kosten mich die zehn

Jahre heroisch durchgeführteil Zölibats . . . . Sie kosten mich

meine Gesundheit , die dabei in die Brüche ging . . .

Ich bitte Gott , daß er die geistliche Obrigkeit erleuchten und

ihr endlich die Augen öffnen wolle , damit sie einsehe , wie u n -

menschlich , unchristlich , unsittlich und damit nicht

nur der Kirche , sondern auch der menschlichen Gesellschaft schädlich
das Gesetz des obligatorischen Zölibats ist ; daß er ihr die Ohren

und mehr noch das Herz öffne , um den Schrei all jener Priester

zu hören , die dies Gesetz nicht einhalten können und an Seele und

Körper ein nutzloses Märtyrertum leiden ! Wehe , wenn diese Un -

glücklichen öffentlich Protest zu erheben ivagten , im Namen der

heiligsten menschlichen Rechte und der öffentlichen und privaten

Sittlichkeit gegen das verworfene und harte Gesetz , das

Quelle unendlicher Korruption ist , die um so mehr an

den Individuen und an der Gesellschaft frißt , weil sie geheim ge -

halten wird ! Wer öffentlich Klage erhebt , wird vom Amt ent -

setzt , exkommuniziert , hinausgestoßen , und da er

keine Kenntnisse hat . die der Staat anerkennt , keine bürgerliche

Bildung , um zu ehrlicher und angesehener Arbeit zugelassen zu

werden , muß er Hunger leiden und auch dön Spott der

Brüder , die auf den Expriester mit Mißtrauen und Ver .

a ch t u n g blicken .
Das ist , Monseigneur , die traurige Lage der Geistlichen , die

der Kirche den Rücken kehren ; das ist die Lage , die mich erwartet .

Trotzdem gehe ich ruhig und voll Vertrauen , denn ich gehe den Weg

meiner Pflicht , gemeinsam mit der Frau , die Gott mich hat finden
lassen , und mit der ich die wenigen Freuden und die vielen

Schmerzen des Lebens zu teilen bereit bin . Monseigneur , leben

Sie wohll Visso . 13. Februar 1914 . Pietro Pericoli . "
Und die Kirche ? Wird sie die nur allzu wahren furchtbaren

Anklagen des tief religiös veranlagten Priesters beherzigen oder

auch nur verstehen ? Im Gegenteil : wie einen räudigen Hund

wird sie ihn behandeln , ihn darstellen als einen der Hölle ver -

fallenen Abtrünnigen .
_

Brandkatastrophe im Armenhaus .

Ein furchtbares Brandunglück wird aus der Ortschaft
H e u b u d e bei Danzig berichtet . In der Nacht zum Montag
kam im dortigen Armenhaus Feuer aus ; das Haus brannte

vollständig nieder . Drei Frauen , sämtlich über

80 Jahre alt . und ein zehn Jahre alter Knabe

kamen in den Flammen um .

Auf der Spur der Tebreeziuer Attentäter .

Wie aus Bukarest gemeldet wird , war es der Polizei ge «

lungcn , den Urhebern deS Debrecziner Anschlages , C ata reu und

K i r i l o w , die im Hotel Minerva in Bukarest abgestiegen waren ,
auf die Spur zu kommen . Durch die Veröffentlichung der von der

Czernowitzer Polizei gegebenen Steckbriefe aufmerksam gemacht ,
konnten die Verbrecher sich im Automobil nach Ploesci flüchten .

Von dort ab verlieren sich ihre Spuren . Zwei Personen ,

A b r a m o w und M a n d a c c e S c u , die den Flüchtigen ihre Pässe
gaben , sind verhaftet worden . _

Todesstürze .
Zwei russische Flieger , die Gebrüder Gabriel und Peter

W r o m b l e s k i , die unter dem Namen S a l v e z auf einem Flugfeld «
bei L y o n Flugversuche mit einem neuen gepanzerten Eindecker machten ,

stürzten dabei am Sonntag in eine » 36 Meter tiefen Steinbruch .
Gabriel war sofort tot , sein Bruder e r l a g i m H osp i ta l

der erlittenen Verletzungen .
Der argentinische Flieger Newbery , der bereits mehrere

Rekordflüge ausgeführt hat . ist am Sonntag bei einem Fluge in den

Cordilleren tödlich verunglückt . Sein Fluggast wurde

schwer verletzt . _ �

Ein neuer Schneesturm in New Aork .
Nachdem erst vor kurzem furchtbare Schneestürme in den öst «

lichen Vereinigten Staaten schweren Schaden angerichtet hatten , ist
am Sonntagabend daS Gebiet von neuem von einem heftigen

Schnee stürm heimgesucht worden . Der Sturm richtete an

Eisenbahnen , Telegraphen und Telephonleitungen großen Schaden
an . Zahlreiche Orie sind vom Verkehr abgeschnitten . In
New V o r t fiel 9' / , Zoll Schnee . In der Umgebung von New

Dork sind fünf Personen um » Leben gekommen . Mehrere

Schiffe sind an der Küste von New England gestrandet .

Kleine Notizen .
Bon einer Schncelawine verschüttet . Bei der Vesteiguna des

Rosablanche wurden die drei Schweizer Touristen
Mcylan , Detail und Marmillod von stürzenden Schneemassen ver -

schüttet . Alle drei sind tot .
Ein deutscher Dampfer in Rot . Die spanischen Blätter melden

aus Algeciras : Der deutsche Dampfer „ Zansibar " ist an
der marokkanischen Küste aufgelaufen und in Gefahr , von
Kabylen angegriffen zu werden . Der spanische Kreuzer
„ Estremadura " und drei Kanonenboote sind von Algeciras nach der

Unfallstelle abgegangen .
Ein Drama am Sterbelager . Ein furchtbares Familiendrama

hat sich am Sonntag im Pariser Vorort P e r r e u x abgespielt .
Die dort wohnende Rentnenn Maurice , die lebensgefährlich
erkrankt war , rief ihren Sohn und ihre » Bruder an ihr
Krankenlager , um beide , die in Unfrieden lebten , zu ver¬
söhnen . Anstatt auf die Bitten der Mutter zu hören , erhob
der Sohn gegen seinen Oheim die heftigsten Vorwürfe und gab , als
dieser ihn beschwichtigen wollte , vier Revolverschüfse auf
ihn ab . Der Getroffene wurde st erbend ins Krankenhaus
gebracht . Der Täter wurde verhaftet .

Ein Prinz als Landstreicher . Die Polizei verhaftete am Sonntag
in Nizza einen Landstreicher auf offener Straße . Auf der Polizei -
station stellte eS sich zur großen Ueberraschung aller heraus , daß der
Landstreicher ein Prinz war . Es ist der Prinz Ferdinand
de L i g o r i , Prinz von Refficci . Die Nachforschungen ergaben ,
daß der Prinz von seiner Familie reichlich unterstützt wird
und infolge seiner Lust und Liebe zum Abenteuer als Land »
st r e i ch e r die Welt durchwandert .

Marttprelse von Berlin am 28 . Februar 1914 . nach Ermittelunge »
des tgl . PoltzeivräsidiumS . Mais ( mixed ) , qute Sorte 16,96 —17,20 , Donau
60,00 —00,00 . MaiS <runder ) , gut « Sorte 14,70 —15,00 . Richtjtroh 0. 06
bis 6,66 . Heu 6,80 —8,66 .

Martthatlenvreise . 106 Kilogr . Erbsen , gewe , zum Kochen
34,00 —50,60 . Svcisebobnen . weiße 35,00 —60,00 . Linien 40 . 00 —8000 .
Kartossein (Kleinhdl. ) 4,06 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1. 66 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1. 36 —1. 30 . Schweinefleisch 1,46 —2,00 .
«albflefl « UO — 2. 40. Hammeifleisch 1,50 - 2,40 . Butter 2,46 - 8,00 .
66 Stück Eier 4. 26 —6. 06 . 1 Kilogramm Karpfen ILO —2. 40. Aal «



Grch Nroirftverslimmlllilg
gegen das « « erhörte Urteil

der Frankfurter Strafkammer
am

Donnerstag , den 3 . März , abends 8� Uhr ,
im „ Deutschen Hof " , Luckauer Straße 13 .

Tagesordnung :

vi » . Simmol
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinienslr . 41.
10 — 2. 5 — 7. Sonntaers 10 — 12.

Man meide Nachahmungen !

Uli » »« » .
HeUarkalt

Erauhan Halal
1 befttiigen

Haiehera

Hustentropfen
In Ihaap Wirkung einzig I

Nur echt
mit Marke

Fi.
50 » f . M. 1, —
Fn Xregrrfcnu . VDotbeT . no nicht, durch
Otto Bcichel , Berlin 43. Eltenkthnslr . i .

Referenten :

Genossin Dr . Rosa Luxemburg ;
und

Genosse Dr . Kurt Rosenfeld .
199/5 » Der Einberufer * Engen Ernst , £mbenfh - ahe 3.

Dienstag , den 3 . März , abends Uhr , in den Konzert -
und Festsälen ( Inhaber Obiglo ) , Koppenstr . 29 :

Qr. Volks - Versammlung .
Tagesordnung :

Legen den staatlichen Gebärzwang .
Referenten : Reichstagsabgeordneter August Brey , Genossin Luise Zieh , Stadt -

Warordneter Dr . R . Silberstein . 199/i '

Genossen ! Genossinnen ! Aus zum Protest !
Oer Liuberufer : Eugen Ernst , Lindenstr . 2 .

D onuerstag , den Z . März 1014 , abends Uhr , in den

„ Arminhallen " , Kommandantenstr . 58/o9 ( gr . Saal ) :

Große ProteßversoMlUg.
Referent Herr C . Griebel , M. d. R.

Hausangestellte , Dienstboten ! Man will

Landkrankenkassen gründen für alle Dienst -
boten von Groß - Berlin .

Deshalb erscheint in Massen !
Keine Köchin , Stütze , Haus - und Kindermädchen , Mädchen

für alles , Diener , Aufwärterinnen und alle Reinmachefrauen ,
keine darf fehlen ! — Die «Genossen und Genossinnen werden

gebeten , ihnen bekannte Hausangestellte auf diese Versamni -
lung aufmerksam zu machen . 48/3 »

Die Einbernferin i Elna Busch , Rhinomer Straße 1.

Nemaltungsstelle Kerlin. N 54, Finienstr. 83 —85 .
Telephon : Amt Norden 185, 1239 , 1987 , 9714 .

Achtung ! Bauanschläger ! Acht ». . «!

Donnerstag , den 5 . März 1914 , abends 8 Uhr »
im Gewcrkschaftshause , Eugelufer IS , Saal 3 :

Span eben - Veptam m lu n ga
Tagesordnung :

1. Neuwahl der Branchcnvertreter .
2, Branchcnangclegcnheit und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Kollegen ! Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen

eines jede » Kollegen erforderlich .
113/18 Bl « Optsvepwaltnng .

Volks- Feurerbestattungs- Verein
. Große Berlin . ■

Mittwoch , den 18 . März , abends ü1/ , Uhr ,
im Musiker - Bereinshaus » Berlin , Kaiser - Wilhelm - Str . 31 :

IVlitglieeier - Versammlung
Tagesordnung :

VorstandSbericht . Ergänzungswahl zum Vorstand . Zlgitation . Verschiedenes .
= = Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt . = =

Zahlreiches Erscheinen erwartet Bei - Vorstand .

BMT * Für die Orte Berlin - Buchholz . Borsigwalde , Buckow , Friedenau ,
Friedrichsseide . Groß- Lichterselde . Halensee , HeinerSdors , Hohen - Tchönhausen ,

Karlshorst , Mariendors , Maricnselde , Nieder - Zchönhauscn , Pankow ,

Plötzcnsec , Reinickendors - Ost , Rosenthal , Schmargendors , Spandau , �Stralau,
Tcmpelhos , Wilhelmsberg , Wilhelmsruh , Wilmersdorf , Wittenau , Siemens -

stadt mrd Berlin - Zentrum sind noch Zahlstellen zu vergeben . Geschäfts -
whaber mögen anfragen dieserhalb bei E . Dietrich , Amt Xeu -

httlln 1670 , Erkstraße la . _ _
283/6

�Hkvlmtwortlichc ? Redakteur : Llsred Wielepp , �Neukölln . Für den

« . Pfau ,
*ec!!tt Direksenstraße 20
zwischen Bahndos Ale�anderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Rst . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieseranl für alle Jtrontentoiien .

Möbelstoffe
Letzte Neuheiten, » " " "

Moketteplüsch 465b1re0it . m
Muster bei näher . Angabe tranko

Emil LelevreS 158

* *

sfrdM gar zu schön sagtRieke
wenn ich auf meine SiiebeJn kieke

Schuhpufz /Ur &ift übcrdl ! zu beziehen !
In Dosen zu 10, 20 und 25 Pfennig .

Fabrik : Urban & Lemm . Charlottenburg .

_ _

fer Itt
Ortsverwaltung Berlin .

Bureau : Berlin 0. , Rosenthalerstr . 11/12 , Restaurant Schilling . Amt Norden . 2438 .

�elitunx ! � = sss 50/1 »

Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Vorständen , Komitees
und Taaliuhabern unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Rosenthalerstr . 11/1Ä .
Geschäftszeit täglich von 10 ' /, —1 Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Verfügung . Ter Vorstand .

XL. Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist lür das 1. Quartal rot und muß
mit dem VerbandSstempel verschen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sofort anzuhalten .

eBmdidsnltaxenLeibbinden , Geradehalter ,
Irrigateure , Spritzen etc . ,

Snnpcnsorien , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt *

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lethringer Str . 60.

Eigene Werkstatt Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

Spezialarzt
f. Haut - , Harn - . Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Bcinkranke jeder

Art , Ehrlich Hat « >Kuren in
u. Co. tonz .
Laborat . j

« tu » .
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Filedriclistr . 81, « E .
Spr . 10 —2 , 5— 9, Sonnt . 11 —2 .
Honorar mästig , auch Teilzahl .

Separates Damrnzimmer .

Dr. Homeyer

garantiert junge , beste Leger , 2' / , M. ,
empfiehlt F . Wegner , Berlin SO. ,
nur Marianncnstr . 34 . 32/2 *

ReukersMerke
— J Binde 4 HIarf — — -

Buchhandlung Vorwärts

Dentseher Holzarbeiter - Verband .
Verwaltung Berlin .

Morgen Mittwoch , den 4 . März 1914 , abends S % Uhr :

Vertrauensmänner - Versammlungen
der Bezirke und Branchen .

Tagesordnung :
1 . Bericht des Obmannes . 2 . Bericht der Werkstatt - Vertrauensleuie . 3 . Verbandsangelegenheiten .

Jede Werkstatt must vertrete « sei «. Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte legitimiert .

Versammlungslokale :
Cifcbkr .

Südwesten nnd Westen : in Habels Brauerei , Bergmannstr . 5/7 .
Süden : bei Gliesing , Wassertorstr . 63.
Südasten l und II : im Lokal Südost , Waldemarstr . 7S.
Osten I : bei Schwarz , Laugestr . 53.
Osten II : bei Huth , Warschauer Str . 61.
Osten III : bei Fredersdorf . Frankfurter Allee 127.
Oestllehe Vororte : bei W. Schulz , Lichtenberg , Kronprinzen -

straße 47, Ecke Scharnweberftraße .
Nordosten : bei Merkmann , Gr . Frankfurter Str . 16.
Bosenthnler nnd Schünhanser Vorsteedt ; bei Büttner ,

Schwedtcr Straße 23.
Weddlng nnd Boabit : bei Kaczarowskt » Raoeneftr . 6.

Weiüensee : im „ Prälaten » , Lehderftc . 122. Abends 6' / , Uhr.
ZtenhöIIn : im Ideal - Kasino , Weichselstr . 8.

�ückenmöbetbrancde bei « nörig . A» der Stralauer Brücke 3.

Bautilckler .
Be - lrlt I : Südwesten » Süden , Südosten bei Grasthoff ,

Admiralsw . 18o.
Bezirk 8 : Osten bei Vratner , Weidenweg 85.
Bezirk 3 . h ' orden nnd nürdUehe Tororte bei Gliesche ,

Kopcnhagener Str . 74.
Bezirk -4 : Oesandbrannen , Wedding nnd Boabit bei

Dachse , Lindower Str . 26.
Bezirk ä : ülenktfttn bei Schenk , Ro�enstr . 24.
Bezirk O : Ebarlottenbnrg : bei Dhunack , Wielandstr . 4.

sVIöbel - u . 8tuklpotierer sowie l�agazinarbeiter
Osten : bei Voeker , Weberstr . 17.
Südosten : im Märkischen Hof , Admiralstr . ISo .
Forden : bei Günther , Brunnenftr . 96.

Musikinstrumenten - Arbeiter

jModcll - und fabrihtiscblcr »hr . bei Wa. dt ,

Okeatertiscbler bei Greive . Rungestr . 30.

Vrecksler - , Alabaster - und Oreppengeländer -
brancke

Vörden bei Diihling , Brunnenstr . 79.
Osten bei Rost « , Gubener Str . 19.
Südosten nnd Südwesten bei Tinius , Ritterstr . 123.

Die Vertrauensleute aus den Lu�uSmöbelwcrkstättcn gehen nach den
Versammlungen der zuständigen Tischlcrbezirkc .

Einsetzer im Gewcrkschaftshause , Engeluser 14/15 , Saal 9.

Perlmutt - , Dorn - u . 8teinnukarbeiter UNI « Uhr
bei Ernst Dhomas . Melchiorstr . 5.

kilderradmenmacker um 6 Uhr bei Wählisch , Skalitzeistr . 22.

Bodenleger s Uhr bei Hülla . Rungcstraßc s.

Vergolder bei Hedmann , Engelufcr 1.

8tellmad ? er bei Hummel , Sophicnstr . 5.

�salousiearbeiter abends «>/ , Uhr , Rungestr . 30.

stlasckinenarbeiter im
««Flisch-N

Hof . Al - xand - istraße 27 o.

Korbmacbcr bei Max Krause , Mariannenplatz &

Bürstenmacher bei Krüger , Holzmarltstr . 65.

8d ) irmmacher abds . 8 Uhr bei Knörig . An d. Stralaner Brücke 3.

Bammacher abds . 8 Uhr in Hermels BereinShaus , Holzmarltstr . 2l .

Bisten - und Koffcrmachcr �dnshaus�Ho�mffi ' if .
Ötocharbcitcr n6enl,ä 5>/ , Uhr in Hermels BereinShaus .

Laden - und Kontormöbelbranche
bei Hermel , Holzmarltstr . 21.

Tie Zahlstelle S « ist von der Schwedter Str . 33 nach der Kastanien - Allee 29/30 bei Zundel verlegt worden -

84,5 Die Ortsverwaltnng .

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , ' Berlind Druck «. Lerlag�VonvartZLuchbruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & 6o . . Berlin SW .
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Ms öer Tätigkeit öer Schulärzte
öerlins .

Den neuesten Jahresbericht über die Tätigkeit der Schulärzte
der Berliner Gemeindeschulcn hat jetzt die Schuldeputation der -

öffentlicht . Der Abschnitt , der das Ergebnis der Untersuchungen des

Gesundheitszustandes der Schulkinder behandelt , bietet im wesent -
lichen das gewohnte Bild .

Im Schuljahr 1912/13 mutzten die Aerzte aus 36 184 unter -

suchten Schulanfängern 8,98 Proz . wegen körperlicher oder

geistiger Mängel als noch schulnnfähig zurückstellen , gegen -
über 9,72 Proz . im vorhergehenden Jahre . Der Anteil der

Zurückgestellten hat sich nur um ein Geringes ermätzigt ,
so datz man von einer Besserung noch nicht reden kann . 8,98 Proz . ,
das bedeutet , datz noch immer aus den schulpflichtig
werdenden Kindern nahezu jedes elfte Kind aus -

gesondert und zurückgestellt werden mutz . Leider nannte
der Bericht , wie schon im Vorjahr , wieder nur die Prozentzahl und
nicht auch die absolute Zahl der zurückgestellten Kinder . Daneben

gibt er an , mit welchen Zahlen die einzelnen Krankheitszustände ,
die eine Zurückstellung nötig machten , beteiligt waren . Im ganzen
zählen wir 3231 Fälle heraus , doch ist nicht ersichtlich ,
wie oft etwa bei einem Kind zugleich mehrere Krankheitszustände
sich fanden . Dazu kommen weitere 7391 Fälle von Kranlheits -
zuständen , bei denen die Einschulung zugelassen , aber eine besondere
Ueberwachung durch die Schulärzte als nötig erachtet wurde . Wenn
die Zahl der im Schuljahr 1912/13 in Ueberwachung genommenen
Schulanfänger ungefähr gleich dieser Zahl der zu überwachenden
Krankheitsfälle ist , dann sind noch rund 20 Proz . der

Schulanfänger , etwa jedes fünfte Kind , in

Ueberwachung genommen worden .

Zurückstellungen und Ueberwachungen ergeben zusammen
19332 Fälle ernsterer Gesundheitsmängel — das

find , verglichen mit der Zahl der untersuchten 36 184 Kinder , volle
29 Proz . An der Spitze steht , wie in den Vorjahren , der „ un -
genügende Krästezustaud <Blutarmut ) ' mit 2423 Fällen . Von den

übrigen Mängeln , die festgestellt wurden , seien hier nur genannt :
Rachitis 738 Fälle , Skrofulöse 349 , Knochentuberkulose 148 , Lungen -
tuberkulöse 391 , andere Lungenleiden 247 , Herzleiden 387 , Nasen -
und Rachenleiden 719 , Augenleiden 748 , Ohrenleiden 347 , Wirbel -

säuleverkrümmungen 376 , Bruchschäden 436 , ferner Sprachstörungen
627 , Nervenleiden 398 , Epilepsie 61 , geistige Minderwertigkeit 779 ,
Idiotie 89 . Bei manchen Mängeln genügte meist die Ueberwachung ,
bei anderen war in der Mehrzahl der Fälle die Zurückstellung nicht
zu umgehen . Beachtung verdient , datz auch bei dem ungenügen -
den Kräftezustand die Mehrzahl der Fälle , 1342 von 2423 ,
zu den schlimnieren gehörten , die eine Zurückstellung ratsam erscheinen

lietzen .
Die Gesamtzahl der in U e b e r w a ch u n g stehenden Kinder ,

d. h. der neu in Ueberwachung genommenen und der von früher
her noch in Ueberwachung behaltenen , stellte sich im Schuljahr
1912/13 auf 21,94 Prozent aller Gemeindeschulkinder ,
gegenüber 21,22 Proz . im Vorjahr . Auch hier nennt der Bericht
nur die Prozentzahlen , und dahinter bringt er dann wieder eine

Zusammenstellung der einzelnen Krankheitszustände in absoluten
Zahlen . Die Addition ergibt 47 178 Fälle , die sich auf über -

Haupt 224 187 Gemeindeschulkindcr verteilten . Hier zählt die Gruppe
» ungenügender Kräftezustand * nicht weniger als 8922 Fälle .

Man halte prophezeit , datz die Erfolge der von der Stadt ein -

geführten Säuglingsfürsorge später in den Ergebnissen der

Untersuchungen einzuschulender Kinder zu Tage kommen würden .
Schon vor einigen Jahren sind die ersten Pfleglinge der Berliner

Säuglingsfürsorgestellen in das schulpflichtige Alter eingetreten , und
von Jahr zu Jahr mehrt unter den Schulanfängern sich die Zahl
der Kinder , die im Säuglingsalter diese Fürsorge genossen haben .
Aber den Hoffnungen , datz ' ein merklicher Einflutz aus den Ge -
sundheitszustand der sechsjährigen Schulrekruten
festzustellen sein werde , ist bisher die Erfüllung versagt ge -
blieben . Auch die von den Säuglingsfürsorgestellen betriebene Pro -
paganda für eine Ernährung mit der Mutterbrust hat in Berlin
bisher den Gesundheitszustand der in die Gemeindeschulen ein -
tretenden Sechsjährigen im ganzen nicht zu bessern vermocht . Schul -
arzt Dr . Rocder hat in 1912/13 unter den Kindern , die er zurück -

stellen mutzte , zur Hälfte Brustkinder und zur Hälfte Flaschenkinder
gehabt . Er sagt , datz man erheblich mehr Flaschenkinder darunter
erwarten sollte . Vielleicht könne , fügt er hinzu , für seinen in
Berlin - Nord gelegenen Bezirk ( Gesundbrunnen ) geschlossen werden ,
datz in der wenig bemittelten Bevölkerung bei den Schulanfängern
die Brustkinder den Flaschenkindern nicht überlegen sind .

Die Feststellungen Roeders bestätigen ungefähr , was bereits
vor einigen Jahren zwei andere Berliner Schulärzte . Schaefer und
Wallenstein , gefunden hatten . Die V e r k ü m ,n e r u n g des Nach -
Wuchses der Arbeiterklasse wirksam zu bekämpfen , dazu
ist eben doch mehr erforderlich als nur Säuglingsfürsorge und
. Stillpropaganda * . Roeder fordert eine planmätzigc Or -
ganisierung der gesamten Kleinkinderfürsorge
bis zum Alter der Schulpflicht . Sie werde , hofft er , die Uebcr -

legenheit der Brusternährung über die Zeit des Abstillens hinaus
zur Geltung bringen und den ErnährungS « und Entwickelungszustand
der Schulrekruten bessern .

Achtung , Krankenkassen !
Deniiiächst finden die Wahlen der Beisitzer der Arbeit -

nehnrer für das Versicherungsanit der Stadt Berlin statt .
Zu dieseni Zweck müssen die Krankenkassen ihre Mitgliederzahl
beim Bersicherungsamt der Stadt Berlin einreichen .

Nach der Wahlordnung , Z 42 der Reichsversichernngs -
ordnung sind die Vorstandsmitglieder der Orts - , Betriebs - ,

Land - und Jnnungskassen , die im Bezirk des Versichernngs -
amts ihren Sitz haben , und ferner die Vorstandsmitglieder
der E r s a tz k a s s e n bzw . Zentralkassen wähl -
berechtigt .

Wir fordern nun die Vorstände der Krankenkassen und

auch der Ersatz - bzw . Zentralkassen höflichst auf , die Zahl ihrer
PZitglieder dem Versicherungsanit mitzuteilen .

Tie Ersatz - bzw. Zentralkrankenkassen
kommen mit ihren Mitgliedern nur in Betracht , soweit die

Mitglieder am Orte d e S Vcrsicherungs -
amts wohnen .

Ter letzte Termin zur Einreichung der Mitglieder -
zahl ist Donnerstag , den 3. März d. I . Alle die

Kassen , welche bis zu diesem Termin ihre Mitglicderzahl dem

Versicherungsamt nicht mitgeteilt haben , können an der Wahl
nicht teilnehmen .

Das Arbeitcr - Srkretariat Berlin .

Parteiangelegenheiten .
Heute , Dienstag , den 3. März , abends 81�. Uhr , in den

Konzert - und Festsälen , Koppenstraße 29, große Protest -
Versammlung mit der Tagesordnung :

Gegen den staatlichen Gebärzwang !

Referenten sind die Genossen Reichstagsabgeordnetcr A u g u st
Brey , Genossin Luise Z i e tz und Dr . S i l b e r st e i n.

( Siehe auch Inserat . )
Genossen ! Genossinnen ! Gelingt es den reaktionären

Parteien , ihr Vorhaben durchzuführen , so wird eine schwere
gesundheitliche Gefahr für die Bevölkerung heraufbcschtooren ,
unter der besonders die arbeitende Klasse zu leiden haben
wird . Deshalb auf zur P r o t e st v e r s a ni m l u n g !

Donnerstag , den 3. März , abends 8i/ » Uhr ,
findet im „ D e u t s ch e n Ho f ", L uckauer Straße 13 ,
eine weitere Prote st Versammlung gegen das uner -

hörte Tendenzurteil der Frankfurter Strafkammer gegen
unsere Genossin Rosa Luxemburg statt . Die Tagesordnung
lautet :

Militarismus , Krieg und Arbeiterschaft .

Referenten sind die Genossin Dr . Rosa Luxemburg und

Genosse Dr . K u r t R o s e n f e l d. '

Auch hier wird die Berliner Parteigenossenschaft zeigen ,
daß sie im Kampfe für den Völkerfrieden ihren Mann steht .

Freitag , den 6. März , Flugblattvcrbrci -
t u n g zum Frauentag . Kein Genosse , keine Genossin
darf bei dieser wichtigen Arbeit fehlen .

Ter Zentralvorstand .
Vierter Wahlkreis . Am Donnerstag , den 3. März , abends

8' /z Uhr , finden für die jungen Mitglieder des Wahlvereins vom
18. bis 21. Jahre zwei Versammlungen statt . Für den Stadtteil
Südosten im Reichenberger Hof ( Inhaber Fahrow ) , Reichenberger
Stratze 147 : Vortrag des Genossen R. Seidel über „ B i I d u n g S-
arbeit * . Für den Stadtteil Osten bei Siegel , Gr . Frankfurter
Stratze 124 : Vortrag des Genossen E. Eichhorn über » Eni -
stehung und EntWickelung der Sozialdemokratie * .
Guten Besuch erwarten die Sektionsleitungen .

Maricnfelde . Am Mittwoch , den 4. März , abends 6 Uhr , Flug -
blattverbreitung vom Lokal Schuster aus . In demselben Lokal
um 8>/z Uhr Mitgliederversammlung des Wablvereins . Die bevor¬

stehende" Gemcindewahl verpflichtet sämtliche Genossen zu erscheinen .

Lichtenberg . Mittwoch , den 4. März , abends 8>/z Uhr . findet
für die Parteigenossen und Genossinnen von 18 — 21 Jahren im
Lokale von Piekenhagen , Scharnweberstratze . die 2. Zusammenkunft
statt . Karl Marx und die Jugend . Diskussion .

Königs - Wusterhnuscn und Umgegend . Am Mittwoch , den 4. d. M. ,
abends 8 Uhr , in Wildau bei Kodanek : Mitgliederversammlung des
Wahlvereins . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Max Groger -
Neukölln . 2. Unsere Gemeindewahlen . 3. Bericht von der Kreis -

generalversammlung . 4. Parteiangelegenheiten .
Buchholz . Heute Dienstag von Kähne aus : Handzettelverteilung

zur Gemeindewahl .

Köpenick . Heute abend 8' /z Uhr : Oeffentliche Versammlung im

. Stadttheater *. Tagesordnung : Die ArbeitSlosenftage und deren

Behandlung im Stadtparlamcnt . Diskussion . Verschiedenes .

Niedcrschönhauscn - Nordend . Mittwoch , den 4. März , abends

S' . ' a Uhr : Extrazahlabend in den Bezirkslokalen . Einteilung der
Arbeiten für die Gemeindewahl und Kuvertausgabe . Besprechung
und Arbeitsplan für die Rote Woche .

Kaulsdorf ( Ostbahn ) . Morgen Mittwoch , den 4. März , abends

8' /z Uhr , bei Bobey : Extrazahlabend . Tagesordnung : Die Ge -

meindewahl .
Glienicke ( Nordbahn ) . Mittwoch , den 4. März , abends 7 Uhr :

Flugblattverbreiwng .

Pankow . Heule abend S1/ - Uhr findet im Restaurant zum Kur -

fürsten , Berliner Str . 192 , eine öffentliche Versammlung
statt . Tagesordnung : » Kommunalpolittk . * Referent : Stadtv . Wilh .
Paetzek !

Oranienburg . Mittwoch , den 4. März er. , abends 8>/z Uhr ,
im Lokal „ Waldhaus Sandhausen " , Inhaber Emil ' Paetzold ,
Schüyenswatze 34 : Autzerordentliche kombinierte Versammlung sänit -
licher Gewerlschaften und des WahlvcreinS . Tagesordnung : 1. „ Die
rote Woche . * 2. Partei - und Gewerkschaftsangclegenheiten .

Spandau . Mittwoch , den 4. März : Ordentlicher Zahlabend .
Die erste Abteilung tagt gemeinsam bei Zettel , Bismarckstr . 6 ; alle

übrigen Bezirke in ihrein Bezirkslokal .

Serliner Nachrichten .
( prüensschwinüler .

Die Berliner Polizei hat in diesen Tagen einen Ordens -

schwindler hinter Schloß und Riegel gesetzt , der ihr längst

zu schaffen machte . Er muß es sehr arg getrieben haben ,
wenn sein Schicksal ihn endlich erreichte . Denn ini allgemeinen

gehört der Ordensschwindel zu den Gebieten des namentlich
in den - Großstädten üppig gedeihenden Gaunertums , dem sich
mit Gesetzesparagraphen nnr schwer beikommcn läßt . Tnß es

Staaten gibt , so schreibt die „ Neue Gesellschaftliche Corrcspon -

denz " , die unter der Hand einen schwunghaften Handel mit

Orden und Titeln betreiben , läßt sich nicht abstreiten . Es gibt
Ordensvermittler , die sich mit Vorliebe mit der Besorgung
jener Orden befassen , die nahebei besehen , gar keine Orden

sind . Gerade die öffentlichen Bälle , in deren Zeichen Berlin

augenblicklich steht , geben die schönste Gelegenheit , eitle

Emporkömmlinge mit stolzer Miene riesige Ordens -

sterne , neben deren Glanz der des Sehwarzen Adlerordens

verblassen könnte , auf ihrer Brust zur Schau tragen zu sehen .
In Wirklichkeit sind diese Ordenssterne die Abzeichen gewisser
ausländischer Wohltätigkcitsvercine und für einen

verhältnismäßig niedrigen Preis für jedermann aus dem
Markte erhältlich . Unnötig , zu sagen , daß der Vermittler sie
mit einem tüchtigen Aufschlage an den Mann bringt . Es gibt
im Deutschen Reiche kein Gesetz , um diesem Unfuge zu steuern .
Nur in Preußen ist es privaten Körperschaften untersagt , Ab -

zeichen zu führen , die mit Orden verwechselt werden könnten ,
aber auf das Ausland bezieht sich diese Bestimmung nicht .
Nun ist der Gang der Dinge gewöhnlich folgender . Jene aus -
ländische Vereinigung ernennt , nach ihrem Statut , jeden , der

ihr mit einer bestimmten Sumnie beitritt , zuni Mitgliedc und

gewährt ihm das Mitgliederabzeichen . Ter Vermittler , den

man in diesem Falle unbedenklich einen Schwindler nennen

kann , verschweigt aber dem ordenslüsternen Herrn T oder A,
der vor einigen Jahren vielleicht noch Weinreisender oder

schlinimeres war , daß der angebliche Orden , den er ihm an -

bietet , für 1000 M. oder noch weniger zu haben ist , sondern

berechnet sich das Dreifache dasür . Fragt der Beglückte bei der

zuständigen Behörde an , ob er den so teuer erworbenen

„ Orden " tragen dürfe , dann wird ihm der Bescheid erteilt : es

sei gar kein Orden , vielmehr nur ein Vereinsabzeichen , dessen

Tragen oder Nichttragen in seinem freien Belieben stehe . Und

dann spazieren erhobenen Hauptes die Emporköminlinge von

gestern init den strahlenden , achtspitzigen Sternen an dem

Frack auf den öffentlickien Bällen Berlins durch die Säle , ohne

zu ahnen , daß es der Stempel der Dummheit und Lächerlich -
keit ist , mit dem sie sich , weithin sichtbar , selbst behaftet habe ».

Nach diesen „sachverständigen " Darlegungen besteht also
ein erheblicher Unterschied im Ordcnswesen : zwischen echten
und unechten Orden . Wir vermögen einen solchen nicht zu
entdecken .

_

Vorsichtige Darlehnsgeber .
Wenn du ein Darlehn suchst — tu Geld in deinen Beutel l

Denn mancher der Menschenfreunde , die durch Zeitungsaniwnccn
sich dir zur Darlehnsgewährung anbieten , fordert von dir zu aller -

erst , datz d u in die Tasche greisit und i h m bar Geld auf den

Tisch legst . Er macht dir klar , datz ein vorsichtiger Plann , ehe er

auf dein Darlehnsgesuch eingeht , sich zunächst mal vergewissern
wird , welche Sicherheit du ihm für die Rückzahlung bieten kannst .

Zu diesem Zweck wird er z. B. , so belehrt er dich , bei einem

Auskunftsbureau anfragen ) und da versteht es sich doch von selber ,
datz er die Kosten d i r aufbiirden niutz . Ist die Auskunft ungünstig

für dich — ja , dann mutz er dir mit bedauerndem Achselzucken

sagen , daß er es nicht riskieren kann . Tarlehn gibt ' s dann nicht —

und dein Geld bist du los .
Von einem , der Darlehn geben wollte , aber seine Vorsicht noch

viel weiter trieb , erzählt uns ein Leser unseres Blattes . Auf der

Suche nach einem Darlehn von 199 M. geriet er an einen Herrn

Friedrich Keil , Engelufer 1, der durch „ Lokal - Au -

z e i g e r " - Annonce sich Tarlehnsbedürftigcn empfahl . Diesen

Friedrich Keil , den das Adreßbuch als „ Oberreisenden * verzeichnet .
tvolle man nicht verwechseln mit dem im Haufe Luiscnufer 21

wohnenden , im Adreßbuch als „ Ballettmeister * verzeichneten Herrn

Arthur Keil , der unter der Firma „ Arthur Gröbing u. Co. " ein

„ Zentralbureau für Verpachtungen * ( jetzt Friedrichstr . 218 ) be¬

treibt und in letzter Zeit mehrfach in unserem Blatt genannt wurde .

Der Darlehnssucher brauchte die 199 M. dringend schon in aller -

nächster Zeit und zahlte daher ohne viel Besinnen d i c 3,69 M. , d i e

Herr Keil fürs e r st e ihm abverlangte . In Aussicht

genommen wurde , falls Darlehnsgewährung zustande käme , Rück¬

zahlung nach drei Monaten . Da Möbel als Sicherheit dienen sollten ,

so werde , kündigte Keil an , ein Taxator sie abschätzen . Fünf Tage

nachher erschien bei dem Darlehnssucher ein Herr , der sich als der

erwartete Taxator vorstellte . Die Möbel , die er als Sicherheit für
das Darlehn auswählte , waren erst vor einem Jahre gekauft und

damals mit 399 M. bezahlt worden , aber der Taxator beinatz ihren

Vcrsteigerungswert auf nur 129 M. Auch das hätte noch genügt ,

ein Darlchn von 199 M. zu decken . Nicht wenig lvar der Tarlehas -

sucher überrascht , als nach weiteren vier Tagen folgendes Schreiben

des Herrn Keil eintraf : „ Anbei erhalten Sie die Auskunft und bw »

daure ich, aus den darin angeführten Gründen Ihr Darlehnsgesuch

nicht berücksichtigen zu können . " Beigefügt lvar ein Schriftstück einer

„ Auskunftei Rex " , die sich „ Internationales Weltinstitut * nennt

und im Haufe Potsdamer Str . 96a von einem Herrn Franz Wustrow

betrieben wird . Sie berichtete über Personalien und wirtschaftliche

Lage des Darlehnssuchers und seiner Frau und sagte schlictzlich :

„ Ihren laufenden Verbindlichkeiten sind die Leute bisher nach -

gekommen ; auch ist Nachteiliges über Ruf und Charakter nicht be -

kannt . Beftagte Stellen halten eine diesbezügliche Gcschäftsver -

bindung wohl für zulässig , da die pfändbaren Gegenstände in einem

eventuellen Ernstfalle das Darlehn vielleicht decken würden , jedoch

haften diese Sachen in erster Reihe dem Wirt und mützte von

diesem zunächst die Einwilligung zur Verpfändung gegeben tverden ,

anderenfalls doch eine anderweitige Sichcrstellung oder Bürgschaft

empfohlen werden mutz . " Wer gewerböniützig durch Zeituugs -

aunoncen anbietet , Darlehen zu geben , wird nicht erst durch eine

Auskunftei darüber belehrt zu werden brauchen , datz Möbel dem

Hauswirt haften . Der Darlehnssucher wunderte sich, datz Herr Keil

s o g l e i ch „ b e d a u e r t c" . a b l e h n e n z n m ü s s c n. Warum

fragte Herr Keil nicht an , ob der Wirt eine Verpfändung der Möbel

zulassen oder der Darlehnssucher eine andere Bürgschaft stctteu

wollte ? Dieser stand bei seinem Hauswirt in so gutem Kredit , datz

der ohne weiteres in eine Möbclvcrpfändung auf drei Monate ein -

willigte und dem Herrn Keil eine schriftliche Erklärung hierüber

gab . Jetzt war Keil doch wohl befriedigt mrd hatte Sicherheit genug ?

Es schien so ; denn er wies nunmehr den Darlehnssucher an einen

Herrn M c v e r , S c b a st j a n st r. 7 6. Natürlich mutzte auch

Meyer sich die Sache erst noch überlegen . Endlich kam von ihm der

Bescheid : „ Von Herrn Keil wurde nur Ihre Sache eingesandt . Ich

sende Ihnen die Papiere zurück mit dem Bemerken , datz ich dem

Geschäft nur näher treten würde , wenn Sie guten Bürgen stellen . *

Vorsichtige Leute sind sie , diese Herren Keil und Meyer . Der

Hauswirt ivill für die Dauer der Darlehnsgewährung auf sein

Pfandrecht an den Möbeln verzichten . Ihr ab »

geschätzter Vcrsteigerungswert würde zur Deckung des Darlchns gc -

rnigen . Und dann wird immer noch ein Bürge verlangt ?

Ter Darlehnssucher verzichtete auf weitere Versuche , Keil und Meyer

zur Darlehnsgewährung zu bewegen . Das ganze Ergebnis seiner

Bemühungen blieb , daß er u m 3,69 M. ärmer geworden lvar .

Zum Fraucnmord am Teufelssee .
Die Spur der Raubmörder , denen die 28 jährige Arbeiterfrau

Amalie Witt und die 49 jährige Böttcherfrau Pauline Schwark aus

Nowawcs in der Nähe des TcufelssceS zum Opfer gefallen find ,

führt , wie von der Potsdamer Krimininalpolizei mitgeteilt wird ,

nach Luckenwalde . Auf dem Wege dorthin find , wie eine ganze
Anzahl Zeugen übereinstimmend bekunden , zwei Männer gesehen
worden , die der Tat dringend verdächtigt sind . Es handelt sich um
Männer im Alter von 33 bis 49 Jahren , die ziemlich reduziert

gekleidet waren . Der eine trug ein alteS Lodencape , an dem die

Kapuze fehlte . Eine solche Kapuze , die in den ersten Berichten
als Sportmütze bezeichnet wurde , ist am Tatort gefunden worden ,
und ist blutbefleckt . Zurzeit findet eine chemische Untersuchung
zu dem Zweck statt , um festzustellen , ob das Blut von Menschen her -
rührt . Im Laufe des gestrigen Vormittags haben sich Iveitere Zeugen
gemeldet , durch derenBekundungen der Verdacht gegen die beiden Männer

verstärkt wurde , die am Freitagnachmittag von Kindern in der Nähe des
Waldstiftes gesehen worden sind , und die später , abends gegen 7 Uhr , auf
der Landstraße einen Kutscher angesprochen haben . Dich an den beiden



Frauen kein SittlichkeitSverbrechen begangen worden ist , sondern
dast es sich um einen Doppelraubmord bandelt , steht jetzt
fest . Beiden Frauen sind die Portemonnaies geraubt
worden , von denen das eine zwei , das andere aber fünf Mark In «
halt hatte . Die Kriminalpolizei ist auf der Suche nach den beiden

Berdächligen . In den für die Suche in Betracht kommenden Ort -

schaften wurden gestern Plakate angebracht , in denen auf die Be -

lohnung von 1000 M. , die auf die Ergreifung der Mörder von
der Potsdamer Staatsanwaltschaft ausgesetzt sind , hingewiesen wird .
Am gestrigen Nachmittag wurden die Leichen der beiden Frauen
obduziert .

Folgenschwerer Gerüsteinsturz in der Köprnicker Straße . Ein

verhängnisvoller Unglücksfall hat sich gestern gegen Abend auf dem
Grundstück der Norddeutschen Eiswerke Köpenicker Stt . 40/41 er¬
eignet . Dort wird gegenwärtig ein Neubau errichtet , der bereits
bis zum vierten Stockwerk gediehen ist . Gestern in der fünften
Stunde waren eine Reihe von Arbeitern und Maurern auf dem
Gerüst beschäftigt , als dies plötzlich einstürzte . Zwei der Arbeiter
wurden mit in die Tiefe gerissen und schwer verletzt . Man brachte
sie in besinnungslosem Zustand nach dem Krankenhaus Bethanien .
Zwei andere Arbeiter , die gleichfalls auf dem Gerüst in geringerer
Höhe beschäftigt gewesen waren , kamen mit ganz leichten Verletzungen
davon . Die Ursache des verhängnisvollen Gerüsteinsturzes konnte
mit Sicherheit noch nicht ermittelt werden .

Untersuchung der Ursache der Explosion in der Anilinfabrik .
Gestern vormitiag 10 Uhr hol sich eine Kommission , bestehend aus
einem Gewerbeinspektor , einem Vertreter der Staatsanwaltschaft und
einem höheren Beamten des Polizeipräsidiums in Lichtenberg nach
der Unfallstelle begeben , um event . Anhaltspunkte für die Ursache
der Explosion zu ermitteln .

Im Hause der Polizeiwache eingebrochen .
Ein Einbruch unter der Polizeiwache , der in der Nacht zum

Donnerstag am Elisabethufer verübt wurde , ist jetzt aufgeklärt . Auf
dem Grundstück Nr . 44 befindet sich im hohen Erdgeschoß eine Revier -
wache . Darunter liegt eine halbe Treppe tiefer die Werlstatt des
Juweliers Schäfer . Einbrecher öffneten in der bezeichneten Nacht die . Tür
dieser Werkstatt mit einem Nachschlüssel und stahlen für 1500 M.
Gold - und Silbersachen . An der Arbeit und der Auswahl erkannte die
Kriminalpolizei , daß Orts - und Sachkundige den Einbruch verübt
haben mußten ; auch ein zurückgelassener Zigarettenstummel führte
zum Ziel . Bei den Nachforschungen unter den Leuten , die früher
bei Schäfer beschäftigt gewesen waren , stieß die Kriminalpolizei auf
einen Goldarbeiter Max Mutke , der jetzt seit längerer Zeit nicht
mehr arbeitete . Man stellte fest , daß die Marke der Zigaretten , die
er zu rauchen pflegte , mit der des Stummels überein «
stimmte . Das und andere Verdachtsgründe veranlaßten eine
Haussuchung bei ihm . Diese förderte zwar nichts zutage .
Nach einem längeren Verhör aber räumte Mutke selbst
den Einbruch ein und fügte noch hinzn , daß er einen ihm unbekannten
Helfershelfer gehabt habe . Die beiden waren abends um 11 Uhr
in die Werkstatt eingedrungen ,

'
hatten den größten Teil der Beule

gleich in der Nacht bei Mutke eingeschmolzen und darauf in Gold -
und Silberklumpen an eine Schmelzerei verkauft , den kleineren Teil
aber , weil ihnen die Sachen so mehr wert waren , ganz gelassen und
einstweilen in einen fremden Keller vergraben . Dort wurden sie auch
gesunden .

Ein Automobilunfall mit tödlichem Ausgang hat sich gestern
abend in der Eldenaer Straße zugetragen . Am Forckenbeck - Platz halte
der Arbeiter Karl Klopft ock aus der Eberlystr . 52 den Fahrdamm
überschreiten wollen , als ein Droschkenautomobil die Eldenaer
Straße entlang gefahren kam . K. achtele wohl nicht recht auf die
Warnungssignale des Chauffeurs . Er wurde umgerissen , und die
Räder des Gefährts gingen ihm über Brust und Kopf hinweg . Die
Verletzungen , die der Verunglückte erlitt , waren so schwer , daß der
Tod fast auf der Stelle eintrat . Die Leiche wurde nach dem Schau «
hause gebracht .

Ei » zweiter Automobilunfall ereignete sich gestern nachmittag
gegen 6 Uhr in der Fehrbelliner Straße , Ecke Choriner Straße .
Dort wurde das fünfjährige Töchlerchen der in der Fehrbelliner
Straße wohnenden Ungerschen Eheleute beim Spielen von einem
Auto erfaßt und überfahren . Schwer verletzt wurde die Kleine vom
Chauffeur nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

Bon einem Straßenbahnwagen überfahren wurde vor dem
Grundstück Schönhauser Allee 36 ein noch unbekannter Mann von
etwa 40 Jahren , der seinem Acußeren nach dem Arbeiterstande an¬
gehört zu haben scheint . Der Unglückliche kam so direkt unter den
Wagen zu liegen und erlitt neben einem Schädelbruch noch Brüche
der Beine und Arme . Noch lebend brachte man ihn nach der Charitö ,
doch verstarb er dort schon im Laufe des Abends . Die Leiche wurde
dem Schauhause überwiesen . Der unbekannte Tote ist 1,60 Meter
groß , schlank und schwächlich , hat dunkelblondes , kurzgcschnitteneS
Haar , ein bartloses , längliches Gesicht und eine Adlernase und trug
einen graugrünen , weichen Hut , einen blauen Jacketanzug und einen
schwarzen , einreihigen Ueberzieher .

Internationale Kommission für wissenschaftliche Luftschiffahrt .
Mittwoch , den 4. , Donnerstag , den 5. und Freitag , den 6. März
1014 , finden in den Morgenstunden internationale wissenschaftliche
Ballonaufstiege statt . Es steigen Drachen , bemannte oder un -
bemannte Ballons in den meisten Hauptstädten Europas auf . Der
Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung ,
wenn er der jcdem Ballon beicgebcncn Instruktion gemäß den
Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene
Adresse sofort tclegraphisch Nachricht sendet .

Zum bevorstehenden UmzugStermin und FrühjahrSreinmachen
bringt der Zentralverein für Arbeitsnachweis seine kostenlose Ber »
mittlung von zuverlässigem Wasch - und Neinmachpcrsonal in Er -
inncrung . Bestellungen werden erbeten durch Postkarte C. 54
Rückerstratze 9 oder durch telephonischen Anruf , Amt Nor -
den 3491 — 3797 . Das Bureau ist vormittags von S— 11 Uhr ge¬
öffnet . Die Auszahlung erfolgt direkt an die arbeitenden Frauen .
Es findet kein irgendwie gearteter Abzug statt , der sich bei den
Privatreinigungsanstalten auf 50 —75 Pf . pro Arbeitstag belauft .

Vorortnachrichten .
Neukölln .

Bon einem Hunde gerettet wurde in der vergangenen Nacht
eine Lebensmüde . Die 42 Jahre alte Näherin Anna B. aus der
Treptower Straße sprang aus Liebesgram gegen Mitternacht vor
' ,cm Grundstück Weigandufer 22 von der hohen Böschung in den

Schiffahrtskanal . Nachbarn , oie ihr Beginnen wahrnahmen , er -
innertcn sich , daß der Schankwirt Flöting in dem Hause Nr . 26
eine groß ' ' Dogge besitzt , die schon vielerlei Sachen aus dem Wasser
herausgeholt hat . Auf ihre Mitteilung eilte Flöting mit - dem

Hunde nach der Stelle hin . DaS Tier sprang in den Kanal und

holte auch die Unglückliche wieder heraus und brachte sie bis an
die Böschung . Die Berettete wurde besinnungslos nach dem
Krankenhause gebracht .

Im Neuköllner Theater findet am Montag , den 9. März ,
abends 8 Uhr , eine außerordentliche Volksvorstellung statt . Zur
Aufführung gelangt das Schauspiel „ Die Schiffbrüchigen " von
Eugen Brieux . Billette zu ermäßigten Preisen in der Buchhand -
lung Vorwärts . Neckarstr . 2. Sperrsitz 55 Pf . , Parkett 40 Pf .

Volkstümliche Vortrüge . Der nächste der von der Stadt Neu -
kölln veranstalteten Vorträge findet am Dienstag , den 10. März
d. I . , 8H Uhr abends , in der Aula der Realschule , Boddinstr . 34 - 41 ,

statt . Herr Stadtbaumeister Giesebrecht wird einen Vortrag mit
Lichtbildern über die historische EntWickelung der deutschen
Binnenschiffahrt unter besonderer Berücksichtigung des Groß
Schiffahrtsweges Berlin — Stettin halten . Der Eintritt ist frei
Kindern sowie Schülern , auch in Begleitung Erwachsener , ist der
Eintritt nicht gestattet .

Charlottendurg .
Eine Versammlung der neugcgrünbcten Jugendsektion findet

am Mittwoch , den 4. März , abends 8 ' A Uhr , im Volkshause .
Rosinenstr . 3, statt . Die jungen Genoffen und Genossinnen sind
hierzu eingeladen . Beitrittserklärungen werden in der Versamm
lung entgegengenommen .

Steglitz .
Die Gemeinbevertreterwahl brachte unseren Genossen gleich am

ersten Tage schöne Erfolge . Im 1. Bezirk wurden die Genossen
L e i m b a ch und Krug mit 707 Stimmen gewählt . Auf die

Liste der Hausbesitzer entfielen nur 633 Stimmen . Im 2. Bezirk ,
wo wir mit den Demokraten ein Wahlabkommen geschlossen hatten ,
wurde Oberst a. D. G ä d t k e mit 774 Stimmen gewählt , seine
Gegner brachten es nur auf 657 Stimmen .

Dir Parteigenossen werden nochmals darauf aufmerksam ge
macht , heute abend pünktlich 6 Uhr im Lokal von Clement , Düppel -

straße 7, zur weiteren Wahlarbeit sich bereit zu halten .

Mariendorf .

Wie sich die Bürgerlichen in Wahlunkostrn stürzte ». Bei der

am Sonntag stattgefundenen Gemeindevertreterwahl , die mit einem

glänzenden Siege unseres Genoffen endete , haben es sich die ver

einigten Bürgerlichen etwas kosten lassen . Automobile und Privat
fuhrwerke waren den ganzen Sonntag in Tätigkeit , um die säumigen
Wähler zu schleppen . Dabei passierte es öfter , daß für die freund -
liche Aufmerksamkeit und freie Autofahrt die Wähler ihren Dank
an den Mischmasch dadurch abstatteten , daß sie unsere Kandidaten

wählten . Daß die bürgerlichen Parteien allen Ernstes mit einem

Siege rechneten , ist schon daraus zu entnehmen , daß sie in einem

provisorisch eingerichteten Wahlbureau reichlich Mer und Mund
Vorräte hatten anfahren lassen , um eine kräftige „ Siegesfeier " zu
veranstalten . Daraus ist nun nichts geworden ; die Tatsache , daß
die nationalen Freunde nur 400 Stimmen auf sich vereinigten ,

zeigt doch zur Genüge , daß die Sozialdemokratie am Orte durch
Reichsverbandsallüren nicht mehr um ihren Einfluß in der Ge -

meindevertretung gebracht werden kann .

Trevtow - Baumschulenweg .
Mit einem glünzenden Siege unserer Kandidaten endeten die

am Sonntag vorgenommenen Gemeindewahlen der dritten Ab -

teilung . Obwohl sich die bürgerlichen Vereine noch am Sonntag

früh durch Verteilung von Flugblättern auf der Straße die erdenk -

lichste Mühe gaben , für ihren Kandidaten , den Gärtnereibesitzer
Nickel , Propaganda zu machen , so brachten sie es im 4. Bezirk doch

nur auf 66 Stimmen . Ebenso erging es ihnen mit ihrem Kandidaten

Thiele im 3. Bezirk , der 56 Stimmen erhielt . Unser Kandidat im

3. Bezirk , Genosse R ä t h k e , erhielt 460 und im 4. Bezirk , Genosse

Müller , 932 Stimmen . Damit dürfte den Bürgerlichen wohl

für immer klar geworden sein , daß der größte Teil der Einwohner

schaft unseres Ortes von ihrer Gemeindepolitik nichts wissen will ,

sondern nur den Vertretern der Sozialdemokratie Vertrauen ent -

gcgcnbringt .
Die Arbeiterschaft weiß , daß sie von den bürgerlichen Ver -

tretern eine Besserung ihrer Lage nicht erwarten kann ; das hat

sich zur Genüge bei der Frage der Arbeitslosenunterstützung in

diesem Winter gezeigt . Bei der Einweihung des neuen Rathauses
waren sie bereit , dem Antrage des Gemeindevorstande » , 3000 M.

zu einem Festessen zu bewilligen , ohne weiteres zuzustimmen , aber

für die arbeitslosen Arbeiter bewilligte man nur ein unverzinslich

rückzahlbares Darlehn . Nach einer Notiz im „ Treptower Anzeiger "
wird nun in Kürze das neue Lizeum in der Neuen Krugallee fertig -

gestellt , und die bürgerlichen Vertreter werden gewiß gern bereit

sein , auch hier eine größere Summe zur Einweihung , verbunden

mit einem Festessen , zu bewilligen , wenn der Gemeindevorstand

einen solchen Antrag einbringt .
Eine unangenehme Erscheinung brachte die Gemeindewahl noch

im 4. Bezirk ( Ortsteil Treptow . ) Hier sollten innerhalb 4 Stuw

den 2345 Wähler ihr Wahlrecht ausüben ; viel - Wähler kehrten um ,

weil es ihnen aussichtslos erschien , bei einem solch kolossalen An

drang noch wählen zu können . Obwohl die Wahlbeteiligung gleich

früh morgens recht kräftig einsetzte , muhte doch der Wahlakt bis

1 Uhr fortgesetzt werden , um wenigstens diejenigen wählen zu lassen .

die im Wahllokal Platz gefunden hatten . Es zeigt sich, wie not -

wendig hier eine Teilung der Bezirke ist .

Der Verein Arbeitrr - Jugenbheim veranstaltet am Sonnabend .

den 7. März , im Lokal von K. Ludwig . Am Treptower Park 25/26 ,
einen Heiteren Abend , bestehend aus Konzert , Gesang , Rezitation
und Theateraufführung . Billette hierzu a 80 Pf . sind bei den

BezirkSführern erhältlich .

Lichtenrade .

Am Donnerstag , den S. März , finden
3. Abteilung zur Gemeindevertretung statt .
nachmittags von 4 bis 8 Uhr festgesetzt .
Restaurant Stieler , Dorfitr . 10. Kandidat

ist Genosse Emil Groß .
Die 2. Abteilung wählt am Freitag , den 6. März , nachmittags

von 3 bis 5 Uhr . Kandidaten sind hier die Genossen Albert
M a s s o w und Julius Schulz . Im Anschluß daran von 6�
bis 754 Uhr findet die Wahl für den freiwillig ausscheidenden
Kaufmann Sommerfeld statt . Kandidat ist Gonosse Fritz L i e r.

Tue ein jeder bis zum Tage der Wahl seine Pflicht , um die
uns noch Fernstehenden aufzurütteln und ihnen nahezulegen , daß
sie durch Abgabe ihrer Stimme für die Vertreter der arbeitenden

Bevölkerung deren Wahl sichern . Heute , Dienstag , den 3. März .
abends 8 Uhr . findet im Wirtshaus Lichtenrade am Bahnhof eine

öffentliche Wählerversammlung statt .

Maricnfelde .

« ine von 309 Personen besuchte Versammlung nahm am Sonn «

tag unter freiem Himmel hier Stellung zu den am Freitag ,
den 6. März , stattfindenden Gemeindewahlen . Genosse Wücke -
Neukölln entrollte in großen Zügen die Aufgaben der Sozialdemo -
kratie in den Kommunen . An der Hand der Wählerliste , wonack
3 Wähler der ersten Klasse so viel Recht haben wie 698 der zweiten
und dritten Klasse , zeigte er , daß nicht nur im Staate , sondern
auch in der Gemeinde der Geldsack dominiert . Die äußerst un -
günstige Wahlzeit von 1 0 b i s 2 U h r müsse erst recht die Arbeiter
veranlassen , an der Wahl teilzunehmen . Der Vortrag wurde mit
großem Beifall entgegengenommen . Der Kandidat , Genosse
F. Greulich , betonte , daß man bei der herrschenden Klasse in
Marienfelde nicht das geringste soziale Verständnis voraussetzen
könne , sonst würde man nicht einen Krüppel , der auf den Knien
seine Arbeit verrichten müsse , als Strahenarbciter beschäftigen .
Wenn seinerzeit Geld vorhanden gewesen sei , dem Gemeinde -
Vorsteher 1200 M. Zulage zu gewähren , dann müsse eS auch möglich
sein , für einen so unglücklichen Menschen hinreichend zu sorgen .
Genosse Kreutzbcry wies als Leiter der Versammlung auf die
traurige Tatsache hin , daß trotz Vorhandenseins von großen Sälen
im Ort die Arbeiterschaft immer noch geztvunaen sei . ihre Ver -

Sammlungen unter freiem Himmel abzuhalten . Am 6. März müsse
oie Arbeiterschaft durch ihr eirnmitiges Eintreten für die Wahl

die Wahlen für die
Die Wahlzeit ist auf

Gewählt wird im
der Sozialdemokratie

des Kandidaten der Sozialdemokratie sorgen . Mit einem Hoch auf
die Partei wurde die für die hiesigen Verhältnisse imposante Per -
sammlung geschlossen .

Neinickendorf - Oft .
In der Mitgliederversammlung des Wahkveretn « referierte

Genosse Gursch über : „ Unsere Aufgaben m den Gemeinde -
Vertretungen " . Genosse Schön berg erstattete den Bericht über
die Tätigkeit der sozialdemokratischen Gemeindevertreter in unserm
Dorfparlament . Beide Genossen bewiesen an Hand vieler Bei -
spiele , wie notwendig es sei , daß die Sozialdemokratie auch in
den Gemeindevertretungen durch ihre Vertreter ihre Forderungen
zur Geltung zu bringen suche . Die Stimme der sozialdemo -
kratischen Vertreter habe aber um so größeres Gewicht , wenn die

Arbeiterschaft durch starke Teilnahme an den Wahlen beweise , wie

sehr sie mit dem Wirken ihrer Vertreter einverstanden sei . Die
Arbeiter haben bei der bevorstehenden Gemeindevertreterwahl Ge -

legenheit , ihren Willen zu bekunden . Eine möglichst große Zahl
sozialdemokratischer Wählerstimmen zeigt die Unzufriedenheit der

Wähler mit den bestehenden Zuständen und zwingt auch den

schärfsten Reaktionär zu Konzessionen an die Arbeiterschaft . Nach
der Diskussion , in der die Ausführungen der beiden Genossen noch
unterstützt wurden , erfolgte die Aufstellung der Kan -
d i d a t e n. Für das Mandat des wegen Ablaufs der Wahl -
Periode ausscheidenden Genossen Gursch wurde dieser wieder

aufgestellt . Wegen Vermehrung der Zahl der Gemeindevertreter

ist im Bezirk „ Mitte " ein neuer Vertreter zu wählen . Dieser
kann ein „ Nichteingesessener " sein . Die Versammlung beschloß ,
für dieses Mandat den Genossen Paul Seile als Kandidaten

aufzustellen .

Nowawe » .

Die erste Lesung des neuen GemeindeewtS für 1914/15 führte
in der letzten Gemeindevertretersitzung zu einer Aussprache über
die bisherige EntWickelung des Ortes und die noch der Lösung har -
renden Aufgaben . Der Vorsitzende , Syndikus Golisch , bemerkte ein -

leitend , daß der mit 1 387 500 M. abschließende Etat gegen den

vorjährigen ( 1302 000 M. ) nichts Neues bringe , wenn er auch hö -
here Ausgaben ausweise als in früheren Jahren . Dank der mit der

EntWickelung des Ortes gleichfalls gestiegenen Einnahme sei es

möglich gewesen , den bisherigen Zuschlag >160 Proz . ) für das neue

Jahr zu belassen , und es sei wahrscheinlich , daß er im nächsten
Jahre sogar herabgesetzt werden könne , wodurch man den nie -

drigeren Zuschlägen der übrigen Vororte etwas näher käme . Dies

Ziel im Auge behaltend , dürfe man nun jedoch auch nicht mit

Wünschen kommen , die erhöhte Ausgaben bedingen würden . Redner

streifte in seinen weiteren Ausführungen auch verschiedene Pro -
jekte , z. B. Waldankauf , Verlegung der Klärstation , um da ? dortige
Gelände der Bebauung zu erschließen , Schiffbarmachung der

Ruthe usw . , und betonte , daß gerade die Verwirklichung des letz -
teren Planes für die Gemeinde von eminenter Bedeutung wäre .

Herr Nathan betonte zunächst , daß wir gar keine Aussicht hätten ,
ein reicher Ort zu werden . Ein Vergleich mit anderen Vororten

sei ausgeschlossen , auch hinsichtlich der Beamtenbesoldungen . Trotz -
dem könne der Ort mit seinen 28 000 Einwohnern darauf stolz sein ,
daß er alle modernen kommunalen Einrichtungen besitzt , wie sie die

größten und reichsten Vorortgemeinden haben . Geschadet habe der

Entwickelung in den letzten Jahren besonders die in der Berwal -

tung eingetretene Laschheit , was zu einer berechtigten Mitzstim -
mung in der Vertretung führte . Der vom Syndikus angedeutete
Waldankauf würde zu einer Bodenpolitik führen , die wegen der zu
erwartenden ZinSverlüste und der starken Belastung der Finanzen
ernste Bedenken erregen müsse . Bei Erörterung der Frage , wie die
Gemeinde sich neue Einnahmequellen beschaffen könne , erwähnte
er auch den Vertrag mit der Gasanstalt , den er nicht als besonders
günstig bezeichnen könne , sowie den Ausbau der Straßenbahn , die

nicht Selbstzweck , sondern Sleuerzubringerin sein soll und daher
sowohl bis zum Bahnhof Babelsberg wie durch die Großbeeren -
straße weitergeführt werde » müsse . — Genosse Neumann trat dem
Vorredner in vielen Punkten entgegen . Der geplante Waldankauf
könne für die Gemeinde späterhin von großem Nutzen sein . Das
Loblied auf die Gemeindeschulen entbehre der Berechtigung ; beim

Vergleich mit den höheren Schulen sei dies besonders deutlich zu
merken . Die Herabsetzung des Steuerzuschlages sei eine bloße Jllu -
sion , denn allein durch die Vermehrung der Schulhäuser könne der

f
anze Etat über den Haufen geworfen werden . Wolle man wirklich
paren , dann möge man vor allem dort anfangen , wo dies am

leichtesten sei : bei den Ausgaben für die Polizewerwaltung . die
einen großen Teil des Steuersolls verschlingen . Das Direktorwohn -
haus am Realgymnasium erfordere weit höhere Kosten , als der dem
Direktor zustehende Wohnungsgeldzuschuß ausmacht . DaS richtigste
wäre , daS Wohnhaus zu Schulzwecken zu denutzen , wodurch die
Gemeinde auf längere Zeit der Sorgen um die notwendigen Schul -
Hausneubauten enthoben wäre . — Die zweite Lesung des Etats

oll am nächsten Mittwoch erfolgen . Bis dahin sollen die Finanz -
und die Etatskommission den Etat nochmal daraufhin prüfen , ob
weitere Ersparnisse möglich sind .

Tegel .
Die gestrigen Wahlen zur Gemeindevertretung schlössen mit

dem Siege der Sozialdemokraten am ersten Tage . ES erhielten
Stimmen die Genossen Rentner 553 und M a s s a 530 , au /
die bürgerlichen Kandidaten entfielen 320 , 331 und 9 Stimmen .

Am heutigen Dienstag findet die Wahl für den Genossen

Alexander Meyer statt . Es ist daher Pflicht aller Wähler , auch
die gestern gewählt haben , ihrer Wahlpflicht zu genügen .

Röntgental - Zepernick .
Bei der Gemeindcvertreterwahl in der 3. Klasse unterlagen

unsere Genossen mit 113 rcsp . 100 Stimmen den bürgerlichen Kan -
didaten , auf die 126 resp . 135 Stimmen entfielen . In der 2. Klasse
wurden auf unseren Kandidaten 6, auf den bürgerliche »
33 Stimmen abgegeben . Daß unsere Kandidaten in der 3. Ab -
teilung unterlagen , ist lediglich dem unerhörten Terrorismus zu -
zuschreiben , mit dem die Eisenbahner und städtischen Arbeiter von
�jwbrechtsfelde zur Wahl getrieben wurden . Nur dadurch wurde
ein solcher „ Sieg " der Grundbesitzerkandidäten möglich .

Muhlenveck .

In einer Gemeinbewählerversammlung im Gasthof zur Sonne

prach Genosse Eugen Brückner über die Gemeindewahl . Zu -
nächst beleuchtete der Redner das Drciklassenwahlrecht , das bei
einer Gcsaintwählcrzahl von 321 19 Wähler der 1. Klasse , 46 der 2.
und 25 6 der 3. Klasse zuteile . Durch treffend « Beispiel « legte er
alsdann die Aufgaben der sozialdemokratischen Gemeindcvertreter
dar . Hierauf erstattete Genosse B ä r s ch den Bericht aus der Ge -
meindevertretung . Er teilte mit , daß die Gemeinde durch den
Diebstahl im Gemeindebureau am 1. Dezember um 1175 M. ge -
chädigt worden sei . Der Zuschuß zur nationalen Jugendpflege
�ei von 30 auf 15 M. herabgesetzt worden . Auf ein von ihm ein -
gereichtes Gesuch , die Wahlen der 3. Klasse auf einen Sonntag
anzusetzen , habe er leider noch keine Antwort erhalten . Der Kan -
didat der sozialdemokratischen Parlei , Genosse tpuul Bruck -
mann , hielt alsdann noch eine Ansprache ; er sowohl wie auch
die Genossen Hellrich und Brückner forderten die Wähler zur kräf -
tigen Agitation und zahlreichen Beteiligung an der Wahl auf ,
damit unser Kandidat als Sieger aus der Wahl hervorgehe .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Pankow . Heute DienStag . nachmittag » 5 Uhr , tm Rathause .
Wilmersdorf . Moigen Mittwoch , den 4. März , abend » ö Uhr , In der

Aula der Viktoria - Lntsenschllle . Etatsberatung .
Lübars - Waidmaunsluft . Morgen Mittwoch , den 4. März , abendS

VI , Uhr , im Gemeindebureau , Kurhausstraße .
Diese Sitzungen sind »fsentlich . Jede » SemeindeangehSrige ist be-

rechiigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .



Jugendbewegung .
Christliche Schwindclrrtlame .

Die Buchhandlung des Christlichen Vereins junger
Männer in Sindelfingen versendet an evangelische Vereine ein

Rundschreiben , worin folgendes Angebot gemacht wird :

„ Wenn Sie 100 Stück unserer schönen AnsichtS -
karten verkaufen , so schenken wir Ihnen für Ihre
Mühewaltung eine Taschenuhr . — Wenn Sie dieselben
verkauft haben , senden Sie unS 8,50 M. per Post¬
anweisung ein , woraus wir Ihnen sofort die Uhr kosten -
frei zusenden . '

Kein anständiges Geschäft wird eine solche Reklame betreiben ,
mit dem Christentun « scheint es sich aber zu vertragen . Für wie
dumm muh übrigens die christliche Buchhandlung in Sindelfingen
die christlichen Jugendvereinsleiter einschätzen , wenn Sie ihnen eine

derartige Offerte bietet . Wer nicht ganz auf den Kopf gefallen ist ,
weiß doch , daß im Geschästsleben nichts . verschenkt " wird . Mit den

8,50 M. für die Ansichtskarten ist natürlich die Uhr reichlich mit -

bezahlt und es bleibt auch noch der ersehnte Verdienst für die Ge -

schäfrschristen übrig . _

Versammlungen .
Verband der Maschinisten und Heizer . Die Zahlstelle Berlin

hielt am Sonntag ihre Jahresgeneralverfammlung ab . Den Ge -

schäftsbericht , der auch gedruckt vorliegt , erstattete Schlichting .
Das verflossene Jahr war kein gutes , im Laufe des Sommers war
eine Arbeitslosigkeit zu verzeichnen , wie sie in Berlin bisher un -
bekannt war . Nur in den Licht - und Kraftzentralen der grohen
Metallwerke war die Beschäftigung gut . Mit dem 1. Januar des

verflossenen Jahres trat die Geschäftsstelle Grost - Berlin ins Leben .
Der Wunsch , im einheitlichen Industriegebiet eine einheitliche Ge -
schäftsstelle zu errichten , ist verwirklicht . Mit Ausnahme der Zahl -
stelle Nowawes sind alle vor den Toren Berlins gelegenen Zahl -
stellen der Geschäftsstelle angeschlossen . Die Lohnbewegungen der -
ursachten viel Arbeit . Das System der Hauskassierung hat sich gut
bewährt . Die Fluktuation konnte erheblich eingeschränkt werden .
Die Verwaltung beantragte bei der Arrangierung der großen Weih -
nachtssammlung für die Arbeitslosen 500 M. aus der Lokalkasse
hinzuzusteuern . Die Versammlung bewilligte jedoch 1000 M. für
diesen Zweck . Alle Bewegungen , bis auf die bei der Firma
Rudolf Moffe ( Berliner Tageblatt ) , Jndustriehof Bülowstrahe
und der Firma Cassirer u. Co. , endeten mit einem Erfolg .
Es wurden bis zu 4 Stunden Arbeitszeitverkürzung pro Tag und
bis zu 10,50 M. pro Woche Zulage erreicht . Der Arbeitsnachweis
hat 603 gemeldete Stellen aufzuweisen , besetzt wurden 577 , davon
waren 432 Aushilfstellen .

Die Zahlstelle war in diesem Jahr in der glücklichen Lage , eine

erhebliche Anzahl von arbeitslosen Kollegen mehr beim Dampf -
kesselreinigen zu beschästigen als in den stüheren Jahren . Sie
konnte die Zahl der übernommenen Kessel erheblich steigern , so daß
98 Kesselreinigungen vorgenommen werden konnten . Beschäftigt
wurden 371 Arbeitslose , die zusammen 9798,20 Mk. verdienten .
19 Kessel wurden in Stundenlohn gereinigt , zu einem Durchschnitts -
stundenlohn von 0,83 M. Die Mitgliederzahl betrug am Schlüsse
des Jahres 2739 . Die Zahlstelle Groß - Berlin hat 181 Mitglieder
neu gewonnen . Den Kassenbericht erstattete Holz . Ein -

nähme und Ausgabe bilanzieren mit 105 050,26 M. Die Lokal -
lasse hatte am 31. Dezember 1912 einen Kassenbestand von
14 448,51 M. , am 31. Dezember 1913 einen solchen von 17 055,47 M. ,
mithin eine Mehreinnahme von 2606,96 M. Für UnterstützungS -
zwecke wurden insgesamt 22 485,42 M. ausgegeben . An dem Ge -
schäftS - und Kassenbericht wurde Kritik nicht geübt , vielmehr wurde
die rührige und erfolgreiche Tätigkeit der Leistung lobend hervor -
gehoben . Als Revisor wurde S y d o w gewählt .

Folgende Resolution wurde dann noch einstimmig angenommen :
Die Versammlung brandmarkt das Verhalten des Oekonomen

der Brauerei Friedrichshain , der aus geschäftlichen Gründen seine
mit den Organisationen eingegangenen Abmachungen nicht
einhält .

Es ist wünschenswert , daß sich andere Organisationen sein
Verhalten vor Augen halten , um sich vor eventuellen Schädigun -
gen zu schützen . _

Briefkasten öer Redaktion .
Die turtfttlitie Eprechstunde findet Lt » » eitftr « ße 69, vor » vier zrevve »

— Fahrftudl — , wochentiiglich von bis 7<6 Udr a»e»i >z, eonvadend «,
von biS 6 Uhr abends statt . Zeder für den vrieflasten bestimmten Anfrage
ist ein Suchst «»« und eine Zadl als Merkzeichen betzufstgen . Briefliche Antwort
wird nicht encUt . Anfragen , denen keine AbomlementSantttung beigefügt ist.
«erd - n nicht beantivortet . Eilige Fragen trage man tu der «dttchsNinde vor.

H. R. 81 . Nein . — fH. Seh . 3. Ihre Frau hat Anspruch aus den
ganzen MonatSIohn , muh sich jedoch das erhaltene Krankengeld anrechnen
lassen . — A. D. 8K . Unseres Erachtens haben Sie Anspruch auf Zahlung
sür einen weiteren Monat und zwar an den stüheren Meister . An den
jetzigen Meister nur dann , wenn Sie dessen am 15. Februar abgegebene
Erklärung beweisen können . Während der Zeit deS Dienstverhältnisses
waren Sie auch versicherungspflichtig . — ! C. B. 88 . Es kann erneut
Zwangsvollstreckung veranlasst werden . Der aussereheliche Vater könnte
aber , soweit ersichtlich , Verjährung geltend machen . — G. 11, 1. Ja .
2. Ja , bis zum Ablaus des Vertrages bezw. bis zur Weitervermietung . —•
B. T. 101 . Die angegebenen Tatsachen , sosern sie bewiesen werden
sännen , reichen alS Scheidungsgründe aus . Ihre Schwester soll beim
Armenvorsteher des Bezirks , in dem sie noch geineldet ist, ein Armenatteft
beantragen . Der Antrag auf Beiordnung eines Anwalts ist an das Land -
Gericht , in dessen Bezirk der Mann wohnt , zu richten . Der Klage muss ein
sübueversabren beim Amtsgericht vorausgehen . — M. 30 . Nein . —
ffll . M . 88 . 1. Mindestens zweihundert Beitrags «ochen . Einen
Anspruch bat man überhaupt nicht . L. Bei der Landes -

Versicherungsanstalt oder bei dem BerficherungSamt unter Ueber «
retchung der Ausrechnungsbescheinigungen und der letzten Invalide »karte .
— ®. F . 100 . Unseres Erachtens ja , sosern nicht durch bekanitt gegebene
Bedingungen der Anspruch ausgeschlossen ist. — H. 17 . 1. Ja , wenn die

Heimarbeiterin nur allein bei einem Zwischcnmeister beschästigt ist, anderen -
jalls der Arbeitgeber . Eine Beschwerde wäre beim Vcrsicherungsamt an «
zubringen . 2. Alsdann ja , sonst den gesetzmässigen Anteil von einem Dritlei .
— P . H. 100 . Ja , und zwar war der Pariser Platz , Strasse Unter den
Linden , Platz am Opernhaus , Platz am Zeughaus , Schlossplatz , Lustgarlen ,
Friedrichstrasse von der Leipziger «- trasse bis zum Bahnhos Friedrichstrassc ,
die Leipziger Strasse , der Leipziger Platz , der Potsdamer Platz , die Pots -
damcr Strasse bis zur Potsdamer Brücke . Das Kreuzen dieser Strassen
und Plätze ist jedoch gestaltet . — F . H. 81 . 1. 4 Prozent , also 600 M.
2. Sosort jällig, jedoch können aus Antrag Ratenzahlungen bewilligt
werden . — Britz . Jahnstrassc . 1. Rein . 2. Scherzwort für Erzähler
naiver Gcschichtchen . — E. <£. 33 . Der Abzug ist zulässig .
— A. B. C. 100 . Der Verlctzle hat Anspruch aus Ersatz deS vollen
Schadens . — Polizei . IL E. nein . Sir raten zu einer Beichwerde beim
Polizeipräsidium . — M . 04 . Neukölln . Dir Gemeinde Rcnkölln hastet
alsdann . D. D. 39 . 1. Ja , wenn die angegebenen VermögeuSobjelte
zum Nachlass der Mutter gehört haben . 2. Nur sür die letzten 4 Jahre .
3. Zunächst würde sich ein Antrag an das Nachlahgericht aus Bcrmittelung
der Auseinandersetzung empfehlen . — F. B. Spandau . Der Mamr
muh mindestens 21 Jahre alt sein , um die Ehe eingehen zu können . —
A. St. 58 . Der Anspruch ist verjährt , da 1 Jahr , von der Aufhebung der
Verlobung ab gerechnet , bereit « verstrichen ist. — Pietzker . Brunnenstrassc .
Wir halten Sie zur Bezahlung nicht sür verpflichtet . Weisen Sie die
Speditionsfirma aus deren Recht , die Sachen zu »ersteigern und sich aus
dem Erlös zu bestiedigen , hin . — A. R. 85 . Nein . — H. P . 18 . Falls
ein AbzahlungSvertraa zwischen der Firma und Ihrem Bruder geschlossen
ist, wie es den Auschem hat , und salls Sie Kenntnis von diesem Vertrage
gehabt haben , sind Sie zur Zahlung der ganzen Restsumnie oerpflichtet .
Die Firma könnte auch entbehrliche Sachen pfänden lassen , sobald die
Forderung ausgeklagt ist. — G. B. 97 . 1. Gerichtlich vereidigter
Dolmetscher sür die russische Sprache ist Justirrat KlibanSii , Lützowftr . 60.
2. Sie können auch für eine längere Zeitdauer beurlaubt werden . Ein An-
trag ist an den Zivilvorsitzenden der Ersatzkommijfion zu richte ».

ZSttkerungöüberiichr vom 8. März 1914 .

Wetterprognoie kür Dienstag , de « 3. März 1914 .

Ziemlich kühl , vorherrschend wolkig bei mäßigen südwestlichen Winde » ;
keine erheblichen Mederschlage .

Berliner W e t t e r b u r e a n.

- « Esi - es « » « » S »

Nnserm werten SangeSbruder
P und Vorfitzenden
$ Richard Meiß %
� liebst Gemahlin die ®
5E herzlichsten Glückwünsche X
35 zur Silberhochzeit . $
w Män nerckor [ 11286 «v

Boxhagen • Rummelsburg .

Todes - Anzeigen 1

SozialdemokratiseherWaMvereio
Neakölln .

Am 28. Februar verstarb unser

Hermann Richter
Ziethcnstrasse 83, 19. Bezirk .
Ehre seinem Andenken '

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. März , nach -
mittags 3 Uhr, von der Leichen -
balle de « Neuköllner Gemeinde -
FriedhojeS , Marien dorjer Weg, aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
236/12 Der Borftand .

Deutsctier Üolzarbeiter - YeM .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass unser Kollege , der Bcrgolder

Hermann Richter
Neukölln , Zielbenftr . 83

im Alter von 56 Jahren ge-
slorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 4. d. Mts . . nach .
mittags 3 Uhr , von der Halle des
Neuköllner Gemeinde - Fi - iedboses .
Mariendorser Weg. aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
84/4 Di» Ortsverwaltung .

Deutscher Ketallarheiter -Verbaotl
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dass tmirr Mitglied , der Schmied

«loseph Milanowski
lHochstr . 45) am 28. v. M. an
Herzleiden gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 3. Marz , nach -
mittags Sll , Uhr , von der Leichen .
halle des Moabiter Kranken -
hauseS aus nach dem St . Se -
baiiian - Kirchhoj , Reinickendorf ,
Humboldtswosie . statt .

Ferner starb unser Mitglied .
der Schraubendreher

Oskar kecker

( Hussitenftr . 38) am 2«. v. Mt«.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. Mär » , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen»
halle de « HimmelsahrlS - Kuch .
bos - S, Nordend . Nieder - Schön -
yauscn , aus statt .

Ehre ihrem Andenken !

Siege Beteiligung erwartet

113/1 » Die OrUverwaltung .

SozlaltlemokratiscberWablvereio
Kreis HiederbarDiE

Bezirk kHahlitdorf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dass unser Genosse , der Maurer

cdrislisll Kemmerieb
im Alter von 62 Jahren plötzlich
»erstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 4. März , nach -
mittags 4' / , Uhr , vom Trauer -
bause , Hönower Strasse 168, aus
statt . 240/8

Rege Beteiligung wird erwartet .

_ Der Vorstand .

Zentral - Kranken- n. Sterbekasse
der deutschen Wagenbaoer.

Berlin IV .
Den Mitztliedern zur Nackrichl ,

dass unser lnngjäht ige « Miiqped

Josepb Milanowski
am 28. Februar tm Alter von
«6 Jahren »erstorben ist. 257/il

Ehre seinem Andenke « !

Hause Moabit aus aus dem Sankt
Sebasttan - Kirchhos tn Reinicken -
dors , Humbolotstrasse , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die OrtSverwaltnn - , .

Dentscber Danirhelterverhand .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Stukkateur « .
Den Mitgliedern zur Nachriql .

dass unser Kollege

Lmsl Schröter
gestorben tft.

Die Beerdigung erfolgt am
Mtttweq , den 4. März , nach -
mittag « 2' / . Uhr , von der Hafte
des Elisabeth - Kirchhoses , Prinzen -
Allee , au «.

Um rege Beteiligung ersucht
14t/S Der Vorstand .

Allen Bei wandten , Freunden
und Belannten die traui ig « Aach -
vichi, dass unsere einzige , geliebte
Tochter

Lila Svkvibvl
am 28. Februar nach kurzen aber
schweren Leiden sanft entschlasen
ist.

Um stifte Teilnahme bitten die
liejtrauernden Eltern

Gnstav Sokclbel ,
l - ydia Schelbel geb Wirth .

Treptow , KrüllSslr . 18.

Die Beerdigung findet am
Mitlwoch , nachmittags 2l/j Uhr ,
von dir Halle des neuen
Treptower FriedhosS , Klcsholz -
strasse , aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Kondslenzbeweise

und überaus grosse Zahl von Kranz -
ipendcn anläßlich de « HinscheidenS
meiner lieben Gattin sage ich allen
aus diesem Weg « meinen ties -
cmpsundenen Dank .

Karl Keiler .
B? rkw <MarirnjcIde .

Zentral -Kranken - u. Sterbekasse
der deutschen Wagenbauer.

Filiale Neukölln I.

Am 27. Februar starb nach
langem , schwerem Leiden unser
«IteS Mitglied

Karl Weidlich .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 4. März , nach -
mittag » 2' / , Uhr , von der Leichen »
halle deS Neuköllner Gemeinde -
Friedhofs , G ottlieb - Dunkel - Str . ,
aus statt . 257,10

vis Flllalverwaltung .

Verband der Fabrikarbeiter

Dentsctilands.
Zahlstelle Groß - Bnrlla .

Am Sonnabend , den 28. Fr .
iruar verstarb unser Mitglieo

Karl Benk .
Ehr « Seinem Andenken '

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 8. März . nach .
mittag » 81/ , Uhr . von der Halle
des neuen Neuköllner Friedbo eS,
Mariendorser Weg, au « statt .

Reg « Beteiligung erwartet
56/8 Die Ortaverwallung .

Nach schweren Leiden verstarb
am 1. März srüh mein lieber
Mann . unser guier Junge ,
Bruder , Schwager und Onkel , der
Schri/tiezer

Wiiheim Barnewitz
im 33. Lebensjahre infolge von
Bleivergtitung .

Dies zeigen tiesbetrübt an
Frlrda Barnewitz ,

Göhrenet str. 3.
Familie Barnewltz ,

Rhinowerstr . 12. 1133b

Beerdigung Donnerstag , nachm .
5 Uhr , aus dem Kirchtzoj der Elias -
gemeinde w Nordend .

Altfl .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenden
beim Hinscheiden meine « lieben
Mannes , unseres guten BatcrS , deS
Steinsetzer «

Lrnsl Schultze
sagen wir hiermit allen Freunden ,
Bekannten und Verwandten , dem
Wahlverem deS S. Kreises , dem Vir -
band der Slcinietzer und den Mietern
deS Hauses sawie den Sängern
unseren innigsten Dank . 12ga
Ww. Barle Sebultze u. Söhne .

MÖbel -
Kredit

Beim Haut hierfür 3M . gut !
BiZ 20. März 5 Proz . Nach -
l -ss bei jedem Kauf I
Bevor Sie sich Möbel lausen ,
sehen Sie sich meine sür

Mark zusammen¬

gestellte solide WohnungS -
einrichtung an. Anzahlung
20 Mark . Abzahlung ganz
nach Ueberewkunst . '

Ehrlich , Alte Schönhauser Str . 32.

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut .
können deshalb auch nur durch
HM - innere Behandlung gründ¬
lich und dauernd geheilt werden .

ttantpillen äaa beste hierfür .
Freu Will hatte aus Armen , Beinen u.
der ganzen Brust förmliche Borken
von AuSichiag , ist aber nach der letzten
Kur vollständig geheilt worden . Ich
komme , um Ihnen den gebührenden
Dank abzuftatt . Gott vergette e« Ihnen .
Dolmann , Psarrer in Restath .
Die paieiitamt - llontnillns inBerlin

sich geschützten tiat !tj !s. !Cn u. allen
Vororten in allen Apotheken zu haben .
DM - Versand nach ansmört » durch
Biemarok - Agotheke , kerlin , Wrangel -
elrale 47. Postkarte genügt . *

Kommerz » unä Diskonto - Bsnk .

Viemadvierzigste ordentliche Generalversammlung der AktienSre
am Donnerstag : , den 8 April 1914 ,

nachmittags 8' / , I hr ,
im Sltzangssaale der Bank zu Hamburg , VcB Zk « . 9 .

Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht des Vorstandes , sowie Vorlegung der Bilanz

nebst Gewinn - und Verlust - Rechnung und Vorschlag zur Ge¬
winnverteilung .

2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Bilanz , der
Gewinn - und Verlust - Rechnung sowie des Vorschlages zur
Gewinnverteilung .

8. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und die
Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates , sowie über
die Verteilung des Reingewinnes .

4. Wahlen zum Aufsichtsrato .
Diejenigen Aktionäre , welche sich an der Generalvorsammlnng

beteiligen wollen , haben ihre Aktien zptttestens am 88 . Jüttra
diese * Jahres während der üblichen Geschäftastanden

in Berlin hei unserer Niederlassung
bei der Bank des Berliner Kassenvereins ( nur für
Mitglieder des Giro - Effekten - Depots )

in Hamburg , Altena , Hannsver , Kiel , Leipzig und Altenburg S. - A.
bei unseren Niederlassungen

in Chemnitz beim Chemnitzer Bank - Verein
in Oreeden bei der Mitteldeutschen Privat - Bank A ll .
in Frankfurt a. M. bei den Herren J. Oreyfus 4 Co.
in Köln bei Herrn J. H. Stein

Magdeburg bei der Mitteldeutechen Prlvat - Bank A. - Q.
Mftnchen be

da -
ea

ei der Bayerischen Vereinshank

zu hinterlegen und bis zum Schlull der Generalversammlung i
selbst zu belassen oder die Hinterlegung bei einem dcntscli
Notar dadurch nachzuweisen , daß sie einer der genannten
Anmeldestellen mpittezten * am 88 . BUrz d . J . einen
ordnungsmäßigen Hintertoguugflsohela des Notars in Ver -
_ t _ _ __ _". _ _ H\ TTf Xa. »1&.u.«m41»�. V, a.«14- wvw« rl -VVN rv1d

genan bezeichnet sind und wenn überdies in dem Hintorlegungs
schein selbst bescheinigt ist , daß die Aktien bis z am Schluß der
Generalversammlung bei dem Notar in Verwahrung bleiben . Gegen
Hinterlegung der Aktien oder Einreichung der notariellen Hinter -

legungsscheine werden Eintrittskarten ausgehändigt . Die zu hinter¬

legenden Aktien können ohne Gewinnanteilsoheine und Emens -
rnngssoheine eingereicht werden .

Hambarg , den 2. März 1914.
Der Vorstand .

Unche . _

Bei Mckurat -
mkräamag
irnnäe {ffolge

mit meinsm boriihmton regnliorharen Ro »
dre8 « iOB * - Aop * rat — System Haas —
liir Krwacssm « and Kinder , Meie Apparat
wurde axl dem 16. Aerste - Konvress in
Lombonr mit dam 1. Preis ausgezeichnet
und erhielt au) der Internationalen
Hygiene Ansetellnng in Dresden 1911
die silberne Medaille . Prospekt und
tachmaunieche Erläuterung kostenlos

FfüBmnvAl
Berlin W. 35 ,

_ * WwWE? M X v ich Uter23

Deutscher Arbeiter-Stenographen -Bund
( System Arends ) . nitgliedüchatt CJroß - Berlin .

Neue Anfänger - Kurse beginnen :
Charlottenburg ; Freitag , den 13. und 20. März , abends E/ , Uhr , bei Theten ,

Katser - Friedrich - Slr . 45b .
Moabit ) Dienstag , 10. u. 17. März , 8' / , Uhr . bei Paersch , Oldenburger Str . 10.
Neukölln : Dienst . , 10. u. 17. März , 8>/,U . . bei Kutzli . vcrmannstr . 75, E. Letncstr .
Norden : Montag , S. u. 16. März , 8 % Uhr, bei DöhUng , Brunneustr . 7S.
Relniokenderf - Ost ; Freitag . 13. u. 20. März , S' / . U. , bei Brückner , Provtn »str . 74.
Osten : Sonntag , 8. u, 18. März , vorm . 10 Uhr . bei Följch , BelerSburger Str . 7.
Osten : Dienstag , lO. u. 17. Marz . S' l , Uhr . bei Pläger , Kappenftr . 34.
SDdesten : Sonn tat , 6 n. 15. März . vorm . lO U. , b. Bieberstein , Abalbersstr . 5V.
Treptow ; Dienstag , 10. u. 17 März . 8' / , Uhr, bei Häuser , Graetzstr . 68.
Sohlnehorg : Dienstag , 3. u. 10. März . 8' / , Uhr , bei «aiivald , Bahnstr . 33.
Sohßnoberg : Donnerstag , 5. u. 17. März , 81/, ll ., b. Schubert , Belziger str . 60.
Vkoddlna : Sonntag , 8. u. 15. März , vorm . 10 Uhr , Donnerstag , 12. und

IS. März , 8"/ , Uer , dci Barleben , BurgSdorfstr . 13, Etng . Willdcnoivstr .
Das KursuSgeld bettägt , Lehrbuch und Schreibhefte inbegriffen , 3,50 M. .

sür Teilnehmer unter 18 Jahren 2,50 M. 283/5 '
Anmeldungen ersoigen am besten in den einzelnen Lokalen zu Beginn

de » Unterrichte «. Weitere AuStunst erteilt : Eugen Burckhard » , Neukölln ,
Herrfnrthftratze SS , Hos IV .



Gicht , Gliederreißen , Nerven »
und Körperschmerzen , Hüfttveft ,
Geschwulst usw . sind ost unerträglich ,
daher gebrauche man Itelcdvt ' «

Llektriem
( Echtes Fichtennadel -
waldwollöl ) ein reines
unschädliches Natur -
Produkt ohne Alkohol .
Glettricum wirkt
nicht nur oberflächl .' wie spirituöse Ein¬
reibungen aus den
Körper , sondern ist von

kräftig durchgreifender , schmerz -
stillender Wirkung .

nehme ' !, ur 8eilt . . » triemn " .
Flaschen 60 Pf. , 1 . —Mark u. 2 . —Mari .
Äenn in Drogerien nicht erhältl . : d.
Otto ReicKol , SO 43, Eisonba hnstr . 4.

Für Berlin und Umgebung werden

tüchtige Vertreter gesucht für die

Zlugust - Vebel - Zigarettc . Offerten
nach Tortmund , Viltoriastr . 10,
erbeten . *

Wervielfältiger Vervielfältiger
"

Thuringia * Thuringia
vervielfaltiifft alles : ein - und mehrfarbige Eundschreiben , Kosten¬
anschläge , Einladungen , Koten usw . , 100 scharfe , nicht rollende Ab¬
züge , von Urschrift nicht zu unterscheiden . Gebrauchte Stelle sofort
wieder benutzbar . Kein Hektograph . Tausendfach im Gebrauch .

Druckfläche 23 : 35 cm, mit allem Zubehör nnr 10 M.
2 Jahre < » e « hhr . Otto Henss Sohn , Weimar 414a .

Sie laufen wie eine Biene ,
wenn Sie unsere gcftttrftßll Haus - u. Ttrasieuschuhe tragen .
Kein Brennen d. Füße , k. Tchweisifüße , k. gcschwoll .

Gelenke , k. Krampfad . , k. Benencntz�
k. Hühnerauge » , k. Ballen , k. Druck a.
empf . hochlirg . Zehen , k. Gicht , I . RHeu -
inatisinuS mehr ; »nfchmieg . , weich .
elastisch , ausdünftungsfähig . ( Garantie
s. sichere , dauernde Hilfe , auch i . d. vcr -
zweifeltst . Fällen,n . absol . Braiichbark .
uns. gestrickt . Schuliwerks . Tel : Kgst .
S1S53 . Reichh . Lager in sehr warme » ,
» nttelwarmenu . kühl . Strickarten , jeder ,
Witkcrungiow . jeder Eigenart d. fsüße /
entsprechend . Jlluftr . Preisliste fr . '

Strickschuh - Fabrik

Winzer &Co. , 0. , Krautstr. 52,Fabfikgeb . Hof6. Aufg. SSf ' :
w Potsdamer Str . 100 . Rosenthaler Ztr . 59 , Nähe »Lleinstratzc .
XO . , Gr . Frankf . Ttr . 91 , NäheMarkusstr . �0. ,Kottbus . Ttr . 21 . I .
Charlottenburg , Kanlstr . 125, Nähe Leibnizstr . Hamburg , Kaiser -
Withclm - Str . 3. Leipzig , Hahnstr . 17/19 , Passage Ledcrbof . Breslau .

Verkäufe .

Teppiche ( Farbenschier ) , Gelcgcm
beiiskauf . Fabriklager Mauertzofs ,
Große Frantfurtcrstraße 9, Flurcin
gang . . Vorwärts ' lesern 10 Prozent
Extrarabatt .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurierstraße 9, Flurcingang .

Gardinenhaus , Große Frank »
surtcrstraße 9. Kein Laden !

Künstlergardineu , prachtvolle
Neuheiten , jetzt 4. 75. Tnllbett -
decken 1. 95, Stores 2. 50, Plüsch -
tischdcckcn 650 , Steppdecken 4. 50.
Teppiche weit unter Preis . . Vor -
wärls " lcser noch 5 Prozent Extra -
räbatt . Gardinen - und Tcppichhaus
Georg Lange Nachfolger , Chaussee -
ftraße 73/74 , und Schöneberg . Haupt -
ftraße 149. 2160Sf

Gaskrone » , dreiflammig , komplett
7,50 , Gaszuglampen 6,00 , Hänge -
lichtpendel 4,00 , Gaslyren 2,40 , Gas -
wandarme 1,50 . Kronenlager , Große
Franksurterstraße 92, Reinickendorfer -
ftraße 120, Schönhauser Allee 121,
Neukölln , Berlinerftraße 102. 110351 *

Klatpsportwagrn , Kinderbett .
stelle , zurückgesetzte , PotS damerstr . 63.

�Teppiche k ( sehlerhastc ) in allen
Großen , fast für die Hälfte deS
Wertes . Tcppichlager Brünn , Hacke -
scher Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser
deS „ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

� '
Schleuderverkauf 1 Pfandleih «

hauS Hermannplatz 6. Ansamm -
lungen verschiedener Warenbestände
werden spottbillig , vielfach halb -
umsonst verkauft . Ricjcnauswahl
Jackettanzüge , Gehrockanzüge , Herren -
Paletots . Herrenhosen , Damengarde¬
roben , Pclzsachen , Geldsachen , Uhren -
verkauf , Tevpichverkaus , Wäscheverkaus ,
Gardinenverkauf , Bettenverkaus , Ver -
mietungsbctr , Brautbetten , Aussteuer -
sachen , Steppdecken , Tischdecken , Wand -
bilder . Passende Festgeschenkc . Jeder -
mauns allerbilligstc Kausgelegenheit ,
nur Hermannplatz 6. _

*

Zehn Prozent Zlabatt Vorwärts »
lesern .

Gardinenreste , Fenster 1,55,1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichhaus , Große Franksurter -
straße 125, im Hause der Möbelfabrik
an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefehlern 7. 50,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 . 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Teppichhnus , Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelsabrik .

Reitbestände . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschporliercn , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 . 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren -
haus . Große Franksurterstraße 125.

Tuchdecken . Leinendecken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2. 95,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken , Similifcidc . vor -
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurterstraße 125, im Hause
der Möbelfabrik . 2232K '

Ein Posten Teppiche mit kleinen
Webesehlern kommt enorm billig zum
Verkauf . Teppich - Lesövre , nur
Oranienstraße 158. 2252K *

Bettenverkauf : Prachtteppiche .
Gardinenauswahl ! Plüjchporticrenl
Tischdecken , Steppdecken , Aussteuer »
Wäsche ! Herrenanzüge , Paletots ,
Uhrenoerkauj I Schmuckfachenl Wand -
bilder , Einsegnungsgeschcuke I Spott -
billig ! Leihhaus Warschauerstraße 7.

Teppich - Thomas . Oranicnstr . 44
sarbsehlerhaste Teppiche spottbillig !
Gardinen , Steppdecken . Tischdecken
halben Preis . VorwärtslcscrnbProzent
Extrarabalt . 785ff *

Ju Freie » Stunden . Wochen -
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und . Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle AuS -
gabestellen des „ Vorwärts " entgegen .
Probehefte gratis .

T' konatSanzügc , Paletots , Ulster ,
Frackanzüge , Smokinganzüge , Gehrock -
anzöge , Cutaway mit Weste und ge-
streister Hose , Marengoanzüge , großes
Lager . Spezialität Bauchnnzüge , spolt -
billig . Holpern , Rosenthalerstraße 4,
eine Treppe . Kein Laden . 30/14

G ardinen Steppdecken ! Portieren l
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra ! GardinenhauS Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

•

Bettenstand 9, — .
straße 70, im Keller .

Brunnen -
120051 »

Borjäbrige eleganieHerrenanzüge
Und Paletots aus feinste » Ratzstoffen
25 — 60 Marl , Hosen 6— 18 Mark .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. »

Legehühner billig . Seitz , Elbinger -
straße 27, Seitenflügel . _ 31/15 *

Ziukwaschfässer� Zober , Sitz -
Wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Reichenbcrgerstratze47 . Lesern 5 Proz .

Leihhans Morinplat ; 38 » !
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wewne Jackett - . Rockanzüge , Ulster ,
Valclots . Serie I : 10 — 18, Seriell :
20 —30 Ma :k, größtenteils auf Seide .
Eeiegenbeitskäuse in neuer Maß -
gardcrobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider . Kostüme , Plüschmäntel , auf
Seide , früher bis 150, jetzt 20 — 35 Mark
Große Posten Pelzstolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , früher bis
200 , jetzt 20 —75 Mark . Große Aus -
wähl in Herren - Gehpelzeu , Gelegen -
heil in Damen - , Reise - , Wagcnpelzcn .
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Bellen . Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 58a I. 194K »

�Lieferwagen , Leiterwagen und
Räder Palisadenstraße 101. 1115b

Gardinen ! Spottbilliger Umzugs -
verkauf . Prachtvolle Künstlergardinen ,
2 Shawls mit Lambrequin , jetzt 3,85 ,
5,85 . Shawlgardinen . Fenster 1,95 ,
2,50 , 3,85 . Zuggardinen 1,45 . Leinen -
Portieren , Plüschportzeren spottbillig .
Wolfs Teppichhaus/Dresdenerstraße 8
tKottbusertor ) . Abonnenten 10 Proz .
Rabatt !_ _ _ 2248K »

Teilzahlung 0,50 wöchentlich I
Gardinen , Portieren , Teppiche I
Decken , Uhren , BUder . Möbel , Polster -
waren I Bunte Küchen ! Betten ,
Wäsche , Kinderwagen ! Herrengarde -
robe , Damcngarderobe l EinsegnungS -
Kleider , - Anzüge ! Sende Vertreter !
Meisels Nachsolgsr , Inhaber Richard i.
Warschauerstraße 80. 224tK

Geld : Geld : Sparen Sie , wenn
Sie im Leihhaus „Rosenthaler Tor " ,
Linienstraße 203<4, Ecke Rosenthaler¬
straße , nur 1 Treppe , kein Laden I
kaufen . Anzüge 9, —, Ulster , Pale -
tots 5, — , Silberuhren 3, — , gol¬
dene Damenuhren 8, — , Goldwaren ,
Brillanten , Betten , Gardinen , Tep -
piche , Freischwinger , Fahrräder .
Alles enorm billig . Sonntags ge-
öffnet . 2229K »

Prachtbett 5,00 , daunige Betten ,
Stand 9,00 , zwei Deckbetten , zwei
Küssen 15,50 , Bauerudeckbett . Unter -
bell , zwei Kissen 26,00 , Laken 1,00 ,
Damaftbezügc 3,90 , nur Andreas -
leihhaus , Audreasstratze 38. — Vor -
zeiget vergüte Fahrgeld . 2054K »

Kinderwagen t Teilzahlung 0,50
wöchentlich an. Riesenauswahl .
Spottbillig I Richard ! , Warschauer -
straße 80. 224251 *

Pommersche Betten . 2 Deck¬
betten , 2 Kissen , zweischläsrig , 15, —,
große Laken 90 Pfennig , Damast »
bezüge 3,80 , Aussteuerwäsche , Stepp¬
decken, Portieren , Teppiche , Gar -
dinen . Psandleihe Prinzenstraße 34. »

4,25 Prachtbett , dauniges Bett ,
rotrosa gestreist , Prinzenpsandleihe ,
Prinzenstraße 34.

AuSftenerbetten , ganzer Stand ,
26,50 , nur in der billigen Psandleihe
Prinzenstraße 34, neben Neubau
Wcrtheim , kleiner Eingang , eine
Treppe . Fahrgeld vergüte . " 205951 *

Wringmaschinen und Wasch -
Maschinen billig , auch aus Teilzahlung .
Bellmann , Gollnowstraße 26. s296 kl "

Taschenbuch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
lachgemäße Bewirtschaftung des bäus -
iichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max Hesdörjer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts , Lindenstr . 69.

Ohne Anzahlung , 50 Pfennig
Wochenratc an , liefere Bilder , Wand -
Uhren , Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken . Strengste
Diskretion zugesichert . Aus Wunsch
Auswahlsendung . Bestellungen erbitte
„Pofilagetkartc 9", Postamt 102;

Gescbäftsverkäufe .

Gxiftenz 1 Zigarrengeschäst mit
Zahlstellen . Nähe großer Fabrik ,
Umsatz 1800 —2000 pro Monat . Er -
forderlich 3000 Mark mit Ware . Post -
amt 4 Nr. 107 843. 185

Gutgehende Arbeiterknetpe ,
Ecke, sehrpreisioert verkäuflich . Runge -
straße 14. 32/3

Zigarrengeschäst umständehalber
preiswert verkäuflich . Postamt 59,
Lagerkarte 68. 447

Restaurant , Partei - und Gewerk -
schastsverkehr , Jahresumsatz 240Hekto -
Itter bayrisch Bier , verzugsbalbcr
preiswert zu verkaufen . Offerten
unter M. 69 postlagernd N. 4. 1- 140

Inngdiervcrlag verläuflich , Preis
200 Mark , wegen Uebernahmc an -
deren Geschäfts , Stralsunderftr . 29.

Ecklokal , gutgehend , Zahlabcnd ,
mehrere Vereine , ist wegen Krankheit
der Frau zu verkauf eu. Preis 2500 ,
Brauereihilje , Miete 1650 . Näheres
Müllerstraße 34a , Spedition . i85

Möbel .

Möbel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzablung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke auf Kredit umer
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft bei
un §. kretichmann u. Co. , Koppen -
ftraße 4. ( Schiesiicher Bahnhof . ) '

Moderne Arbeitermöbel in zeit .
gemäßer Slussührung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zudenallerbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertstraße 6,
am Kottbusertor . 2240K '

Geldheirat nicht mebr nöttg . Ich
liefere zu Kassenpreisen bei geringster
Anzablung und kleinsten Raten nach
Vorschlag der Käufer komplette Woh -
nungseinrichttingen sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an , zwei Stuben
und Küche 230, — an . Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , fast neu ,
besonders billig . Bei Krankheit ,
Arbeitslosigkeit , Aussperrung . Streik
selbstverständliche Rücksicht . Lieferung
und Ausstellung frei Wohnung . Nicht -
gefallendes Umtausch gestattet . Julius
Gabbcrl , Tischlermeister , Acker -
ftraße 54. Kein Warenkreditg eschäst.

Möbel < Gelcgenheitskaushaus
Brückenstraße 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 1105b "

47ds Nlark eine L- Zimmer - Ein -
richtung und Küche , trotz bequemster
Zahlweise . 2 englische Mctallbett -
stellen , 2 Patcntböden . 2 Auslagen
und Kissen . 1 echt Nußhaum - Kleider -
schrank mit Schnitzerei , 1 Spiegel -
Vertiko , echt Nußbaum mit Schnitze -
rci . 1 Trumcau mit Stufe , modern ,
1 Tisch , 110X68 , vier moderne Stühle ,
1 komplette , moderne Küche , sieben -
tcilig , Emaillelack , unter langjähriger
Garantie für beste Arbeit , zusammen
478 Mark . Besichtigung verpflichtet
nicht zum Kauf . Möbclhallcu Höhne
u. Co. , Moabit , Turmstraße 69 / *

Möbel : Für Braulteule günstigste
Gelegenheil , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinttcr Anzablung gebe schon
Srube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteunng
daoer ausgeschlossen . Bei Krankbeits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksich! . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zosjenerstraße 38. Ecke
Gneiienauftraße . 2901K '

Möbel ( diskret ) und Möbel -
tausch . Anfrage lohnt . Ich liefere
solide , gut gearbeitete Einrichtung bei
kleinster Anzahlung und bequemsten
Ratenzahlungen . Acltere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und bar verrechnet . Postlagerkarte 3,
Postamt 22. 2188K '

Möbclhandlnng Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . Vorwärtsleser 3 Prozent
Rabatt . 890ft *

Möbelkredit . Komplette Ein -
richtungen von 15 . —, einzelne Möbel -
stücke von 3, — Anzahlung an. Bc-
qucmste Abzahlung . Kredithaus
Luisenstadt . Köpenickcrstraßc 77/78 ,
Ecke Brückenstraße , am Bahnboi
Jannowitzbrücke . 2260K

Mödel - Rolte . ZionSkirchslr . 38/39 ,
52 Jahre bestehend , liesert komplette
Wohnungseinrichtung sowie einzelne
Möbel auf Teilzahlung gegen Zins -
Vergütung . Verliehen gewesene Möbel
besonders dillig . Kein Abzahlungs -
geschäst . � ' 1130b »

Moebcl . Boebel , Moritzplatz 58,
Fabrikgebäude , liesert alS Spezialität :
Ein - und Zweizimmer - Einrichtungen .
Größte Auswahl in 9 Etagen . Billigste
Preise . Komplett eingerichtete Musler -
zimmer . Ein Zimmer und Küche
218, —, 346, —, modern 373, —, 463, — ,
498, —, 526, —, 571, —, 611, —, 670, —
bis 1000, —. Zwei Zimmer und Küche
463, —, 582, —, 656 . —, 740, —. 863, —,
945, —, 1011 —, 1101, —, 1208, — bis
2000, —. Schlafzimmer 188, —,
290 —, Eiche 345, —, 391, —, 423, —,
Wohnzimmer , modern , 234, —,
294, —. 338, —, 381, —, Speisezimmer ,
echt Eiche . 329, —. 380, —, 439 . —,
479 , — , 534, — , Herrenzimmer , Eiche ,
314, —, 426, —, englische Bettstelle
mit Matratze 40, — , Trumeau , ge¬
schliffen 36. — , Umbau 53, — . Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang erbeten .
Fünf Jahre Garantie . Eventuell
Zablungserleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sonntags 12 —2 . Kein Laden .
Verkauf im Fabrikgebäude . Muster -
buch gratis . 2V76K »

Achtung ! Möbel aus Kredit . An-
zahlung 3 Marl an , Abzahlung
1 Marl an. Riesenauswahl , billige
Preise ! Größte Rücksicht bei Krank -
heil und Arbeitslosigkeit . Kulantestes
Kredithaus Berlins . Inserat mit -
hringcn , Wert 5 Mark . Sonntags
geöffnet . Möbelhaus Konsum , Kott -
busersttaße 14. 2t16K »

Liusibaum - Wirtschaften unglaub -
sich billig . Moderne Schränke mit
Butzenscheiben 55 Mark . Bettstellen
mit Matratzen 35 Mark . Bildschöne
Küchen 60 Mark . Enorm große
Auswahl in vier Etagen . Hans
Lennert , SpezialHaus für Gelegen -
hcitskäufe , Lolhringerstraße Nr. 55,
Rosenthaler Platz . _

2236K »

Saisonschlager ! Wunderbares
Schlafzimmer , echt Mahagoni , An -
kleideschrank dreitürig , Waschkommode
110 Zentimeter , beste Kristallgläser ,
komplett mit prima Patentmalratzen
450 Mark ; günstig für Verlobte I
. Möbelhaus " M. Hirschowitz , nur
Skalitzcrstraße 25. 2188K »

Bildschöne vollständige Wohnungs -
einrichtung , noch neu , labelhast billig
bei Glas , Rosenthalerstraße 57, vorn
III ( gewerblich ) . Händler verbeten .
Besichtigung auch abends .

_ 32/6 »
Kamerlings Möbelspeicher , Fehr -

bellinersttaße 17, 18, 21a , Verlaus
um die Ecke, Kastanicn - Allee 56,
enorme Auswahl , Gelegenheitskäufe ,
Spottpreise . Hausnummer bitte be-
achten . UBW »

Möbelangebot l Direkt an Ppi -
vate ocrkauie Wohnungs - Einrich -
tungen . Einzelne Herren - , Wohn - ,
Speise - , Schlafzimmer , moderne
Küchen . Einzelne Büfette 90, —, 120, — ,
140, — . Bücherschränke 40, — , 55, —,
75, —. Schreibtische 28, —, 38, —, 60, —.
Umbau 35, — , 50, —, 70, — . Sosa
40, —, 50, —, 75, —. Chaiselongue mit
Decke 22,50 . Ankleideschränke . Kre -
denzeu , Vertiko 35 . —, 45, —, 75, — .
Bettstellen , Trumcau 30, —, 40, —,
50, —. Waschtoiletten 28, —. Leber -
stuhle 9, —, 12 —, 18, —. Auszuglische
18, — , 30, — , 45, — . Große jarben -
prächtigc Salontcppiche 38, — , 45, —,
65, —. Stores 2, — , 4, — , 8, —. Gar¬
dinen , Tüllbcttdeckcn 2, —, 4, — , 6, — .
Gas krönen . Bilder mit Prachtrahmen .
Freischwinger 12, —, eichene Stand -
uhrcn 45, — , 70, — , 100, — . Klubsessel ,
echt Leder 60 —, 80, —. 100, —. Leder -
sofa . Plüschde�en 5, — . Steppdecken 6, —.
Divandecken 4,50 . Alles neue , reelle ,
gediegene Waren unter Garantie zu
aussallend niedrigen Preisen sür Braut .
leute , Hotels , Pensionate besonders
empfehlend . Anhalter Bahnspetcher .
Otto Lidekc , Möckernstraße 25. direkt
Hochbahnstation Möckernbrücke . Ein¬
gang nur 25. 217781 »

Plüschsofa , 40, - , 50, —, 65 —,
Chaiselongue 18, —, 22, — , englische
Bettstellen 25, —. Tapezierer Waller ,
Stargarderstraße 18. 2045K »

Musikinstrumente .

Krause - Pianos und Flügel , erst -
klasfiges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kauf , Tausch , Miete , Teilzahlung ,
Zlnsbacherstraße 1

PianinoS , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straxc 105. 534K ».

Bliithnerpianino , Schwechten ,
Hofltcjerant , mit Panzersliunnstock .
225, —, guterhaltene 75, —an . Krüger ,
Neue Königstraße 31 ( Alexander -
platz ) . _ 231/20

Kaufgesuche .
Platinabfälle , Gramm 5,60 , Alt¬

gold . Silber , Zahngebisse . Stanniol .
Glühstrumpfasche , Quecksilber kauft
höchstzablend Blümel , Schmelzerei ,
Zlugustslraße 19 III .

Goldschmelze kauft böchstzablend
Zahngebisse , alle Metalle . Witwe
Nieper . nur Köpenickerstraße 157.

Platinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten . Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinbalttgen Rückstände
kaust Broh , Edclmetallsckmelze , Berlin ,
Köpenickerstraße 29. Telephon Moritz -
Platz 3476 . 21645i »

Zahngekiffe , Geldsachen , Silber -
sacken , Platmabfälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . SchmelzereiChristionat ,
Kövenickcrirraße 20 a ( gegenüber
Mameuffelstraße ) . 1/1 »

Platinabsälle , Zahngebiflc , All -

told , Silbcrsachen , Quecksilber ,
ztanniol 2, —, Schmclzerei Müller ,

Teltowerstr . 10. 1102b »

Kupfer , Messing . Zink , Zinn , Blei ,
Slanniolpapier , Goldsachen . Silber -
sachen , Platin . Quecksilber , Zahn -
gcbissc . Metallschmelze Cohn , Br unnen -
straße 25. 1129b

Fahrradankauf Weberitraße 42. »

Fahrradaulaus . Linienstraße 27. »

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Charlottenburg , «tuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K »

Ätuftergültiges Deutsch sprechen
und schreiben lehrt billig ( auch abends )
erfahrener Privatlehrer . Anfragen
unter . Postlagerkarte 658 " , Briefpost -
amt , Berlin . ( 90»

Automobitführer - , erstkl assige
stellungssichere AusbUdung , 100 Mark ,
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 116. _

2197K »

Schinkelakademie . Regierungs -
baumeister Dr . Artur Werner , In -
Haber . Berlin . Neanderstraße 3.
Maschinenbau . Elettrotechnik . Hoch -
bau . Tiesbau . Heizung . Gasfach .
Wassersach . Tageskurse . Abendkurse .

Ghauffeur - Ausbildung mit großer
Reparatur - Werkstätte . Ingenieur
Schapiro , Berlin - Wilmersdorf , Ber -
liuerstraße 16. Honorar mäßig .
Stellennachweis kostenlos . 21915t »

Elektrotechnik , Maschinenbau .
Lehranstalten »Hoppe, Mathieustr . 13.

Verschieäenes .

Pareuiauwalt Vesjel , Gitschiner -
straye 94a . _

Patentanwalt Müller , Gitichmer -
ftraße 16.

Piauos vermietet PianohauS
Krause , Ansbacherstraße 1, »

Kunst ftopferet Große Franksurier »
ftraße 67. 2399K »

Strumpfanstrickerei . Zum An -
stricken von Strümpfen sowie Verkauf
neuer Strümpfe . Wolle , Trikotagen
empfiehlt sich Marie Clement , Ramler -
straße 27. Spezialität : Schweißwolle .

Märzbleiche Frau Behrend . Köpenick .
Dorolheenstraßc 20, wäscht Laken ,
Leibwäsche , 4 Handtücher , 5 Taschen -
tüchcr 10 Pf . Trocknet im Freien .
Abholung : Mittwoch , Donnerstag .

Märzbleiche Breschke , Köpenick ,
ParisiuSstraße 18, liefert schneeweiße ,
im Freien getrocknete Wüsche , vier
Handtücher 0,10 . Abholung Don -
nerstogs . _ 11315

Märzbletche : Hermann Kubasch ,
Köpenick , Grünauerstraße 45, wäscht
schonendst sauber Laken , Leibwäsche ,
vier HandtücherO . IO. Kein Vertauschen ,
Abholung Donnerstags . 1132b

Haudwäscherei Zuleck , Richthofen -
straße 4. Schonendste Behandlung .
Laken , Leibwäsche , drei Handtücher
0. 10. Abhoiung täglich . f53

Kompagnon gesucht zur Patent -
auSuutzung , Mctallmasscnartikcl . Er -
forderlich 5000 . 00 —10000 . 00 . Offerten
,M . 3" , . . Bouvärts " - Spedition ' Alt-
Boxhagen 56. _ t98

Ehrenerklärung . Die Beleidi¬
gungen gegen Herrn Vinzcnt Hampel .
Grünau , Jägerstraße 27, nehme ich
hierdurch zurück . Adam AndrzcwSki ,
Straßmannstraße 35. f63

Vermietungen .
Wohnungen ,

Soldinerstrastc 16, zweizimmerige
Vorderwohmrng . Ballon , Kammer .
Zubehör . _ _ _ 1126b »

Grerfswalderstraffe 206, zwei¬
zimmerige Wohnungen , Bad , Balkon .
Zubehör . 1127b »

Zimmer .

Schlafstellen , mehrere kleine
zimmer , Woche drei ,
Lragonerstraße 36 I.

vier Mark ,
1125b »

�rheitsmarkt .

Stellengesuche .
Maschinenschlosser . Partcigenofse ,

Familienvater , sucht irgendwelche Be -
jchästigung . Adressen erbeten unter
. Arbeit " , ,VorwärtS " - Ausgabestelle ,
Müllcrstraßc 34a . ffSip3

Stellenangebote .
3 Linoleumlcger , welche selbst »

ständig arbeiten , sür Hannover ge»
sucht. Zu melden den 3. März , nach -
mittags 6 —9 Uhr , bei Kreykenbohm ,
Wilmersdorf , Slugustastraße 63, im
Restaurant . _ 32/4

Lehrmädchen sür verschiedene
Branchen im Alter von 14 bis
16 Jahren aus achtbarer Familie
gegen monatliche Vergütung sofort
gesucht . Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vormundes
10 —2 Uhr vormittags oder 6 —8 Uhr
nachmittags in unserer Personal -
Verwaltung IV . Etage . A. Jandors
u. Co. , Belle - Allianeestraße 1 —2 .

Lettelmscken ,
tüchttgen , in dauernde Stellung sucht

tVtlh . Braune ,
Leipzig . PeterSsleinweg 5.

Für unser iJagcr III in

Friedrichsthal suchen wir per
1. April eine tüchtige mit dem

Genossenschaftswesen vertraute

kauttonSsähige

Offerten mit Gehaltsansprüchen biS

zum 10. März erbeten . 103/13

lOmsmmn Oranienburg.

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn

diffcrenzen sind gesperrt :
Holzbearbeitungsfabrik Bäther

A Prokop , Schöneberg , Bclziger
Straße 61.

Das Berliner Arbeitswilligen -
vermittelungSbureau d. gelben
. Handwerkerfchnbverbandes » .
Zuzug ist streng icrnzuhalten .

vis ltrtsrerwaltuuL öcrlia des

Deutschen Holzarbeiterverbandes

Mgehillen!
Restaurant Wildgrube,

Brnnnenstraße 174 ,

Inhaber FUIlmcr . lehnt jede Ver »

einbarung mit der Organisation ab.

Der Betrieb ist sür organisierte
Gastwirtsgehilsen gesperrt . 31/5 »

Varbanrl der Gastwirtsgehilfen.
Ort » * Verwaltung I .

Verantwortlicher Nchakteur : Alkred Wielepp , Sleukölly . Zur de » Jnjeratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u, Verlagsanstalt Paul Singer & Ca . Berlin SW ,
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Reichstag .
225 . Satzung . M. o n t a g, den 2. März 1914 ,

n a ch n, '» t t a g s 2 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Kühn , Kraetke .
Zunächst werden gemäß dem Antrage der Kommission eine

Reihe von Petitionen für ungeeignet zur Erörterung im
Plenum erklärt .

Es folgt die erste Lesung der Novelle zum Beamteiibesoldungs -
gesetz .

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) beantragt die sofortige Ueberweisung der
Vorlage an die K o m m i s s i o n.

Das Haus beschließt demgemäß ; ebenso wird ein Nach -
tragsetar für die Schutzgebiete sofort an die Budget -
kommission verwiesen .

Es folgt die

Zweite Lesung öes poftetats .
Abg . Ebert ( Soz . ) :

Die starke wirtschaftliche Depression , deren schlimme Folgen die
Regierung bei der Arbeitslosendebatte zu beschönigen versuchte , hat
beim Postetat eine erheblich geringere Steigerung der Einnahmen
aus Porto - und Telegrammgebübrcn bewirk, , wie im Vorjahre . Der
Ucberschuß beträgt deshalb 12 Millionen weniger . Immerhin sind
noch IVO Millionen Mark Ueberschuß erziel , worden . Die
Herauswirtschaftung so hoher Ueberschüsie ist gleickbedeutend mit einer
indirekien Sieuerbelasmng . Wir haben die das ganze Postwesen be -
herrschende

fiskalische Erwerbsgier

immer bekämpft , haben immer die Auffassung vertreten , daß die Post
lediglich den Verkehrsinteressen zu dienen hat . <Sehr wahr !
bei den Sosialdemokraten . ) Die Ueberichüsse sollen in mäßigen
Grenzen gehalten und zum Ausbau des Verkehrs sowie zu einer
mustergültigen wirtschaftlicken und sozialen Fürsorge für die An -
gestellten benutzt werden . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Auf beiden Gebieren liegt heule noch vieles im argen . Nur eine
Mauserung kommr im Erat zu », Ausdruck ; man will durch Ein -
führung von Postsparkassen in Deulich - Ostafrika den Sparsinn der
farbigen Arbeiler fördern . Die Hauptsache ist aber , daß die Farbigen
zunächst einmal w i r l s ch a f l 1 i ch so gestellt werden , daß sie über -
haup , »> die Lage kommen , sparen zu können . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Die angekündigte Einführung von Post -
kreditbriefen hallen wir für erwünscht . Es liegt ober die

Besürchtung nahe , daß man auch bei dieser Einrichtung reichlich
bureaukratiich verfährt .

Tie Umwandlung der Landbestellbezirke in Ortsbestellbezirke
bleibt vielfach hinler der städtischen Enlwickelung zurück . So bat
z. B. ein Sladltcil von L ü n e b n r g noch Landbestellung . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Die beteiligten kleinen Beamten
und Arbeiler treffen die damit verbundenen höheren Gebühren natür -
lich besonders schwer . Ferner ist Beschwerde zu erheben über die

Einschränkung der Beförderung von Paketen mit Schnell -
z ü g e n. Das soll auf Verlangen der Eisenbahnverwaltung geschehen
sein . Wenn aus Zwischcnstationcn das Berladegeschäf , bei Schnell -
zügen möglichst eingeschränkt wird , so ist das begreiflich , aber diese
Maßnahme auszudehnen auch auf die Anfangs - oder Endstationen
ist unberechtigt . ( Sehr wahr ! bei de » Sozialdemokraten . ) Be -
sonder « geklagt wird über den Paketvcrkehr in Frankfurt a. M.
Der abends 11 Uhr über Cassel nach Berlin fahrende D- Zug hat
früher immer die am Abend aufgelieferte Pakelpost nach Berlin be -
fördert . Es geschieht heute nicht mehr und die Folge ist , daß die
Pakete fast einen ganzen Tag später ankommen . IHört I
hört !) Der Verkehr von Franlfurr nach dem Rheinland soll auch

sehr schlecht sein .
Dann bedürfen die gesetzlichen Bestimmungen über die

Beförderung von Tageszeitungen

dringend der Reform . Das Gesetz über das Postwesen stammt aus
einer Zeit , wo das Zcitungswesen noch im Entstehen
begriffen war , und die Bestimmungen der ZZ 1 und 2
lasse » sich mit dem hochentwickelten Stande des heutigen
Zeitungswesens nicht mehr vereinbaren . Die Grenze von
zwei Meilen Entfernung vom Ursprungsort , innerhalb deren die

Zeitungsbeförderung dem Postzwang nicht unterliegt , ist heute viel

zu eng geworden . Die direkte Bestellung , die im Umkreise des Er -

scheinungsories großer Zeitungen erfosgen muß , wenn der L�scr sie
rechtzcuig erhalten soll , wird außerordentlich erschwert .
Der im Gesetz vorgesehene expresse Boie erhält eine Auslegung , die
den Zeitungen sinnlose finanzielle Opfer auferlegt . Besonders
schlimm liegen die Dinge bei solchen Zeitungen , bei denen Druck -
und Verlagsort getrennt ist . Trotz aller Auslegungskünste
lassen sich die gesetzlichen Bestimmungen beule gar nicht mehr aus -
führen . Die Folge ist eine große Unklarheit , so daß sich selbst die

Postbehörde vielfach nicht mehr zurechtfindet . So hat z. B. 1911
unser Göppmger Parteiblatt seinen Veriand nach einem Vor -
schlag der dortigen Postbehörde eingerichtet . Wegen
dieser Regelung aber ist der Verlag wegen Portohinterziehung an -
geklagt worden und wurde vom Landgericht in Stuttgart zu einer
Geldstrafe von 39099 Mark verurteilt . ( Hört ! hört !)
DaS Reichsgericht hat zwar das Urteil wieder aufgehoben , aber
der Vorgang ist bezeichnend für das rechtliche Durcheinander auf
diesem Gebiet . Es ist höchste Zeit , daß die Postverwaltung hier
Abhilfe schafft .

Ein weiteres berechtigtes Verlangen der Presse geht auf die

Herabsetzung der Gebühren für Preßtelegramme . Hier
steht Deutschland hinter fast allen Kulturländern , selbst hinter dem
kleinen Belgien zurück . 3m _ Verkehr zwischen Belgien und Frank¬
reich beträgt die Worttaxe für Preßtelegramme nur S' / . , Pf . , während
wir für ein Telegramm nach den Niederlanden oder Frankreich
19 Pf . bezahlen müssen . Ein guter Nachrichtendienst der Presse
ist von großem politischen Wert . Der Widerstand der Reichspost -
Verwaltung gegen die Gebührenherabsetziing beruht daher aus einer

Verkennung wichtiger politischer Interessen . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Gut bewährt haben sich die allerdings nur ver -

suchsweise eingeführten Brieftelegramme , doch sollten sie auf
alle Orte ausgedehnt werden , wo ein Bedürfnis dafür besteht , und
nicht nur um 7 bis 12 Uhr abends aufgeliefert werden können . In
Belgien werden Brieftelegramme zu allen Stunden aus allen Post -
anstalten des Landes angenommen . Auch in dem internationalen
Brieftelegrammverkchr sind wir hinter anderen
Ländern zurückgeblieben . Belgien hat sogar Brieftelegramm -
verkehr mit den Bereinigten Staaten und Kanada . Not -

wendig ist weiter die Einführung eines niedrigeren
einheitlichen Weltportos . Ueber diese Frage besteht schon
eine eigene Literatur . Die Forderung ist in allen Kulturländern

heute populär . Fast die Hälfte aller Briefe im Wcltpostverkehr
werden schon heute zum Jnlandporto befördert infolge einer großen

Zahl von Sonderverlrägen . Die Folge ist aber eine große Zunahme
der ungenügend frankierten Sendungen und eine Belästigung des

Erwerbslebens . Die deutschen Vertreter auf dem demnächst statt -

findenden Wellpostkongreß sollten deshalb für eine Ermäßigung und

vor allem eine einheitliche Regelung des Wellportos eintreten .
Ein Einnabmeausfall ist davon nicht zu erwarten , weil bekannt -
lich Verkchrscrleichtcrungen immer Verkehrs steigern, , gen
mit sich bringen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ist
doch der telegraphische Verkehr mit Rußland und dem fernen Osten

ganz beträchtlich größer geworden , weil im vorigen Jahre eine Er -

Mäßigung der Telegrammgebühren nach dort eingeführt worden ist .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

WaS die
Zaberncr Postaffäre

anlangt , so hat der Staatssekretär in der Kommission eine recht
merkwürdige Stellung eingenoinmen . Oberst Reuter hotte vor dem
Kriegsgericht in Stratzburg bekanntlich behauptet , daß ihm von der
Post in Zabern alle Schmähkarten zugestellt , dagegen
Zustimmungskarten vorenthalten worden seien . Damit
erhob er gegen die Postverwaltung den schweren Vorwurf des
Amtsverbrechens . Die Postverwaltung hat die Mitteilungen
über diese Aussage in der Presse sehr ernst genommen und eine

Untersuchung eingeleitet und das Ergebnis postamtlich der Presse
mitgeteilt . Darin heißt es . daß einzelne Sendungen mit erkennbar
beleidigendem Inhalt allerdings in der Hast des Dienstes der Auf -
nierkfamkeit des Personals entgangen seien . Diese Fälle seien
aber im Hinblick darauf , daß viele Hunderte von Schmähkartcn in

Zabern als unzulässig erkannt und zurückgesandt worden seien , als

vereinzelt zu betrachten ( Hört ! hört ! bei den Soz . ) , von den Zu -
stimmungSpostkarten seien nur zwei wegen eines Zweifels
über die Zuläfsigkeit eines darin enthaltenen Ausdrucks zunächst be -

anstandet worden , beide aber , die eine ganz ohne Verzöge -
rung , den , Empfänger ausgehändigt worden .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Damit fiel aber der
schwere Vorwurf der Briefunterschlagung sofort glatt zu Boden .
Es bleibt übrig die kaum erwähnenswerte Tatsache , daß dem

Oberst Reuter einige nicht ganz einwandfreie Postkarten aus -

geliefert worden sind . Dabei ist aber zu beachten , daß das
sonst sehr ruhige und kleine Postamt in Zabern in jenen
Tagen mit Briefsendungen geradezu überschwemmt worden ist .
Oberst v. Reuter hat in jenen Tagen allein etwa 15999 Zuschriften
erhalten . Es ist selbstverständlich , daß da auch bei genauer
Prüfung einige Postkarten unterlaufen konnten , die geeignet waren ,

das zartbesaitete Gemüt des Herrn Oberst

zu erregen . Wem sind im übrigen nicht schon solche Postkarten
ausgeliefert worden ! ( Zuruf bei den Sozialdemokraten I Jeden
Tag . ) Z. B. in der Zeil , als mein Parteifreund Scheidemann
noch den Präsidentensruhl zierte ( Heiterkeit ) , ist er damit überaus

reichlich bedacht worden . Wegen eines solchen Vorkommnisses Vorwürfe

gegen die Postverwaltung oder Postbeamte herzuleiten , blieb Oberst
Reuter vorbehalten , dem Herrn , der es mit seinen , Feingefühl vereinbaren
konnte , ei » en Bürger , weil er vor ihm die Mütze nicht zog , Lump zu
schimpfen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten� Man hätte
demnach annehmen müssen , daß die Postverwaltung ihre Beamten

gegen diese ebenso schweren wie haltlosen Anschuldigungen in

Schutz nehmen würde . Aber die Postverwaltung war schnell
befriedigt , als der Herr Oberst sie „ zu der Erklärung ermächtigte "
— so sagte der Staatssekretär in der Kommission — , er habe nicht
die Absicht gehabt , sie zu beleidigen . Von dieser gnädig st ge -
währten Ermäcktigun g hat die Postverwaltung weitest -

gehenden Gebrauch gemacht . Damit war für den Herrn Oberst
die Geschichte erledigt . Gegen die Postbeamte » aber , die
das Stirnrunzcln des genannten Herrn verursacht hatten ,
wurde eine Untersuchung eingeleitet , und der Staatssekretär
hat in der Kommission mit Nachdruck erklärt , daß ihre B e -

st r a s u n g in Aussicht genommen sei . ( Hört I hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die Ungeheuerlichkeit dieser Erklärung hat in weilen
Kreisen Kopfschütteln erregt . Die PostVerwaltung ist offenbar be -
strebt , es der Zaberner Militärjusiiz gleich zu tun . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokralen . ) Sonst ist die PostVerwaltung gegen
jede Kritik aus dem Publikum stets außerordentlich empfindlich .
Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Besonders gegen
ozialdeiiiokratische Kritiker wird meist kurzerhand der

Staatsanwalt mobil gemacht , bei viel unwichtigeren Dingen . Aber hier .
wo es sich um völlig unbegründete Vorwürfe , allerdings eines Mannes

handelt , der
der Held aller echtpreußischen Leute

ist , schlägt die PostVerwaltung sozusagen die Hacken zusammen und
nimmt die Kritik mit der Hand an der Hosennaht entgegen .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Die zu Unrecht schwer an -

gegriffenen Beamten gibt man geradezu kläglich preis . ( Vizepräsident
Dave bittet den Redner , sich in seinen Ausdrücken der Postverwal -
tung gegenüber zu mäßigen . ( Jedenfalls müssen wir gegen ein solches
Verfahren mit aller Entschiedenheit protestieren . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Damit komme ich zu den P e r s o n a l fr a g e n. Bezeichnend
für die Personalpolilik in der Postverwaltung ist die große Zahl von

Petitionen der Beamten , Angestelllen und Arbeiter , und die Nicht -
achtung , mit der die Vcrivaltung die Wünsche des Personals behandelt .
So schreibt das Fachblatt der Telegraphcnmechaniker , daß diese
Beamten schon seit Oktober 1911 vergeblich auf die Beantwortung
einer Eingabe warten . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Petition liegt jetzt dem Reichstag vor . Es bandelt sich
dabei um Wünsche , die m. E. der Erwägung wert sind . Bei der

Zulassung des Vereins der Post - und Telegraphengehilfinnen soll die

Verwaltung ausdrücklich zur Bedingung gemacht haben , daß der
Verein dem Reichstag keine Petitionen unterbreiten dürfe .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das wäre ein schwerer

Eingriff in die Staatsbürgerrechle der Beamten . Würden die Be -
amlen in mündlichen Verhandlungen der Behörde gegenüber ihre
Wünsche vertreten können , würde sicher die Zahl der Petitionen an
den Reichstag erheblich abnehmen . Deshalb halten wir die

Schaffung von BcamtcnauSschüsscn

für dringend erforderlich . Ihre Befugnisse müßten allerdings gefctz -
lich festgelegt, ihre Mitglieder �gegen dienstliche und wirtschaftliche
Schikanen geschützt werden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Sie müssen befugt sein , die berechtigten Wünsche ihrer
Kollegen rückhaltlos der Behörde gegenüber zu vertreten .

In Privatbetrieben und vielen Hunderten von Gemeinde -

Verwaltungen sind mit solchen Ausschüssen gute Erfahrungen
gemacht worden . Der Reichstag hat sich wiederholt für die

Beamtcnausschüsse ausgesprochen . In diesem Jahre war die

Kommission sogar einmütig dafür . Nichtsdestoweniger widersetzt
sich die Reichsregierung grundsätzlich dieser Forderung . Der

Reichskanzler hat sogar den Reichsbehördcn untersagt , ihnen
näher zu treten . Die Regierung fürchtet , die Ausschüsse würden
in Abhängigkeit von den Beamtcnvereiiicn geraten , und diesen
so ein gefährlicher Einfluß auf die Entschließungen der Behörden
eingeräumt werden . Das beweist wieder die Feindschaft der

RcichSleitung gegen das Koalitionsrecht , selbst
in der harmlosen Form , wie cS die Beamten anwenden . Die An -

stellungsverhältnisse der mittleren Beamten sind in den letzten Jahren
erheblich schlechter geworden . Die Warlezeit der nicht etatsinäßig
angestellten Assistenten ist von 3 auf fast 6 Jahre gestiegen . Dabei
spart die Verwaltung nicht nur Wohnungsgeldzuschuß , die Assistenten
werden auch mit völlig unzureichenden Tagegeldern abgespeist . In
Preußen sind die Sätze für ähnliche Dienststellen höher . Wir
stimmen deshalb dem Antrag der Kommission auf Erhöhung dieser
Sätze zu . Bei den Unterbeamten erfolgte die etatsmäßige Anstellung
früher meist nach 9 bis 19 Jahren , heute müssen sie 12 bis 13 Jahre
warten . ( Hört ! hört ! ) Besonders schlimm ist es in den ländlichen
Bezirken . So erfolgte im Oberpostdirektionsbezirk Schwerin im
letzten Jahre eine

Anstellung nach 22 Dienstjahren .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdimokraten . ) Gewiß sind in diesem
Jahre erheblich mehr Dienststellen eingestellt worden als früher . Aber
die Verwaltung sollte noch weitergehen und wenigstens den aus den ,
Telegraphenarbeitervcrhältnis hervorgegangenen Unterbeamten die
Arbeiterjahre auf das Besoldungsdienstalter anrechnen . waS einer
alten einmütigen Forderung des Reichstags entspricht. Bei
ihrem Widerstand dagegen stützt sich die Verwaltung ledig -
lich auf kleinliche fiskalische Gesichtspunkte . Mit der er -

folgten Aufbesserung der Uuterbeamten und Postboten ist wenigstens
dem schlimmsten Notstand begegnet worden , doch wird über die Art

der Durchführung der Erhöhung der Tagegelder für Postboten noch

lebhaft geklagt , besonders aus Hamburg und Dortmund . Ein¬

gaben wegen Beseitigung von Härten in der Ortsklassen -

einteilung werden vom Bundesrat viele Jahre verschlepp, .

Klagen hierüber liegen von vielen Städten , so auch von

Elberseld - Bannen vor . Unter diesem Schneckentempo leiden

natürlich die unteren Beamten , am meisten . Ein recht merkwürdiger

Zopf in der Dienstanweisung der Beamten ist die Bestimmung , wo -

nach der Beamte in seiner dienstfreien Zeit ohne Erlaubnis der Be -

Hörde seinen Amtsort nicht länger als 12 Stunden der -

lassen darf . Diese verstaubte Bestimmung , deren Durchführung

gar nicht zu konttollieren ist , wird heute zur Schikanierung unlieb -

sanier Beamten benutzt . Es find in letzter Zeit Unter -

beamte , die iil ihrer dienstfreien Zeit für ihre Organi -
sation außerhalb ihres Amtsortes tätig gewesen find , auf

Grund dieser Bestimmung verwarnt und bestraft worden .

Eine solche Behandlung erinnert lebhaft jm die Kaserne
und ist unglaublich kleinlich und gehässig . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Dem Antrag der Kommission , der Aenderung
der Dienstordnung verlangt , sollte der Reichstag einstimmig� zu -

stimmen . — Die unkündbare Anstellung der Post - und Tele -

graphcngehilfinnen hat der Bundesrat wieder abgelehnt , weil

es an der genügenden Erfahrung fehle . Dabei soll es

heute mehr als tausend Gehilfinnen� geben , die zwanzig

Jahre und länger im Dienst der Post . sind . J,� Bayern
und Württemberg ist diese unkündbare Anstellung längst erfolgt .

Sachliche Bedenken können nicht vorhanden sein , weil unter de »

Bewerberinnen eine scharfe gesundheitliche Auslese gehalten ist, und

auch vor den endgültigen Anstellung wieder eine ärztliche Untersuchung

stattfindet . Auch um das S e e l e n h e i l der Beamten kümmert sich
die Post . Sie verbietet Beamtinnen , die nicht zu Hause wohnen

können , bei Familien zu wohnen , wo außer dem Familienvater noch
weitere männliche Familienmitglieder über

16 Jahre vorhanden sind . ( Hört ! hört ! und Heiterkeit beiden

Sozialdemokraten . ) Es sollen sogar Beobachtungen des Privatlebens
von Beamtinnen vorgekommen sein. Das ist eine

unwürdige Schnüffelet

und Beeinträchtigung der persönlichen Freiheit der Beamtinnen . Wir

verlangen rechtliche Gleichstellung der Beamtinnen mit den männ -

lichen Beamten . Besonders sckilechtgestellt sind die weiblichen Hilfs -

kräfte bei den Postämtern lll . Sie haben den gesamten Schalter -

dienst zu versehen , wobei erhebliche Geldsummen durch ihre Hände

gehen , und werden zun , Teil mit monatlich 39 Mark ent -

sckädigt . Das ist eine Ausbeutung der weiblichen Arbeitskraft ,

deren sich das Reich schämen muß . ( Sehr wahr I be , den So -

zialdemokraten . ) Hier muß schnell und gründlich Besserung geschaffen
werden .

Die O st markenzulage werden wir wieder ablehnen . ES

ist überhaupt verwunderlich , daß sie wieder eingestellt worden ist ,

trotzdem der Reichstag sie wiederholt mit großer Mehrheit gestrichen

hat . Der politische Charakter dieser Zulagen ist in der Begründung

zu dem preußischen Gesetz , das sie einführte , und das dem Reich zum
Vorbild gedient hat , klar ausgesprochen . Die Ostmarkenzulage »st ein

Teil der Drangsalierungspolitit gegen das polnische Volk , die im Gegen -

satz steht zu Menschlichkeit und Kuliur und von uns immer bekämpft
worden ist . Die Behauptung , sie habe nur wirtichaftlichen Charakter , ist

widersinnig , denn die Lebensverhältnisse in den Großstädten und

Jndustriebezirken sind erheblich teurer als die Lebensverhältnifie im

Osten . Wenn der Staatssekretär trotzdem immer in beweglichen
Worten ihre Zulassung im Interesse seiner Beamten besürwortet , so

mutet das um so merkwürdiger an , als er andere wohlbegründete
und dringliche Forderungen der Beamten hartnäckig bekämpft :

Gegenüber diesen berechtigten Wünschen der Beainten gilt eS, an

Stelle einer einseitigen fiskalischen ErwerbSpoliiik eine groß¬

zügige tatkräftige Sozialpolitik zu setzen ! ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär des Reichspostamts Kraetke :

Ich will die einzelnen , vom Vorredner berührten Fragen nicht

jetzt gleich behandeln , da sie ja von den folgenden Rednern auch

noch erörtert werden dürften . Ich will mich nur gegen den Vor -

Wurf wenden , daß ich gegenüber der Beschwerde des O b e r st

v. Reuter nicht für meine Beamten eingetreten bin , sondern

sie kläglich preisgegeben habe . Dagegen mutz ich ernstlich Wider -

spruch erheben . Es ist eine Uebertreibung sondergleichen , wenn

behauptet wird , daß der Oberst v. Reuter die Postbeamten de ?

Amtsverbrechens und der Unterschlagung beschuldigt habe . Der

Oberst hat nichts weiter gesagt , als daß viele Briefe mit

beleidigenden Aufschriften bestellt worden seien und Sendungen , in

denen sein Vorgehen gelobt wurde , nicht bestellt wurden . Ich habe
nun darauf nichts weiter erklärt , als daß die Tatsachen , die der

Herr Oberst erwähnt hat , richtig seien und dabei muß ich� auch
bleiben . Ich würde mich ja der Verschweigung von Tatsachen

schuldig macheu , wenn ich das nicht bekunden würde . ( Sehr richtig !

rechts . ) Eine weitere Tatsache , die ich nicht verschweigen
kann , ist , daß eine Untersuchung eingeleitet wurde „ ich sich dabei

ergeben hat , daß Karten mit sehr pöbelhaften Bezeicknungen be -

stellt wurden , die bei etwas mehr Auftnerksamkeit hätten zurück -

gestellt werden können . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wie können Sie also

sagen , ich als Chef habe meine Beamten preisgegeben ? Wohin

soll das führen , wenn Sie den Worten etwas anderes unterlegen ,
als ihr Sinn bedeutet . Besonders merkwürdig ist , daß diese Vor -

würfe wegen angeblicher Beleidigung der Beamten von sozial »
demokratischer Seite kommen . Schlagen Sie doch an Ihre
eigene Brust . ( Lebhafte Zustimmung rechts , große Unruhe bei
den Sozialdemokraten . ) Sind nicht von Ihrer Seite häufig die

schwersten Anschuldigungen gegen Beamte ausgesprochen worden ?

( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Jawohl , von

Ihnen . Da sind Sie nicht so feinfühlig , und da haben Sie Ihre
Anschuldigungen nicht widerrufen , obgleich ick, gesagt habe , daß sie

nicht richtig seien . Erst bei den dritten Lesungen , nachdem ich
mehrfach erklärt habe , daß es nicht schön sei , derartige unrichtige
Beschuldigungen vorzubringen , sind von Ihrer Seite Widerrufe
erfolgt . Jetzt auf einmal aber erklären Sie es für ein furchtbares
Verbrechen , wem , der Oberst Reuter sagt , es seien ihm Postkarten
mit schwer beleidigenden Ausdrücken bestellt und Postkarten mit
lobenden Aeußerungen nicht bestellt worden .

Abg . Racken ( Z. ) :
Ter Postetat ist diesmal mit erfreulicher Vorsicht aufgestellt

worden , so daß die Einnahmen wohl nicht , wie im Vorfahre , hinter
dem Voranschlage zurückbleiben werden . — Das Postscheck -

gesetz bringt nur geringe Verbesserungen : doch kann es noch

ausgebaut werden . — Die Sonntagsheiligung mutz sich
auch für die Postbeamten ermöglichen lassen . — Der postlagernde
Verkehr sollte eingeschränkt werden ; hier gegen Mißbrauche ein -

zuschreiten , ist das deutsche Volk seiner Selbsterhallung schuldig .
An junge Mädchen unter 18 Jahren sollten , wie in Frankreich ,
po st lagern de Sendungen überhaupt nicht ausgehän -
d i g t werden . In Amerika sind sogar noch schärfere Matz -
regeln ergriffen worden . — Ten Krankenkassen sollte die
PostVerwaltung im Notfall beispringen . Erfteulich ist die Zu -
nähme des Postpaketverkehrs nach dem Auslande . — Mit der Anf -
stellung von Postautomaten sollte man in rascherem Tempo vor -
gehen . — Erfreulich ist die Entwickelung der Funken tele -
graphie . — Erfreulich ist ferner die Einführung der Postkredit -
briefe . — Die Geschäftswelt würde es angenehm empfinden , wenn
die Geschäftspapiere nach dem fernen Osten bester und rascher
expediert werden könnten . — Der Forderung nach der Einrichtung



von DeamtenauSschussen sollte die Verwaltung sich freundlich gegen -
überstellen .

Staatssekretär Kraetke :

Ich möchte Ihnen die freudige Nachricht mitteilen , daß China
dem Weltpostverein beitritt und schon Ende dieses Jahres auf dem

Kongreß in Madrid vertreten sein wird . Dadurch werden sich auch
die Schwierigkeiten beheben lassen , die jetzt bei den Geschäfts -
papieren nach China bestehen . Herrn E b e r t bemerke ich, daß
wir in der Ausdehnung des Brieftelegrammverkehrs schneller vor -

gehen als andere Verwaltungen . Wir beabsichtigen , Vrieftele
gramme schon von S Uhr an entgegenzunehmen , und ferner sollen
weitere 20 Telegraphenämter hierfür in Betracht kommen . Beab -

sichtigt wird auch, mit O e st e r r e i ch - U n g a r n in ein engeres
Verhältnis bezüglich des Telegrammverkehrs zu treten . — Mit post¬
lagernden Sendungen wird gewiß Mißbrauch getrieben . Aber

Schwierigkeiten für diesen Verkehr seitens der Postverwaltung
würden die Mißstände nicht haben , dagegen den legitimen Ver

Zehr und die Beamten außerordentlich Masten . Wie soll denn der
Beamte das Alter der abholenden Personen prüfen ? Der

illegitime Verkehr würde nicht eingeschränkt werden , es würden

zu seiner Erledigung private Bureaus entstehen , an die die

Post die Briefe doch befördern müßte . Den Krankenkassen haben

sich erfreulicherweise bereits 82 800 Unterbeamte mit 209 000 Ange -
hörigen angeschlossen . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Bcck - Hddelberg ( natl . ) :

Die Vermehrung der Ueberschüsse der Postverwaltung , die in
den letzten Jahren dauernd erfolgt ist , ist sehr erfreulich ; denn die

Postverwaltung ist ein Spiegelbild unserer gesamten Wirtschaft -

lichen Verhältnisse und wird hoffentlich auch in Zukunft ein helles
Bild zeigen . Um so mehr müssen wir auf die Erfüllung alter

Wünsche drängen , auf Vereinheitlichung und Vereinfachung des

Weltpostbriefportos , auf Beseitigung der besonderen Gebühren für
die Bestellung von Telegrammen , auf Verbilligung des Ortsportos ,
wodurch sicherlich kein Ausfall an Einnahmen herbeigeführt werden
würde . — Das Recht der Beamten zu Petitionen müssen wir

aufrecht erhalten ; natürlich dürfen die Beamten nicht über den

Kopf ihrer vorgesetzten Behörde sich an die gesetzgebenden Körper -
schaften wenden . Sie tun das auch nicht , sondern geben ihren
Vorgesetzten Kenntnis von ihren Wünschen und Anträgen .
Aber die Verwaltung muß diese Wünsche und Anträge auch an -

hören ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen ) , sie prüfen und
eine Entscheidung treffen . Wenn das nicht geschieht , ist es be -

greiflich , daß die Beamten sich an ihren Abgeordneten wenden ; darin
kann eine Pflichtverletzung nicht liegen . ( Sehr richtig ! bei den

Nationalliberalen . ) Die Organisationen soll man nicht verfolgen ,
sonst treibt man die Beamten in die Geheimbündelei . Die
unkündbare Anstellung der weiblichen Kräfte kann ich auch nur be -

fürworten . — Bei eiligen und nicht eiligen Drucksachen könnte ein

Portounterschied eintreten . Der Postanweisungs - und Postscheck -
verkehr sollte vereinfacht und verschmolzen werben . Ein Bedürf -
nis nach Postsparkassen besteht bei dem ausgedehnten Sparkassen -
netz in Deutschland nicht . Dagegen sollten die Sparkassen in

stärkerem Matze sich des Postscheckverkehrs bedienen .

Abg . Dr . Oertel (k. ) :
An dem Etat Kritik zu üben , haben wir keine Veran -

l a s s u n g » wir werden ihn bewilligen und beantragen , die von
der Budgetkommission gestrichene sog . O st markenzUlage
wieder herzustellen . — Die Vorwürfe gegen den Fiskalismus der

Postverwaltung — Herr Ebert bat sogar von Erwerbsgier ge -
sprachen — sind unberechtigt ; ganz unberücksichtigt dürfen die fiska -
lischen Gesichtspunkte nicht bleiben . Dann wirft man unserer
Postverwaltung oft Rückständigkeit vor . Nun , im Auslande erkennt
man überall unsere ausgezeichnete Postverwaltung an . ( Bravo !
rechts . ) Der Staatssekretär ist auch tatsächlich für alle Anregungen
entgegenkommend . Die Zeitungsbeförderung läßt noch
zu wünschen übrig ; der Staatssekretär weiß das und ist bemüht ,
Besserung herbeizuführen . Eine Unterscheidung zwischen eiligen
und nicht eiligen Drucksachen halte ich nicht für angebracht .
DaS p l a t t ? L a n d ist ja das Stiefkind der Postverwaltung .
( Widerspruch des Abgeordneten K u ck h o f f ( Z. ) . Kennen Sie ein
Torf , Herr Kollege , das achtmalige Briefbestellung hat wie die
Großstädte ? ( Heiterkeit . ) Das ist natürlich auch nicht zu verlangen ,
aber eine zweimalige Briefbestellung sollte auch der kleinste Landort
haben . ( Sehr richtig ! rechts . ) Dringend notwendig ist eine neue
Gebührenordnung für die Benutzung des Fernsprchers ; besonders
ist jetzt das platte Land benachteiligt . In der Grotzstadt wären
wir auch nicht unzuftieden , wenn durch eine Erhöhung der Gebühr
die unnütze A n q u a s s e l e i oft aufhörte , ( « ehr richtig !
rechts . ) Die Verhältnisse der Poftagentcn sind noch immer ver -

besserungsbedürftig , und ich bitte den Staatssekretär , die Wünsche
der Postagenten wohlwollend zu prüfen . Die Verwendung weib -
licher Kräfte soll nicht dazu führen , Frauen zu Vorgesetzten
der Männer zu machen . Die Frau erkennen wir im Hause
gern als Vorgesetzte an ( Heiterkeit ) , aber nicht im Amte . Gegen
die Verwendung von Postgehilfinnen bei den Postämtern 3. Klasse
habe ich schwere Bedenken . Sie sind dort Vorgesetzte der Unter -
beamten und das scheint mir sehr bedenklich . Ist die Frage der

Kinderzulagen geprüft worden , wie uns im vorigen Jahre ver -
sprachen worden ist ? Noch ein Wort zu den Vorkommnissen in

Z a b e r n. Der Oberst v. Reuter und der Leutnant v. F o r st n e r

haben beschimpfende , beleidigende Karten zugestellt erhalten ent -

gegen der Postordnung und Karten anerkennenden Inhalts sind
ihnen nicht zugestellt worden . Das sind doch Verfehlungen , die
der Staatchekretär untersuchen und bestrafen mutzte . Er konnte

gar nicht anders handeln und er besitzt unser volles uneinge -
schränktes Vertrauen . ( Bravo ! rechts . )

Staatssekretär Kraetke :

ES ist natürlich , daß das flache Land nicht dieselben voll -
kommenen postalischen Einrichtungen besitzt wie die Großstädte .
Besserung zu schaffen sind wir stets bemüht . Wann eine neue
Gebührenordnung für Fernsprecher vorzulegen möglich sein wird ,
kann ich noch nicht sagen . Weibliche Beamte beschäftigen wir in

geringerem Matze als andere Länder , daß solche Beamte auch Vor -

gesetzte von männlichen ArbeitstrWen werden , ist nicht zu ver -
meiden und auch nicht so bedenklich wie der Vorredner fürchtete .
Den Postagenten bringt die Verwaltung das größte Wohl -
w ollem entgegen . Herr Eber ' t meinte , die Eisenbahnverwal -
tung sei der Post nicht genug entgegenkommend und schließe die

Paketbeförderung von den Schnellzügen aus . Das ist nicht richtig ;
die Bahnverwaltung kann das tun , und sie mutz es zuweilen tun
im Interesse des raschen Eisenbahnverkehrs . Der Eisenbahnminister
hat sich den Wünschen des Postverkehrs gegenüber stets entgegen -
kommend verhalten . Daß Wünsche der Beamten nicht wohlwollend
geprüft werden , ist unrichtig . Aber unerfüllbare Wünsche können
nicht befriedigt werden .

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag
t Uhr pünktlich . ( Vorher kurze Anftagen , nachher Kolonial - Etat . )

Schluß S? L Uhr .
_

Mbgeorönetenhaus .
8S . Sitzung . Montag , den 2. März 1914 .

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. Dallwitz , Lentze .

Das Kommunalabgabengesetz .
Eine freikonservative Interpellation über die Kommunallasten

wird vertagt .
Minister von Dallwitz :

Unser Kommunalabgabengesetz , eines der vorzüglichsten Gesetze
der neueren Zeit , ist für die Entwicklung der Kommunen in den
letzten 20 Jadren maßgebend geworden . Die außerordent -

Verantwortlicher Redakteur : Aljreh Wielrpp , Neukölln . Für de ?

liche Höhe der Gemeindelasten , für zahlreiche Gemeinden
eine schwere Gefahr , ist nicht eine Wirkung des Kommunalabgaben
gesetzes , sondern der steigenden Ausgaben der Gemeinden . Das
aber liegt außerhalb der Wirkungssphäre des Gesetzes . Erträglich
sind die >e angewachsenen Kommunallasten nur geworden durch
die geschickten Bestimmungen unseres Gesetzes , betreffend die
Verteilung der Losten . Deshalb dürfen Abänderungen an
dem bestehenden Abgabengesetz nur mit großer Vor
ficht vorgenommen werden . Jedenfalls dürfen die leitenden
Grundsätze des Gesetzes nicht angetastet werden . Dazu
gehört vor allem , daß die Besteuerung durch die Gemeinden an den
Steuerrechten des Staates ihre Grenze findet . Es wird vielmehr
darauf ankommen , die Bevorzugungen einzelner Gruppen
von Personen bei der Besteuerung aufzubeben , die Beitrags -
Pflicht des Fiskus für die Gemeinden auszudehnen und für
eine Teilung der mehreren Gemeinden gemeinsamen Steuerquellen
andere Bestimmungen zu treffen . Damit streben wir eine Ver -
einfachung und Reform der Verwaltung an . Ich
danke allen denen , die an dem vorliegenden Entwurf , der das

Resultat praktischer Erfahrung ist , mitgearbeitet haben . ( Beifall . )

Abg . v. Jacobi (k. ) :
Die Statistik beweist , daß die Gemeinden in erschreckender

Weise überlastet sind . Da muß unbedingt Wandel geichaffe »
werden . Wir fordern vom Minister eine Denkschrift über den
Steuerausgleich zwischen den Gemeinden . Zu begrüßen ist es ,
daß der Staat mit seinen Grundstücken zur Besteuerung heran -
gezogen wird . Wir sind , im Gegensatz zum Deutschen Städtetag ,
gegen die Grundwert st euer nach dem gemeinen

e r t. Wir beantragen , die Vorlage an eine Kommission von 28 Mit -

gliedern zu übertragen .

Abg . Dr . Keil ( natl . ) :
Dem Antrag auf Kommiisionsberatung des Gesetzentwurfs

stimmen wir zu. Zuschläge zu den Realsteuern und kommunale
Sondersteuern sollten erst als letzte Auskunft herangezogen werden .
Besonders leiden die Gemeinden unter den ungeheuren Volks -
s ch u l l a st e n. Hier müssen die Maßnahmen der Regierung ein -

setzen . Der vorliegende Entwurf arbeitet mit den sogenannten
kleinen Mitteln . Die Besteuerung der Staatsgrundstücke wie der
juristischen Personen begrüßen mich wir . Die Forderung des Städte -
tages , auch die Genossenschaften und derartige Vereine zu
besteuern , lehnen wir ab . Durch die Gewerbesteuer dürfen die Unter -
nehmer nicht zu stark belastet werden . Der Gesetzentwurf bringt sehr
viel Gutes . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Wucrmeling ( Z. ) :
Auch wir stimmen dem Antrag auf Kommissionsberatung bei .

Unser preußisches Städtewesen zeigt eine gedeihliche Entwickelung im
Unterschied zu Frankreich , wo sich in dem Wasserkopf Paris
so ziemlich das gesamte Leben der Nation abipielt . Zwar zeigtauch
Berlin schon einige Wasserkopfmerkmale . Vor allem müssen wir
darauf achten , daß die kleinen Städte mit ihrem Mittelstand ihre
Leistungsfähigkeit bewahren . Heutzutage ist der Steuerzahler eine
von allen Seiten gemolkene Kuh ( Heiterkeit ) , die Ge -
meinden wirtschaflen nicht sparsam genug . Der Gesetzentwurf wird

noch erhebliche Umgestaltungen erfahren müssen , bevor er unsere Zu -
stimmung finden kann . DaS gilt namentlich von der Besteuerung
des Grundbesitzes und von der Doppelbesteuerung , die nach
Möglichkeit eingeschränkt werden muß . Wir wollen hoffen ,
daß ein Gesetz zu stände kommt , welches die Majori -
öerung der wirtschaftlich Schwachen durch die Stärkeren

verhindert und den Interessen der Steuerzahler entspricht . ( Beifall
im Zentrum . )

Finanzminister Dr . Lenste :

Der hohe Steuerdruck , der auf den Gemeinden lastet , ist auf
den zu g r o ß e n L u x u S der Gemeindebauten zurückgeführt worden .
Dieser Auffassung , die hier mehrfach ausgesprochen worden ist , muß
die Regierung entgegentreten . Leider reichte auch die Ein -

ziehung der Rcalsteuern durch die Gemeinden , die der Staat diesen
als Geschenk überließ , nicht aus , um die riesige Steigerung der

Gemeindeausgaben zu kompensieren . Seit den siebziger Jahren
haben sich unsere Städte mächtig entwickelt . Die Erscheinung , daß
irgend ein Oberbürgermeister sich ein ewiges Denkmal seiner Tätig -
keit in prächtigen Bauwerken setzt ( Sehr richtig I rechts . ) — diese
Erscheinung darf man nicht verallgemeiiiern . Gute Schul¬
häuser , komfortable Wohnungen — das sind die bedeutsamen Aufgaben
unserer Gemeinden und dafür müssen sie die Mittel erhalten . Es gehört zu
den Ruhmestaten des deutschen Bürgerstandes , daß es immer neue
Aufgaben in Angriff genommen und dadurch die allgemeine Kultur
wesentlich gefördert hat . ( Lebhafter Beifall linls . ) Es läßt sich nicht
ändern , daß di « Gemeindeausgaben durch die Besoldungen , namcul -
lich für die höheren Schulen , stark in die Höhe getrieben
werden ; denn die Gemeinden sind die Träger der Kultur .
Der Staat hat jetzt sreiwillig seinen Grundbesitz der Besteuerung
durch die Gemeinden unterstellt . Dagegen ist die Besteuerung der

e i st l i ch e n undurchführbar , zumal es den Gemeinden an Mitteln

zur Entschädigung der Geistlichen fehlt . Die Wertzuwachssteuer für
den Grundbesitz entlastet die Grundbesitzer in hohem Maße , so daß
eine Opposition von der Seite der Grundbesitzer gegen die Steuer
nicht begründet erscheint . In finanziellen Angelegenheiten der
Gemeinden ist die Aussicht des Staates unerläßlich . Sonst tonnte die
Finonzwirtschaft der Gemeinden zu einem Bankrott führen . Hoffent -
tich geht aus den Äommissionsberaiungen ein ersprießliches Gesetz
hervor . ( Beifall links . Schweigen rechts . )

Abg . Dr . Bredt (fk. ):
Die Ursache für die starke Steuerbelastimg der Kommunen ist

die Bodenpolitik der Gemeinden . Der Grund - und Hausbesitz sollte
nicht nach dem allgemeinen Wert , sondern nach dem Ertrage be -
steuert werden . Vielfach haben sich die Gemeinden Aufgaben nament -
lich auf sozialpolitischem Gebiete , wie die Speisung von Schul -
lindern u. dgl . aufgebürdet , die ihnen nicht zu st ehe n. Was
geht z. B. Frankfurt a. M. unser preußisches Universilätswesen an .
Ein Regierungspräsident bat sogar eine Reihe von Bürgermeistern
durch den bekannien Bodenreformer Damaschke in dessen
kommunalpolinschen Ideen unterrichten lassen . Wir wünschen keinen
Eingriff der Gemeindeverwaltungen in die Privatwirtschaft . ( Leb -
haster Beifall rechts . )

Abg . Cassel ( Vp. ) :
Der Finanzminister halte recht , als er die Städte gegen den

konservativen Vorwurf verteidigte , sie hätten ibr Konto durch luxuriöse
Anlqgen zu stark belastet . Diese sozialen und hygienischen Einrich -
tungcn wurden durch die fortschreitende Enlwickluug unserer Gemein -
weien notwendig . Ich muß also den Ausführungen des freilonier -
Dativen Abgeordneten , der eine Einschränkung der sozial -
politischen Wirksamkeit forderte , entschieden entgegen -
treten . Die Speisung armer Schulkinder durch die Stadt lst ein
gutes Werl , gegen das er sich nicht hätte wenden dürfen . Der
vorliegende Entwurf ist eine geeignete Grundlage zu weiteren Ver -
Handlungen , aber den agrarischen Wünschen der Konservativen werden
wir niemals entgegenkommen . Die fiskaltichen Betriebe , z. B. die
Eisenbahnen , müssen besteuert werden , ebenso der Staatsgrundbesitz .
( Beifall bei der Volkspartei . )

Abg . Hirsch ( Soz . ) :
ES gibt zahlreiche Gemeinden , die nur niedrige Steuerzuschläge

erheben und von denen man deshalb glaubt , sie wären in günstiger
Lage . Aber der Schein trügt . Die Zuschläge werden da aus ganz
bestimmten Absichten niedrig geballen . um Konkurrenz
gegen andere Gemeinden zu machen , wohlhabende Leute heranzu -
ziehen usw . Auf diese Gemeinden kommt es aber nicht an , sondern
aus die große Belastung der meisten , namentlich der größeren Ge -
meinden . Die schlechte Finanzlage der Städte ist�nicht zum ge -
ringstcn Teil auf das Wachsen von Ausgaben zurückzuführen , auf
die die Städte gar keinen Einfluß haben ; so ist es bei den
P o l i z e i k o st e n in Städten mit staatlicher Polizei , wo die Städte
einfach zu zahlen haben , was ihnen vorgeschrieben wird . Ebenso ist

0 4- bedeutet Wuchs .
. Höchster Wasserstand a
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_ _
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es mit den Probinzialabgaben und man darf nicht bergessen ,
daß eine Reihe von Ausgaben der Städte deshalb so hoch sind , weil
an der Sozialpolitik so gespart wird . Wenn Reich und Staat ihre
Pflicht erfüllten und

eine Arbeitslosenversicherung

einführten , werden die Armenlasten lange nicht so groß , desgleichen
wenn man schon früher angefangen hätte , durch eine vernünftige
Wohnungsgesetzgebung dem Wohnungselend und der Woh -
nungSteuerung entgegenzuwirken , und endlich wirk die Steigerung
der Lebensmittelpreise natürlich sehr stark auf die Gemeindefiuanzen
ein . Der Finanzminister hat daraufhingewiesen , daß dss Kinder¬
privileg namentlich in kleineren Gemeinden eine große Rolle
spielt . Das ist richtig , aber natürlich darf man deshalb nicht daran
denken , eS zn beseitigen . Die Gründe des Ministers gegen eine

Aufhebung des Steuerprivilegs der Gei st lichen
sind nicht durchschlagend . Wir haben eine große Reihe sehr wohl -
habender Gemeinden , die die Geistlichen für die Heranziehung zur
Steuer entschädigen könnten , es gibt aber auch genug Geistliche , die
auf ihr Steuerprivileg glatt verzichten könnten .
Gewiß sollen die Gemeinden sparsam wirtschaften , aber
es dürfen nicht aus . Sparsamkeit " Kulturaufgaben vernachlässigt
werden . Das geschieht aber vielfach . ( Sehr richtig ! bei den Sozial «
demokraten ) . Bedauerlich ist . daß der Regierungscntwurf den Ge -
meinden keine wesentlichen neuen Einnahmequellen erschließt . Die

Regierung bekämpft den Vorschlag des Städtstags , die Kapital -
rciitcnsteucrn einzuführen . Offenbar will man diese Steuer dem
Staat vorbehalten . Wir sind ferner der Ansicht , daß ebenso wie die

Einkommensteuer , auch die Ergänzungssteuer den Zuschlägen unter -
warfen wcrdensoll . Wir bedauern es , daß dieGrenze von vvvM . Einkommen
für Gemeindezuschläge beibehalten ist , ja daß den Gemeinden die Möglich -
keit bleibt , von noch getingeren Einkommen Zuschläge zu erheben .
Wir verlangen und werden beantragen eine wesentliche Er -

höhung des steuerfreien Existenzminimums ent¬

sprechend dem gesunkenen Werte des Geldes . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Daß die Gemeinden den freundlichen Rat er -

halten , Mietssteuern einzuführen , bedauern wir außerordentlich ,
denn das bedeutet WohniingSteuerung . Während der § 25 des

jetzigen Gesetzes über die Grundstücksbesteueruug in der Gemeinde

sich durchaus bewährt hat und den Gemeinden ennöglicht hat .
die Steuer nach dem Grundwert oder nach dem NuyungSwert zu be -

messen , schlägt die Regierung auf Verlangen des Schutzverbandes für
den deutschen Grundbesitz , der übrigens seine Agitation mit den

größten Uebertreibungen geführt hat , eine Neuregelung
vor . die keineswegs , wie man behauptet , den bodenständigen Grund -

besitzer , der sein Grundstück selbst bebaut und den übrigens niemand
von der Scholle vertreiben will , schützen würde , sondern vielmehr
würde die vorgeschlagene Neuregelung , die den Ertragswert zugrunde
legt , der Spekulation Vorschub leisten und überdies noch die Ge -
meinden finanziell schädigen . Wie das mit der angeblichen Tendenz
der Vorlage , die Gemeindefinanzen zu stärken , vereinbar ist , verstehe
ich nicht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Wir haben keinen Anlaß , uns gegen den Gedanken des § 53

zu wenden , der einen Zuschuß der Betriebsgemeinde
an die Wohngemeinde vorsieht . Dieser Paragraph hat zu
an sich bedauerlichen Prozessen zwischen Berlin und östlichen Vor -
orten geführt , aber es ist doch kein Zweifel , daß den Nutzen von
der Arbeit der aus der Wohngemeinde zur Arbeit nach der Betriebs -

gemeinde kommenden Arbeiter die Betriebsgemeinde hat .
während der Wohngemeinde große Ausgaben für
Schullasten usw . erwachsen . Darum ist der Zuschuß auch berechtigt .
Ich erkenne an , daß die Vorlage eine Reihe von Fort -
schritten bringt , so eine Einschränkung der Staatsaufsicht und

ich muß lebhaft bedauern , daß gerade gegen diesen Punkt hier
Stimmen laut geworden sind . Jetzt werden vielfach , auch in Groß -
Berliner Gemeinden höchst notwendige Ausgaben mit der Ausrede

aufgeschoben , daß die Regierung die bei Zuschlägen über 100 Proz .
erforderliche Genehmigung zur Erhöhung der Gemeindezuschläge
verweigern und daß damit

die Selbstverwaltung zu Ende sein

würde . Deshalb sträuben sich zahlreiche Gemeinden , die eine Er -

höhung der Zuschläge um 20 und 30 Proz . nötig hätten , gegen eine

Erhöhung um 10 Proz . und es erscheint nötig , die Berufung auf
angebliche Hindernisse durch die Staatsaufsicht unmöglich zu machen .

Erfreulich ist , daß nun auch diejenigen besser erfaßt werden sollen ,
die in der glücklichen Lage sind , in mehreren Gemeinden einen

Wohnsitz zu haben und die heute sich aussuchen können , wo sie die

Gemeindesteuer entrichten wollen . Natürlich suchen sie sich die
Gemeinde mit den geringsten Zuschlägen aus und schädigen da -
durch die anderen Gemeinden ganz erheblich . Da eine Kommission
von 23 Mitgliedern vorgeschlagen ist , werden wir die Möglichkeit
haben , dort an der Vorlage mitzuarbeiten . Wir werden uns be -
mühen , das Gesetz so zu gestalten , daß es in gleicher Weise den

Interessen der Steuerzahler und denen der Gemeinden gerecht wird
und zwar nicht nur der großen , sondern auch der mittleren und
kleinen Gemeinden . Aber schärfsten Widerstand werden wir allen
Versuchen entgegensetzen , die darauf hinauslaufen , auch dieses
Gesetz a g r a r i s ch en Interessen dienstbar zu machen . ( Leb -
Haftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Graf V. Spee ( Z. )
bekämpft die Bestrebungen der Bodenreformer und wendet sich
gegen die Erhebung der Grundsteuer nach dem gemeinen Wert .

Dienstag II Uhr : Vereidigung der neueingetretenen Mitglieder ,
Weiterberatung . Kleine Vorlagen .

� Schluß 4H Uhr .

Ms öer Partei .
Protest gegen Militarismus und Klassenjustiz .

Mit dem Urteil gegen die Genolsin Rosa Luxemburg be -
scbäftigie sich am Sonntag , den 1. März , eine öffentliche Volks -
Versammlung in Königsberg i. Pr . , die in überfülltem Saale
von gegen 2000 Personen besucht war . Reichttcgsabgeordneter
Genosse Haase - Berlin referierte . Er wies eingehend die
juristii - tic Unlbalibarkeit des Ui teils nach und erklärte , das Boll
dürfe doch wobl noch eine Meinung haben und sagen , daß eS einen
Krieg gegen die französischen Brüder nicht wolle ! Etwas anderes
habe die Genossin Luxemburg nicht zum Ausdruck gebracht . DaS
Urteil fei von Richtern gefällt , die ganz von den Anschauungen der
herrschenden Klasse erfüllt seien .

BSasterktandS - Nachrichten
der Landesanstalt für Gewässertunde . mUgeterlt vom verllner Wettcrbureau
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